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Fr. 427 Morgen⸗ Ausgabe. 


Wegen des heute ftattfindenden Humboldt ⸗Feſtes fällt morgen das Morgenblatt unſerer Zeitung aus, und wird das darauf fol 


Mittagblatt als Doppelnummer ausgegeben. 
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Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Diinxslag, den 14, September 1869. 


Redaction der Breslauer Zeitung. 


Zum Humboldt-Feſte in der alten und neuen Welt.“ 


Zehn Jahr zurück, da jauchzten wir im Herbſt bei einem hohen Feſt. 

Vereint die Deutſchen dort und hier, in Nord und Süd, in Oft und Welt, 

In einem Geiſt, ſo weit gepocht des deutſchen Herzens friſcher Schlag! 

Wo deutſcher Laut erklingen mocht', war Alles Eins am Schillertag. 

„Hoch Schiller!“ Dieſer eine Ruf bei Alt und Jung, bei Groß und Klein! 

Der uns den „Tell“ und „Poſa“ ſchuf, die „Räuber“ und den „Wallenſtein“, 

Er lebte auf in jeder Bruſt, im Bürgerhaus, am Fürſtenthron! 

Wir fühlten uns, o Himmelsluſt, als Kinder einer Nation! 

Das war nicht um des Dichters Kunſt, ſo ſehr ſie aller Kränze werth; 

Das war nicht, weil der Muſen Gunſt den Sänger ſingen hatt' gelehrt; 

Das Eine war's, daß der Poet ein Prieſter an des Lichts Altar, 

Daß er des freien Geiſts Prophet und ſeines Volks Johannes war! 

O, darum ſang ſein lautes Lob im freien Land der freie Mann, 

Und zornig ſeine Fauſt erhob der Sclave, der in Zwing und Bann! 

Der Farmer tief im Waldesgrund im rohen, holzgefugten Haus, 

Er ſuchte in der Abendſtund' das abgegriffene Buch heraus f 

Und warf in's Feuer dürres Holz und las und las beim Flammenſchein 

Und fühlt: einmal noch mit Stolz ein Sproß von deutſchem Stamm zu fein. 

Er ſtrich vergnügt den ſtrupp'gen Bart — wie war ihm Herz und Sinn 
entflammt! — 

Durch Schiller neu geeinigt ward, was aus dem deutſchen Darf entſtammt. 

Und wieder jetzt ein Jubelfeſt und wieder einem Deutſchen gilt's! as 

In Nord und Süd, in Oft und Weſt fein Lob, von allen Lippen quillt's 

Wo üppig Farrn und Palme ſprießt, wo flüchtig die Gazelle ſpringt, 

Wo ſchon das Eis in Nadeln ſchießt, der Name 1 jauchzend 

Im Sand der Marken, wo die Gruft des Todten Leib umfängt, 

un Rhein, wo in der Sommerluft am Rebenſtock die e hängt, 

Und drüben in der neuen Welt — o, ſeht der Frohen bunte Reih'n! 

Der eine Name Humboldt fällt in jede Bruſt wie Sonnenſchein! 


Wohl iſt von deutſchem Stamm der Mann und wir ſind ſtolz auf ſeinen 
Ruhm, 
Doch, was fein Geiſt erforſcht, erſann, das iſt der Menſchheit Cigenthum, 


' Der vierzehnte September, 

Wie die Kirche ihre Erinnerungs-Feſle hat, an welchen fie dem 
gläubigen Volke die Namen und die Thaten Derer ins Gedaͤchtniß zu⸗ 
rückruft, welche an der Stiftung und Ausbildung der kirchlichen Ge: 
meinſchaft an erſter und hervorragender Stelle gearbeitet haben und 
wie der Staat Feſte feiert, um Derer zu gedenken, welche ihn zu dem 
gemacht haben, was er iſt, zu einem großen und mächtigen Ganzen, 
ſo haben auch die Völker ihre Gedenktage, an denen ſie das Andenken 
der Männer feiern, welche durch ihre Geiftesarbeit das Wiſſen geför⸗ 
dert und der Bildung des Volkes ihr Gepräge aufgedrückt haben. 

Ein folder Feſttag im Cultus des Genius iſt der Hum boldts⸗ 
Tag, der Tag, an welchem vor hundert Jahren Alexander v. Hum⸗ 
boldt das Licht der Welt erblickt hat. 

In Humboldt haben die großen Arbeiten der Naturwiſſenſchaft, 
welche unſer Jahrhundert zu einem Wendepunkt in der Culturgeſchichte 
der Menſchheit machen, nicht blos einen Bahn brechenden Vorkämpfer 
und einen hochbegabten Arbeiter voll Hingebung und Ausdauer gefun: 
den, ſondern ſein weit über das gewöhnliche Maß hinaus gehendes 
Leben hat ihm auch die Möglichkeit gewährt, die wiſſenſchaftliche Arbeit 
aller Culturnationen der Neuzeit auf dem Gebiete der Natur wiſſenſchaf⸗ 
ten zum Abſchluß zu bringen, fie in einem Geſammtbilde feiner Nation 
und durch fie der civiliſirten Welt vorzulegen und fo der Ariftoteles 
der Neuzeit zu werden. 

Humboldt's Streben war in ſeinem langen Leben von Anfang 
an und ununterbrochen auf ein Ziel gerichtet, und dieſes Ziel war 
„das Wiſſen an die Stelle des Glauben zu ſetzen.“ Darin 
hat er die Aufgabe ſeines Lebens gefunden und dieſe Aufgabe hat er 
in großartiger Weiſe erfüllt. Nicht der Spott und der Hohn war 
dabei ſeine Waffe, ſondern durch die Vermehrung des Wiſſens hat er 
eine neue Weltanſchauung an die Stelle der alten geſetzt und hat dabei 
zugleich die fittliche Kraft, welche dieſer neuen Weltanſchauung inne: 


wohnt, durch die Reinheit ſeines ganzen Lebens bewieſen. In dieſem 


Sinne hat er nicht blos für ſeine Nation, ſondern auch für die ganze 
Menſchheit gelebt und gewirkt und ſeiner Nation bleibt nur die Ehre, 
dieſen Heros des Wiſſens der Menſchheit gegeben und für ſeine große 


Arbeit vorgebildet zu haben. 


Breslau, den 13. September. 

Von verſchiedenen Seiten und aus verſchiedenen Quellen kommen uns 
heute Nachrichten zu, die, wenn fie ſich auch nur zur Hälfte bewährten, von 
außerordentlicher Wichtigkeit wären; ſie betreffen das Verhältniß zwiſchen 
dem Norden und Süden Deutſchlands. So wird dem Dresdener „Bulletin 
international“ aus München geſchrieben, daß Unterhandlungen zwiſchen 
Preußen einerſeits und Baiern und Heſſen andererſeits behufs des An⸗ 
ſchluſſes letzterer Staaten an den Norbbund noch im Gange ſeien, 
während Würtemberg (von Baden gar nicht zu reden, das ſchon ſeit zwei 
Jahren dem Nordbund verfallen) bereits ſeit vierzehn Tagen einen Beſtand⸗ 
theil dieſes Bundes bilde. Der betreffende Vertrag ſolle ſo lange geheim ge⸗ 
halten werden, bis die contrahirenden Theile die Veröffentlichung für gelegen 
halten. Zu dem fait accompli hoffe man die Zuſtimmung der Kammern zu 
erhalten. „Das Alles“, bemerkt die „Südd. Poſt“, ſcheint auf den erſten 
Augenblick ſo ſehr erfunden und unglaublich, daß man es nicht der Mühe 
werth halten ſollte, davon Notiz zu nehmen. Allein heutzutage iſt einmal 
die Zeit der Ueberraſchungen und wir haben keineswegs Brief und Siegel 
dafür, daß wir nach dem Vorgange mit den Allianzverträgen eines ſchönen 
Morgens nicht erfahren, wir ſeien Preußen zweiter Klaſſe.“ 

Beide Blätter, die „Südd. Poſt“ und das „Bull. intern.“, ſind preußen⸗ 


Von Emil Nittershaus. 


Und wie der Name Schiller hat geeinigt, was von deutſchem Schlag, 

So ſchreib' auf der Geſchichte Blatt mit Flammen ein der heut'ge Tag: 

„Vereint durch eines Geiſtes Kraft war Nord und Süd und Oſt und Weſt! 

Es war ein Tag der Brüderſchaft der Völker dieſes Hum⸗ 
bold tfeſt!“ 


Ein edler Mann die Worte ſchrieb: „Die meines Stammes und verwandt, 

Hab' mehr ſie als mich ſelber lieb, und mehr als ſie mein Vaterland, 

Und lieber als mein Vaterland ſoll mir die ganze Menſchheit fein!” — 

O, grabt es heut' mit feſter Hand, Ihr All', in Eure Seelen ein! 

Ob ihn auch deutſches Land gebar, der große Mann, des Wiſſens Held, 

Errungen hat er ſich, fürwahr, das Bürgerrecht der ganzen Welt! 

Er war in jedem Reich zu Haus, im Bergesſchacht, im Sonnenraum, 

Er zog durch Sturm und Fluthgebraus und nicht um eitlen, leeren Traum! 

Mit klarem Aug' hat er geſchaut, gehoben manchen Schleiers Flor 

Und eine Welt uns aufgebaut, wie nie ein For ſcher noch zuvor! — — — 

Doch ſieh', die Neunmalweiſen nahn, das froſt'ge Lächeln im Geſicht, 

Auch Pfaffentrug und Thorenwahn, doch von den Narren ſpricht man nicht!) 

Die Weiſen, die, im Kleinen groß, doch nie erſpäh'n der Dinge Kern, 

Sie laſſen ihre Weisheit los: „Für Humboldt! Ei, den alten Herrn! 

Den Forſcher lobt die Wiſſenſchaft, doch wißt, wenn's Euch auch unbequem, 

Schon hat ibn andrer Geiſter Kraft doch überholt in dem und dem!“ 

Sie rechnen's an den Fingern her die kalten Klugen tiefgelehrt, 

Und jeder denkt bei ſich, er wär' wohl eines Humboldt's Ehren werth! — 

Wir kennen's längſt, daß keck und dreiſt die Kleinheit ſolche Trümpfe ſpielt! 

Was wüßte ſie von Humboldt's Geiſt, der eine Welt im Spiegel hielt! 

Und dieſer Geiſt, derſelbe nur, er zeugte des Gedankens Keim, 

Der aus dem Schädel Schiller's fuhr in Lied und Bild, in Wort und Reim 

Hinein in Nacht und Nebeldunſt! Es war Erguß von gleicher Kraft! 

Des Einen Werkzeug hieß: die Kunft, des Andern Schwert: die Wiſſenſchaſt. 

Der Forſcher zog durch manch' Gefild', von Land zu Land, von Stamm zu 
f Stamm 

Und mob zu einem Rieſenbild' die tauſend Bilder wunderſam, 

Und ſchrieb, die Mappe auf dem Knie, was er in weiter Welt geſehn; 

Der Dichter ließ die Phantaſie für ſich hinaus auf Reifen gehn. 


Andeutungen kämen. So führt ein „Die deutſche Nationalpartei“ über: 


im gegebenen Falle die Initiative zu ergreifen habe, hänge von den Um⸗ 
ſtänden ab. Sowohl im Süden wie im Norden werde das Bedürfniß einer 
Conſtituirung der nationalen Partei in Deutſchland immer lebhafter empfun⸗ 
den. Die Beſprechung, die in dieſer Richtung in den jüngſten Tagen zu 
Heidelberg ſtattgefunden, habe hierüber leinen Zweifel gelaſſen. Dann fährt 
der Artikel wörtlich fort: „Der Gang der Verhältniſſe bringt es mit ſich, 
daß der Norden die Anregung von dem Süden erwartet, und 
wenn wir recht unterrichtet find, fo find die Vorarbeiten ſchon 
im Gange zu einer Initiative Süddeutſchlands in dieſer 
Richtung und damit zu einem feſten Zuſammenſchluß der geſammten 
nationalen Partei.“ 
feindliche Preſſe im Großherzogthum Heſſen zugeben muß (wenn ſie es auch 
nur zögernd und mit ſchlecht verhehltem Aerger thut), daß die aus den 
Manövern in ihre Garniſonsoite heimgekehrten heſſiſchen Soldaten mit 
wahrer Begeiſterung von dem kameradſchaftlichen Verhalten der Preußen 
reden. Das Einvernehmen mit denſelben war ein wahrhaft muſterhaftes 
und es iſt nicht die leiſeſte Störung vorgekommen. Die Thätigkeit des 
bayer'ſchen Miniſters Fürſt Hohenlohe nach dieſer Richtung hin ift ber 
kannt, und daß der würtemberg'ſche Miniſter v. Varnbüler blos zum 
Vergnügen den Grafen Bismarck in Varzin beſucht, ſo wie daß derſelbe 
von dem ſchwer zugänglichen König von Baiern ſofort aus puter Höflichkeit 
eine Audienz erhalten hat, iſt doch ſchwer zu glauben. Wir wollen auf alle 
dieſe Sckritte und Mittheilungen keinen größeren Werth legen, als fie ver⸗ 
dienen, aber zu regiſtriren ſind ſie immerhin. 

Je näher das Concil rückt, um fo erbitterter ſcheint die Stimmung in 
Nom gegen Italien zu werden. Die katholiſche Preſſe in Rom und im 
übrigen Italien — ſchreibt man der „Köln. 3.” aus Rom — ergeht ſich 
tagtäglich in den bitterſten Ausfällen gegen das junge Königreich und ſeine 
Verlegenheiten, die kirchenfeindliche Stimmung im Volke und die Maßregeln 
der Regierung gegen kirchliche Vorrechte und namentlich gegen das bevor⸗ 
ſtehende Coneſl. Iſt es aber klug gethan, noch am Vorabende der großen 
Kirchenverſammlung die bitterſten Leidenſchaften wach zu rufen und die 
ertremften Anſprüche aufrecht zu halten? In der geſammten von Oben herab 
privilegirten Preſſe ſehen wir nur den ſchroffſten Geiſt der Reaction, die 
unhaltbarſten Anſprüche und daneben eine eben jo pünktliche wie ſchaden⸗ 
frohe Regiſtrirung der Schäden des italieniſchen Öffentlichen Lebens, von den 
Putſchen der Mazziniſten bis zu denen der Schulbuben, von den Unredlich⸗ 
keiten einzelner „Ehrenwerther“ bis herab zu den Schandthaten Turiner und 
Neapolitaniſcher Wegelagerer, gleich als ob jene Anſprüche durch ſolche Folie 
gewinnen könnten. Aehnlich iſt es in Bezug auf die katholiſche Bewegung in 
Deutſchland. Wir haben die Entgegnung der Civilta Cattolica auf die be⸗ 
kannten Laien⸗Adreſſen von Coblenz und Bonn. Die ganze Faſſung der don⸗ 
nernden Pilippika zeigt, daß ihre Verfaſſer den wahren Stand der Dinge 
nicht ſehen können und wollen. Nach ihnen iſt die ganze Bewegung nichts 
als eine von einem ſtürmiſchen Agitator ausgegangene, ſyſtematiſch und mit 
allen Mitteln der Marktſchreierei verbreitete, meiſt von Katholiken à la Renan 
unterſtützte und von einigen übel berathenen Miniſtern protegirte Rebellion 
gegen die Lehre des hl. Vaters und der geſammten Kirche. Eine Parallele 
des katholiſchen Liberalismus mit dem „der Ränke und Verleumdungen ſich 
bedienenden“ politiſchen wird dabei noch gratis mit in den Kauf gegeben. 
Solche Auslaſſungen bedürfen für den, welcher in deutſchen Verhältniſſen 
heimiſch iſt, keines Commentars. Weder Eneyklika noch Syllabus haben bis 


feindlich, und man könnte daher ihre Nachrichten als bloße Warnungen und | Sätze berühren Gegenſtände, welche, nicht ſtreng dogmatiſcher oder moraliſcher 


. 


We 


Aufhetzereien auffaſſen, wenn nicht auch von entgegengeſetzter Seite ähnliche] Natur, ſich dem unfehlbaren Ausſpruche der Kirche entziehen. Die Civilta 


ſchriebener Artikel der „Main⸗Z.“ aus: Die Frage, von welcher Seite, vom 
Süden oder vom Norden, der Anſtoß za der Verwirklichung deutſcher Ein⸗ 
beit „demnächſt“ auszugehen habe, ſei eine Frage der Zweckmäßigkeit. Wer 


Hierzu kommt, daß ſelbſt die radicale und preußen⸗ 


jetzt in ihrer Geſammtheit die Autorität von Glaubensartikeln. Manche ihrer 


Der Dichter ſchritt zum Volke hin, ſein Herzblut durch die Lieder rauſcht; 
Der Forſcher hat mit weiſem Sinn den Herzſchlag der Natur belauſcht. 
Die alten Zeiten — wunderbar, wie ſie des Dichters Ruf erweckt! 

Was war, bevor die Menſchheit war, der Forſcher hat es aufgedeckt. 
Wenn jener auf dem Flügelpferd ſich aufwärts hob zum Sonnenland, 
Der Forſcher tief im Grund der Erd’ vor Schutt und Moder ſinnend ſtand. 
Zur Höhe der, zur Tiefe der! — Aus Jovis Hand die Blitze reißt 5 
Der Dichter, holt ſie muthig her! Im Lichte der Erkenntniß weiſt 

Der Andre uns, was ſalſch und leer, was Trug, ob's hoch und heilig heißt — 
Und beide würdig gleicher Ehr' und beide Kind von einem Geiſt! 


Um dieſes Geiſtes willen heut' ein Humboldtfeſt und drum allein! 

O, mög’ das frohe Glasgeläut des Geiſtes Oſterläuten fein! 

Dem Pred'ger dieſes Geiſtes flocht den Kranz die Welt am Schillertag, 

Und als fein „Marſchall Vorwärts“ focht ein Humboldt kahn, mit wucht' gem 

, Schlag! - f 

Drum heut' ein Feſt für Humboldt's Geiſt! — Beim Bild dis Großen 
könnt' ihr's ſeh'n, 

Da ſtebts: „Es ärgert fie zumeiſt, am meiſten, wenn wir vorwärts 
geh'n!“ 

Ja, vorwärts denn! Die Schranken fort, die Menſchen trennen dort und 
hier! a 

Die Bräͤderſchaft ſei Loſungswort, die Freiheit ſei das Siegspanier! 

Im freien Geiſt die Völker eins! Wir rufen's in die Welt hinaus: 

Nur in dem Glanz des Sonnenſcheins gedeiht des Glückes Blumenſtrauß!“ 

Du alte Welt, die Ketten brich und ſei den Freien zugeſellt! 

Du alte Welt, erneue dich und werde eine neue Welt! 

Du neue Welt, wir rufen's zu dir aus der meerumwogten Stadt: 

O, werde frei im Geiſte du, daß deine Freiheit Dauer hat! 

Dann wird des Friedens Palme weh'n in Nord und Süd, in Oſt und 


Weſt! — 
O, laß, Geſchick, uns bald erſteh'n den Segen aus dem Humboldtfeſt! 


9 Obiges Feſtgedicht iſt vom Dichter zufolge einer Aufforderung des 
Humboldt⸗Feſtcomite in Newyork verfaßt. 5 5 


Cattolica ſelbſt ift eben fo wenig unfehlbar, wie officiel. Nichts berechtigt 
ſie, ihre Anſichten mit dem allgemeinen Bewußtſein der katholiſchen Welt 
zu identificiren. Bis jetzt hat ihre Meinung fo gut wie die entgegenſtehende 
lediglich die Geltung eines Parteiprogramms. Sie mag daſſelbe vertheidigen, 


fol aber das entgegengeſetzte achten, den guten Willen und bie redliche 


Ueberzeugung anerkennen und nicht unberufener Weiſe den Vorwurf der 
Ketzerei und des Abfalls erheben. Die Civilta Cattolica räumt ſelber ein⸗ 
daß die Wünſche und Anſichten jener Laien⸗Adreſſen mit „ſcheinbar gewich, 
tigen Gründen“ aufgeflittert eien. Wäre es — fragt ſcließlich der Correſp. 


der „Köln. Z.“ — nicht beſſer, auf dieſe Gründe einzugehen, als blind nach 


einer Richtung hinzuarbeiten, welche den Bruch zwiſchen Katholicismus und 
dem unabweisbaren Fortſchritt der menſchlichen Geſellſchaft zu verewigen 
ſtrebt? 

Frankreich iſt ruhiger geworden, ſeitdem die Pariſer den Kaiſer wieder, 
ſei es auch nur auf eine Stunde, in ihrer Mitte geſehen. Bedenklicher, als 
die ſämmtlichen Krankheitserſcheinungen des Kaiſers, will manchen Leuten 
die ziemlich heftige Polemik erſcheinen, welche ſich zwiſchen den Organen der 
Kaiſerin und denen des Prinzen Napoleon ſoeben zu entſpinnen beginnt. 
Das Publikum erfährt daraus zunächſt, wie feindlich ſich die Lager dieſer 
beiden Perſönlichkeiten noch immer einander gegenüber ſtehen, dann aber auch 
muß es nothwendig zu dem alarmirenden Schluſſe gelangen, daß, wenn man 
überhaupt eine ſolche Polemik für zeitgemäß hält, die leitenden Kreiſe min⸗ 


deſtens am Vorabende einer Eventualität zu ſtehen glauben müſſen, welche 


gemeinſames Zuſammenwirken in einer Regentſchaft dem Prinzen wie der 
Kaiſerin zur Pflicht macht. Man weiß, daß Lavalette, ſo lange er Miniſter 
des Innern war, ſtets ein faible für die ſogenannte „kleine Preſſe“ an den 
Tag legte, das er dem Figaro auch bei manchen Gelegenheiten, als feine 
Tage in Gefahr waren, offen bewies. Auch nach ſeiner Erſetzung durch 
Pinard war es dieſes Blatt, welches am erſten und ſchärſſten gegen den 
neuen Minifter auftrat, und es iſt ein oͤffentliches Geheimniß, daß die Game 
pagne des „Figaro“ gegen den „Sieger von Clichy“ vornehmlich von Lava⸗ 
leite eingegeben war. Gleichzeitig war und iſt nun aber Lavalette auch ſeit 
langer Zeit ſchon ein Gerngeſehener und Vertrauter der Kaiſerin, ſo daß 
man kaum fehl gehen dürfte, wenn man die Sarcasmen und Angriffe, mit 


denen der „Figaro“ jetzt den Prinzen Napoleon gleichſam überſchüttet, 


ebenfalls auf Rechnung des Marquis ſetzt, der auf dieſe Weiſe 
bemüht iſt, den furchtbarſten Gegner, oder, wenn man deutlicher 
fein will, Nebenbuhler, der Kaiſerin für den Fall einer Regent⸗ 
ſchaft mehr und mehr unmöglich zu machen. Das eingeſtandene Organ des 
Palais Royal, die „Opinion Nationale“, dagegen ſucht ihrerſeits durch die 
Feder des Herrn Guéroult der Kaiſerin Gleiches mit Gleichem zu vergelten, 
und ein bereits erſchienener erſter Artikel, dem ein zweiter nicht minder ent⸗ 
ſchiedener folgen ſoll, giebt der zukünftigen Regentin allen Ernſtes zu be⸗ 
denken, daß ſie ſich nicht der Illuſion hingeben dürfe, ohne den Prinzen und 
ſein freiheitliches Programm irgend welchen Einfluß gewinnen oder behalten 
zu können. 

Das im „Journal Officiel“ erſchienene Decret, welches den Senatsbeſchluß 
bekannt macht, wurde vom Kaiſer in St. Cloud am 6. September unter⸗ 
zeichnet. Der „Conſtitutionnel“ antwortet den Aengſtlichen, welche fragen: 
Wohin gerathen wir, nachdem das Kaiſerthum ſich die Waffen hat entwinden 
laſſen? kurz und bündig: „Die neuen Rechte, die uns zurückgegeben wurden, 
legen uns neue Pflichten auf. Wenn der Kaiſer vor dem Lande verant⸗ 
wortlich iſt, iſt das Land verantwortlich vor der Geſchichte, die dereinſt 
Rechenſchaft von der jetzigen Generation für jede Schwäche, jedes Schwan⸗ 
ken, jede Saumſeligkeit fordern wird. Unſere Geſchicke ſind in unſeren Hän⸗ 
den, je nachdem wir Handlungen zeige! oder Indolenz, je nachdem wir 
männlich oder reſignirt auftreten, werden wir in Frankreich die demokratiſche 
und parlamentariſche Regierung gründen, die unſere Väter ſeit 1789 zu 
gründen geſucht haben, oder aber wir werden noch einmal die Freiheit unter 


gende 
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den Stoßen ihrer Feinde auf der rechten und auf der linken Seite erliegen] Theil der Offiziere von den republikaniſchen Bataillonen, die vom beften 


ſehen.“ 

Aus England erwähnen wir einen Artikel der „Morning Poſt“, welcher 
ſich mit den Mitgliedern der Frankfurter jeunesse dorée beſchäftigt, die ſich 
durch ſchweizeriſche Naturaliſirung der Militärpflicht zu entzieben verſucht 
haben. Eine andere Stellung — meint das engliſche Blatt — als die preu⸗ 
piſche Regierung dieſem Unterfangen gegenüber eingenommen, ſei nicht vor⸗ 
auszuſehen geweſen und die Schweiz könne keinen Grund zur Beſchwerde 
gegen Preußen haben. Zwar habe Preußen einen Naturaliſationsvertrag 
mit den Vereinigten Staaten abgeſchloſſen, dieſer aber bedinge fünfjährigen 
Aufenthalt im Adoptivlande, während jene militärſcheuen Frankfurter nach 
kurzem Aufenthalte in der Schweiz wieder ihre bleibende Reſidenz in Frank⸗ 
furt a. M. aufgeſchlagen hatten. Die Schweiz habe keine Verpflichtung, 
Leute in Schutz zu nehmen, die auf fraudulente Weiſe ſich das Recht auf 
ihren Schutz erſchlichen hätten, und Preußen habe dadurch, daß es trotz 
ſeiner Berechtigung, die ſchweizeriſche Nationalität der Betreffenden unter 
ſolchen Umſtänden zu beſtreiten, dieſelbe anerkannt, aber dann im eigenen 
pflichtmäßigen Intereſſe agirt und ein Beiſpiel gegeben, das ſeines Princips 
wegen zu einer beſſeren und ſehr wünſchenswerthen Verſtändigung über das 
Thema beizutragen geeignet ſei. 

Endlich erfahren wir aus Spanien etwas Näheres über die Unord: 
nungen in Madrid. Der „Imparcial“ vom 8. Sept. berichtet: „Heute iſt 
die öffentliche Ordnung in Madrid geſtört worden. Der Alkade von Ma⸗ 
drid, der zugleich Chef der Freiwilligen der Freiheit iſt, hatte in Ueberein⸗ 
flimmung mit dem Gemeinderath befohlen, daß die Wache im Miniſterium 
des Innern nach dem Lokal auf der Plazza Mayor, die für die Freiwilligen 
beſtimmt iſt, verlegt werde. Die Compagnie, welche den Dienſt im Miniſte⸗ 
rium verſah, verließ den Poſten zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags. Bei 
Einbruch der Nacht bildeten ſich Verſammlungen an der Puerta del Sol 
und eine Anzahl Freiwilliger in Waffen, aber ohne Offiziere und ohne Ord⸗ 
nung, drangen ins Miniſterium ein und bemächtigten ſich des Wachtlofals. 
Das Individuum, das an der Spitze dieſer Bewegung zu ſtehen ſchien, war 
ein Catalonier Namens Berga. Die circa 200 Bewaffneten hielten das 
ganze Gebäude und namentlich die Balcons beſetzt und ſchienen bereit, Wi⸗ 
derſtand leiſten zu wollen. Der Miniſterrath vereinigte ſich auf der Muni⸗ 
eipalität zwiſchen Mitternacht und 1 Uhr in Anweſenheit des General⸗ 
capitäns, der Militärs und Civilgouverneure und des Alkaden. Es ward 
die unverzügliche Vereinigung aller Bataillone der Freiwilligen beſchloſſen. 
Um 1 Uhr Morgens verfügte ſich Hr. Rivero, begleitet von den Municipal⸗ 
räthen Gardo, Olozaga, Santiſo und Franco Alonſo, von drei oder vier 
Freunden, vom Adjutanten des Generals Jquierdo und von Hrn. Guoipo, 
Adjutanten des Regenten, durch die Calle Mayor nach dem Miniſterium des 
Innern; acht Freiwillige zu Pferde bildeten die Avantgarde, mehrere Ba⸗ 
taillone folgten dem Alkaden. An der Puerta verſuchten vier Schildwachen, 
die an der Ecke der Calle de Corres aufgeſtellt waren, das weitere Vordrin⸗ 
gen des Alkaden gewaltſam zu verhindern. Sie erlaubten ib, Hrn. Rivero 
perſönlich zu inſultiren und die Läufe ihrer Gewehre anf ſeine Bruſt zu 
ſetzen. Letzterer verwies ihnen ihr unwürdiges Benehmen mit eben fo viel 
Energie als heroiſcher Ruhe und erklärte, daß er in dieſem Augenblick der 
einzige und wahre Repräſentant der Freiheit ſei. Der General Contreras 
erſchien hierauf mit ſeinem Adjutanten und kündigte dem Alkaden an, daß 
die Inſurgenten einwilligten, daß 60 Mann von den Bataillonen der Frei⸗ 
willigen unter feinem Befehle in's Miniſterium einträten. Er bob mit Leb⸗ 
baftigteit die Nothwendigkeit hervor, eine blutige Löſung zu vermeiden. Hr. 
Rivero erklärte, daß er ſich dieſer Combination nicht widerſetze, unter der 
Bedingung jedoch, daß die undisciplinirte Truppe das Gebäude verlaſſe. 
Der General Contreras, welcher zu den Inſurgenten zurückgekehrt war, 
brachte von denſelben eine negative Antwort und kündigte an, daß ſie die 
Nacht im Miniſterium zubringen wollten. Hr. Rivero, der von nichts mehr 
hören wollte, ordnete hierauf die Beſetzung aller Zugänge zur Puerta del 
Sol und aller Häuſer daſelbſt an und gab Befehl, das Feuer mit grauen⸗ 
dem Tage zu eröffnen. Nachdem er dieſe Dispoſilionen getroffen, machte er 
mit ſeinen Begleitern Halt; der Miniſterrath hingegen begab ſich in das Pa⸗ 
lais Buena⸗Viſta, wo derſelbe die ganze Nacht über in Permanenz blieb. 
Sehr zeitig am Morgen empfing der populäre Alkade eine Commiſſion, welche 
aus den Herren Pi Margall, Garcia und Lopez y Robert beſtand und ſich 
eingefunden hatte, um ein Abkommen vorzuſchlagen, durch welches ein Con⸗ 
flict vermieden werden ſollte. Allein Herr Rivero wies jede Bedingung 
zutüd, welche nicht die ſofertige Räumung des Miniſteriums enthielte. Nur 
noch wenig Augenblicke und die von Herrn Rivero geſtellte Friſt von 10 
Minuten war vorüber, als um 5% Uhr ein reitender Freiwilliger erſchien 
und ankündigte, daß das Gebäude völlig geräumt ſei. Das Miniſterium 
wurde von einem Bataillon Freiwilliger unter dem Befehl des Herrn So⸗ 
malo beſetzt und die Ruhe war vollſtändig wieder hergeſtellt. Herr Rivero 
bat ſich mit bewundernswerther Energie und Kaltblätigkeit benommen. Der 
Regent hatte ſich zur gewohnten Stunde zur Ruhe begeben. Er ſtand indeß 
um 3 Uhr auf und wartete den Ausgang der Ereigniſſe ab. 


Humboldt: Hymne.) 


Schwingt Euch auf zu Sternenſphären 
eſtgeweihte Melodie'n, 
oͤnt empor, in Jubelchören 
Unſ'rer Lieder Harmonie’n; 
Deiner Meifter größtem Meiſter 
Deutſches Volk, ſei Preis und Dank, 
Deſſen ſtrablend Licht die Geiſter 
Dunkler Wahnesnacht bezwang. 


Der am Firmament der Sterne 
Ew'ge Bahnen, — Dich gelehrt, 
remder Zonen weite Ferne 
inem geiſt'gen Aug’ genäh'rt, 
Der vom eisbedeckten Gipfel 
Bis zum tieſſten Meeresſchooß 
Dunkler Schächte, grüner Wipfel 
Mächt'ge Wunder Dir erſchloß. 


Nickt genug, wenn Deiner Helden, 
Deiner Meiſter ſtolzen Ruhm 

Kalte Marmorſäulen melden; 

In der Sn Heiligthum 

Muß das Bild der Männer wohnen, 
Die ihr ganzes Erdenſein 

Treu und liebend der Nationen 
Edler Geiſtesfreiheit weih'n. 


Darum Heil den deutſchen Brüdern, 
Heil dem Volk, das eng gechaart 
Heut mit Feſtesweih' und Liedern 
Seiner Treue Ruf bewahrt; 

a, wir wollen treu bewähren, 

as dem Deutſchen heilig iſt: 
Daß er nimmer hoch zu ehren 
Seines Volkes Stolz vergibt. 


Schau' herab von Sternenbahnen 

Heut zur Welt, verklärtes Licht, 

Die begeiſtert Deinen Manen 

Ew'gen Ruhmes Kränze flicht. 

Ja, die Nachwelt wird ihm lauſchen, 
einem Ruhm, von Nord bis Süd; 
ier, wo deutſche Eichen rauschen, 
ort, wo ſtolzer Lorber blüht. 


0 7 Für das heute Nachmittag im Schießwerder ftattfindende Feſt gedichtet. 


Geiſte beſeelt ſind, verurtheilen ſehr ſtark das Benehmen der Freiwilligen, 
welche ohne den Befehl ihrer Chefs das Miniſterium des Innern beſetzt 
hatten und beſetzt behalten wollten.“ 


Deutſchland. 

= Berlin, 12. Septbr. [Der Landtag. — Die Präſi⸗ 
dentſchaft im Herrenhauſe. — Die Humboldtfeier.] Noch 
iſt der Landtag nicht einberufen und ſchon regen ſich die hier wohnen: 
den Mitglieder der verſchiedenen Parteien, um ihre Genoſſen zu zahl⸗ 
reichem Erſcheinen ſofort bei Zuſammentritt des Landtages zu veran⸗ 
laſſen. Man muß ſich darauf vorbereiten, den diesmaligen einleitenden 
Fractionsberathungen beſonderen Werth beizulegen, da in dieſen Be⸗ 
ſchluſſe über die Stellung der einzelnen Parteien zu den Hauptvorlagen 
zu erwarten find. So weit ſich dies von hier aus fiberfehen läßt, dürfte 
man auch in den Fractionen einen einheitlichen und darum vielleicht 
abgekürzteren Gang der Plenarberathungen in das Auge faſſen. — 
Während dieſe Dinge in Abgeordnetenkreiſen vorgehen, wird unter den 
hier wohnenden Mitgliedern des Herrenhauſes die Präfidentenfrage ſtark 
ventilirt. Graf Eberhard zu Stolberg-Wernigerode iſt noch 
immer unſchlüſſig, ob er überhaupt kommen ſoll, darüber wohl aber 
mit ſich einig, daß er die Präſidentſchaft nicht wieder annimmt und 
in Bezug auf den Nachſolger ſcheint guter Rath theuer. Im den Ich: 
ten Tagen hat ſich u. A. und das iſt gewiß nicht unintereſſant, die 
Aufmerkſamkeit der Herrenhäusler auf den ehemaligen Miniſterpräſiden⸗ 
ten Frhrn. Otto v. Manteuffel gewendet, man befürchtet jedoch 
Schwierigkeiten zu begegnen, von deren Umfang man ſich wohl erft 
überzeugen mochte, bevor man den Plan wirklich ausführt. Von den 
Vicepräſidenten iſt der hochbetagte (83 Jahr zählende) Hr. v. Francken⸗ 
berg⸗Ludwigs dorf wegen feines Alters und Graf Brühl aus 
anderen Gründen nicht als geeigneter Nachfolger des Grafen Eberhard 
Stolberg erſchienen. — Die Humboldtfeier wird Berlin, die Geburts⸗ 
ſtadt des verewigten Forſchers, vorausſichtlich einen recht feſtlichen Tag 
erleben laſſen, zumal derſelbe, von jedem officlellen Charakter fern, 
rein als eine Huldigung der dankbaren Vaterſtadt erſcheinen wird. Das 
geſtern den Zeitungen zugegangene und heute durch die Morgenblätter 
veröffentlichte Programm mit der Auſſtellung der betheiligten Vereine, 
Corporationen ꝛc. bringt kaum mehr, als wir früher ſchon gemeldet 
hatten. Auf dem Feſtplatz herrſcht rege Thätigkeit, der ganze Umfang 
des künftigen Humboldthains iſt mit Flaggen umgeben, die durch Laub⸗ 
gewinde verbunden ſind, ſchon jetzt erhebt ſich die Rednertribüne, vor 
welcher eine proviſoriſch hergeſtellte Koloſſalbüſte Humboldts prangen 
wird. Die Geſänge werden vom Domcher unter Leitung des Herrn 
v. Hertzberg und in Gemeinſchaft mit anderen Geſangvereinen aus⸗ 
geführt. Ob indeſſen der Oberbürgermeiſter Seydel die Feſtrede halten 
wird, iſt augenblicklich bei ſeiner angegriffenen Geſundheit noch zweifehaft. 

[Das Schreiben des Magſtrats an den Oberkirchenrath! 
lautet in der Hauptſache wie folgt: 

„Magiſtrat würde dem Vorſtande des Berliner Unionsvereines es über⸗ 
laſſen, ſeinerſeits vorſtellig zu werden, wenn nicht in den Entſcheidungen des 
königlichen Conſiſtorii und den Motiven deſſelben für den Magiſtrat als den 
Patron evangeliſcher Kirchen und die Obrigkeit der erſten proteſtantiſchen 
Stadt Deutſchlands die dringendſte Veranlaſſung liege, den Oberkirchenrath 
auf die Gefahren aufmerkſam zu machen, mit denen nach ſeiner innigen 
Ueberzeugung das kirchliche Leben Berlins, wie die Entwickelung der deut⸗ 
ſchen evangeliſchen Kirche von den Tendenzen bedroht werde, denen das kö⸗ 
nigliche Conſiſtorium immer entſchiedener ſich hingebe. Eme Kirchlichkeit, 
die ſich mit der vollen Schroffheit der Rechigläubigkeit religiöſen Auffaſſun⸗ 
gen entgegenſtelle, welche den innerſten Kern der evangeliſchen Lehre und 
die Errungenſchaften der modernen Cultur nicht als feindliche Gegenſätze be: 
trachten, lönne nur dem Indifferentismus immer weitere Verbreitung ſchaf⸗ 
fen. Sie treibe gewaltſam Bildung, Vernunft und Wiſſen⸗ 
ſchaft aus der Kirche heraus. Indem das königliche Conſiſtorium die 
von dem Proteſtantenverein verfolgten Ziele verurtheile, mache es zugleich 
den Verſuch, ordinirten Geiſtlichen der deutſchen evangeliſchen Kirche den Zu⸗ 
tritt zu unſern Kanzeln zu verwehren. Das Gelingen eines ſolchen Verſuchs 
würde der Welt in beklagenswerther Weiſe die Zerriſſenheit unſerer Kirche 
vor Augen ſtellen, würde alle diejenigen, welche mit inniger Sehnſucht von 
der begonnenen, nationalen Wiedergeburt des deutſchen Staatslebens die Auf⸗ 
richtung einer nationalen deutschen Kirche erwarteten, mit tiefer Beirübniß er⸗ 
füllen. Und ein ſolcher Verſuch werde gemacht in dem Augenblick, da die kath. 
Kirche ſich rüſte, eine Probe ihrer ſtraffen Concentration vorzuführen, da fir 
ihre dem Geiſte evangeliſcher Freiheit widerwäͤrtigſten Inſtitute auf einen 
Boden vorſchiebe, der denſelben für immer verloren ſchien. Wenn je, fo 
thue es daher jetzt wohl Noth, daß die proteſtantiſche Kirche im klaren Be⸗ 
wußtſein ihres Lebensprincips den Geiſt nicht verleugne, aus dem ſie gebo⸗ 
ren ſei, den Geiſt evangeliſcher Freiheit. Nur in dieſem Zeichen könne 
ſie ſiegen. Und die Behörden der evangeliſchen Kirche Preußens ſollten 
in ſolchen Zeiten ſich ihrerſeits zu Ketzergerichten formiren? Patton, 
Vorſtände und Geiſtliche der drei ſtädtiſchen Kirchen eitennten in den zum 
Proteſtantentage zuſammentretenden Männern Genoſſen des Glaubens und 
ſeien bereit, der Gottesverehrung dieſer evangeliſchen Chriſten die ihrem 
Schutz und ihrer Aufſicht anvertrauten Stätten der Andacht zu öffnen. Dos 
Kirchenregiment aber ſollte die Unfehlbarkeit des Urtbeils äber die Grund⸗ 


= 


Der größte] lagen der chriſtlichen Wahrheit für ſich in Anſpruch nehmen und jene Män⸗ 


Schwingt Euch auf zu lichten Kreiſen 

eſtgeweihte Melodie'n, 

oͤnet, unſ're Jubelweiſen, 
Zönt in vollen Harmonie'n; 
Deutſches Volk, für Deinen Meiſter 
Baue heut den Feſtaltar, ! 
Heil dem Tag, der uns der Geiſter 
Lichterfüllteſten gebar. 

Adolf Freyhan. 


Außerdem iſt uns aus Berlin noch folgendes Gedicht eingeſandt 
worden: 


NH jener Geiſter, jener Helden Chor, 
ie Hellas’ Volk, dem berrlichen entiproflen, 
Ragt Macedoniens König hoch hervor, 
Der eine Welt, erobernd, ſich erſchloſſen, 
Auf einen Erdtheil hin Cultur ergoſſen, 
Und raſtlos für ſein großes Werk bemüht, 
n ſtetem Schaffen hoͤchſtes Glück genoſſen. 
b er auch früh aus reichem Wirken ſchied. 
Er lebt unfterbli fort in Clio's Mund, im Lied. 


Der hohe Cäſar hat nicht das gethan, 
De: kühne Corſe muß dem Griechen weichen, 
Nur eines deutſchen Mannes Stegesbahn, 
Darf ſich mit der helleniſchen vergleichen, 
Er ſtürmte nickt durch Trümmer, über Leichen, 
2 nicht veſchirmten feinen Zug, 

r wußt' allein das Große zu erreichen, 
5 er nicht gewalt'ge Schlachten ſchlug, 
Indem er weit hinaus des Wiſſens Banner trug. 


Columbus' Land hat Humboldt neu entdeckt, 
at kühn, ein Alexander, es durchdrungen, 
er Wiſſenſchaſt ein neues Ziel geſteckt, 
Gefahren, jeden Widerſtand bezwungen 
Und Sieg auf Sieg in heißem Kampf errungen. 
Er ward ein Fürſt im Reich der Wiſſenſchaft, 
Es tönt ſein Ruhm von Millionen Zungen 
Ihm, der feſt ein Jahrhundert unerſchlafft 
Gewirkt hat zum Triumph der deutſchen Geiſteskraft. 
gr ihm vereinten ſich in Harmonie 
es ſcharfen Denkers ordnender Verſtand 
Des Dichters Schwung und rege Phantaſte, 
Ein Forſchungstrieb, dem jedes Hemmniß ſchwand, 


ner für abgefallen vom Glauben, für unwürdig des Gebrauches der Kirchen 
dieſer Stadt erklären wollen? Es ſollte von unſern Kanzeln Theologen aus⸗ 
ſchließen, deren Namen Deutſchland mit Achtung nennt, die von den ver⸗ 
Forsch Ausgangspunkten religiöſer Anſchauung und wiſſenſchaftlicher 

orſchung aus, wenn auch nicht frei von menſchlichen Irrthümern, aber in 
redlichem Ernſt und frommen Eifer bemüht feien, die evangeliſche Kirche 
einer Entwickelung zuzuführen, die fie in gewiſſenhafter Ueberzeugung als 
1 für die Geſtaltung des Reiches Gottes auf Erden erkannt zu haben 
glaubten?“ 

[Preßproceß.] In Königsberg kam nach 27 Jahren der Proceß in 
erſter Inſtanz zur Entſcheidung, der dem damaligen Abgeordneten des Kö⸗ 
nigsberg⸗Fiſchbauſener Kreiſes, Herrn Baron v HoverbegNickelsdorff, 
wegen einer Rede, die derſelbe in einer am 28. Juni 1867 ſtattgehabten 
Urwählerverſammlung ſeinen Wählern gehalten hatte, gemacht wurde, und 
zwar wegen Beleidigung des königlichen Obertribunals. In die⸗ 
ten Proceß iſt auch noch der Redacteur der damals hier erſcheinenden Koͤ⸗ 
nigäbergee Neuen Zeitung, Herr B. Stein, ſowie der Buchhalter Herr 
Pensky verwickelt, denn die gedachte 4 druckte Hoverbecks Rede nach 
der durch Pensly erfolgten ſtenographiſchen Aufzeichnung ab, in Folge deſſen 
dieſelbe mit Beſchlag belegt wurde. Der edictaliter citirte Herr Stein war 
nicht zur Stelle, dagegen erſchien Herr v. Hoverbeck, auch Pensky perſönlich 
auf der Angeklagtenbank. Herr v. Hoverbeck, ebenſo Herr Pensly wurden 
freigeſprochen, Herr Stein zu 60 Thlr. Geldſtrafe verurtbeilt. 

Stettin, 11. Sept. [Der Königs⸗Corſo am Mittwoch] hat leider 
noch ein ſehr trauriges Nachſpiel gehabt, veſſen Opfer vorwiegend die ohnehin 
ſchon ſehr benamtbeiligten Paſſagiere des „Victor“ geworden find. Als 
nämlich die Rückkehr des Victor nach Stettin unmöglich erklärt war, wur⸗ 
den die Paſſagiere deſſelben von einer Bande Frevler aus reinem Ueber⸗ 
muthe in wahrhaft beſtialiſcher Weiſe angegriffen. In der hierbei entſtan⸗ 
denen Schlägerei von großartigen Dimenjionen iſt der Prediger aus Rein⸗ 
kendorf ins Waſſer geworfen und wenn er ſich wieder beraushbelfen wollte, 
wiederholt auf die Finger geſchlagen. Der Apotheker Sala aus Grünbof, 
welcher harmlos, nachdem er ſeine Frau per Omnibus nach Hauſe geſchickt, 
bei Wellnitz vor der Thüre ſaß, bekam einen Schlag mit einem Knittel, wo⸗ 
durch er eine zwei Zoll lange Wunde über den Schädel erhieit, eine zweite 
Wunde erhielt er über dem rechten Auge und verdankt derſelbe es nur dem 
Umſtande, daß er ruhig am Boden liegen blieb, daß er ohne ſchweren Scha⸗ 
den davon gekommen. Ferner iſt ein junger Mann aus der Kempſchen 
Deſtillation erheblich verletzt und ein Arbeiter 4 bis 5 Pal wieder ins Waſ⸗ 
fer zurückgeſtoßen, in das man ihn geworfen. Die Haupträdelsſührer bei 
dieſem Tumult ſind ein Fleiſchermeiſter und deſſen Bruder aus Frauendorf, 
ein Böttchergeſelle und ein Fleiſchergeſelle. Von den Tumultuanten iſt ferner 
der Zaun des Friedrich Retzllaff'ſchen Grundſtücks abgeriſſen und mit den 
Trümmern ſind dem R. die Fenſter eingeſchlagen. Ebenſo hat man dem 
Reſtaurateur Meyer, welcher das Groth'ſche Grundstück für den Mittwoch 
gepachtet, viele Gläſer ꝛc, zerſchlagen. (Oſeſ. Z.) 

Schwerin, 10. Sept. [Preßmaßregelungen.] Ein mecklendurgiſches 
Blatt giebt eine Zuſammenſtellung der Preßmaßregelungsarbeiten, welche 
die mecklenburg⸗ſchwerinſche Regierung ſeit Wiedereinführung der feudalftäns 
diſchen Verfaſſung vollbracht hat. Danach wurde unter dem 19. Februar 
1853 der geſammte Verlag von Hoffmann und Campe verboten, welches 
Verbot erſt am 14. Mai 1867 wieder aufgehoben wurde; die Hamburger 
„Reform“ war verboten vom 24. Juni 1853 bis zum 31. Januar 1868; die 
Berliner „National⸗Zeitung“ vom 25. April 1862 bis zum 11. Juli 1866; 
die „Wochenſchrift“ und das „Wochenblatt“ des deutſchen Nationalvereins 
wurden reſp. unter dem 25. Januar 1564 und 10. Auguſt 1865 verboten 
und haben die Aufhebung des Verbots nicht erlebt. Letzteres gilt auch von 
dem unter dem J. October 1864 verbotenen Verlag von F. Streit in Co⸗ 
burg. Die Hamburger „Weſpen“ eytzegen ſich dem am 25. April 1864 
wider ſie erlaſſenen Verbot durch ihre Ueberſiedelung nach Berlin. Der 
Hamburger „Freiſchütz“ wurde am 9. November 1853 verboten und bon 
dieſem Verbote erſt in Folge der Verhandlung im diesjährigen Reichstage 
unter dem 1. Juni d. J. befreit, Zur Zeit beſteht noch in Wirkſamkeit vas 
unter dem 19. April 1852 erlaſſene Verbot der Berliner „Volkszeitung“. 
An Schriften, die auf Mecklenburg Bezug haben, ſind von Verboten betroffen 
worden: Der Roſtocker Hochverrathsproceß vor dem Forum des Hamburger 
Niedergerichts der Vernichtungskampf wider die Bauern in Mecklenburg 
von Moritz Wiggers; die Wiedereinführung der Leibeigenſchaft in Meck⸗ 
lenburg; die feudale Aera in Medienburg; der medlenburgiihe Patrimo⸗ 
nialſtaat; drei Jahre in der Unterwelt, und die von Baumgarten heraus: 
gegebenen oder auf feine Angelegenheit bezüglichen Schriften: ein Weg zum 
Frieden, Mittbeilungen aus der Rostocker Gemeinde, Anti⸗Krabbe, Urkunden 
der jüngsten Verurtheilung des Prefeſſor Baumgarten; ferner die Dulon⸗ 
ſchen Schriften: Der Frühlingsbote (Zeitſchrift), Der Tag iſt angebrochen, 
Gruß und Handſchlag, endlich die Schrift: Ein Blick auf den anonymen 
Rüablick von einem Ungarn. Unterdrückt wurden folgende inländiſche 
Zeitſchriften: die Mecklenburger Dorfzeitung, das Reformblatt für beide 
Medlendurg, das Roſtocker Wochenblatt und das Wiedergeborene Mecklen⸗ 
burg. Verwarnungen erhielten die Roſtocker Zeitung und das Roſtacker 
Tagesblatt. Confiseirt wurde zu wiederholten Malen der Kladderadatſch. 
Rechnet man dazu nun noch zwei Preßgeſetze (Juni 1850 und März 1856) 
und eine große Anzahl einzelner Verordnungen bezüglich der Preſſe, jo with 
man ich a daß die mecklenburgiſche Regierung während des hinter uns 
liegenden neunzehnjährigen Zeitraums an ſelbſt geſchaffener und bedauerlich 
zugleich höchſt fruchtloſer Arbeit keinen Mangel gehabt hat. 


Kiel, 10. Septbr. [Marine.] Heute Vormittag um 10 Uhr 
fand unter Salut die Eirziehung der Admiralflagge (des Vice-Admi⸗ 
rals Jachmann) auf dem „König Wilhelm“ ſtau, womit die Auflösung 
des Panzergeſchwaders ihren Anfang nimmt. Die Außerdienſtſtellung 
der Schiſſe beginnt in der Weiſe, daß zuerſt der „Kronprinz“, Com⸗ 
mandant Gorvettencapitän Werner, abgerüſtet wird; es folgt dann 
„Friedrich Karl“, Commandant Capitän z. S. Klatt, und zuletzt die 
Panzerfregatte „König Wilhelm“, Commandant Capitän z. S. Henck. 
— Geſtern ging das Schiffsjungenſchiff, die Brigg „Rover“, Tom⸗ 


Ein Wiſſensdrang, der nichts entlegen fand, 
Ein Geiſt, der nie durch „Umkehr“ ſich geſchändet, 
Ein warmes Herz für's deutſche Vaterland, 
Für das er hoble Phraſen nie verſchwendet, 
In deſſen beil'gem Dienſt er feine Kraft verwendet. 


Es ward dem Jüngling edler Frauen Gunſt, 

Von einem König ward der Greis geehrt, 

Er war den Trefflichſten in jeder Kunſt, 

Von zwei Jahrhunderten den Beſten werth. 

Sein Scheiden hat nur ſeinen Ruhm gemehrt, 

Die Nachwelt urtheilt ſtreng, doch unbefangen. 

Des Meiſters Werke bleiben unverſehrk, 
Itt auch der edle Schöpfer heimgegangen, 
Bei Nathan, Fauſt und Tell wird Humboldt 's Kosmos prangen. 


Drum feiert ihn, heut da der Tog erſchien, \ 
Der ihn der Welt vor hundert Jahren ſchenkt;, 

Den hellen Stern, der nach erhabnem Glühn — 

Zehn Jahre ſind's — zum Niedergang ſich ſenkte, 

Den Neſtor, der zwei Menſchenalter lenkte, 

Die Wiſſenſchaft und ihrer Jünger Schaar, 

Der gleich dem Bruder nie bie Wahrheit kräntte, . 
Gleich ihm ein Feind der Dunkelmänner war, — 

Als Dioskuren ſtrahlt das edle Brüderpaar. 


Max Schi r. 


Stadttheater. 


Am Sonnabend erfreute uns Fräul. v. Carina als Fidelio mit 
einer Leiſtung, die in geſanglicher wie in dramatiſcher Hinſicht eine 
hohe Befriedigung zu gewähren geeignet war. Die reichen Stimmittel, 
über welche die Sängerin zu verfügen hat, entwickelten ſich in den 
heroiſchen Momenten der Rolle in ſtrahlendem Glanze, der Vortrag 
ließ es nirgends an Tiefe und Innigkeit des Ausdrucks fehlen, die 
große Arie (E-dur) im 1. Act wurde mit Ausnahme der etwas übers 
ſtürzten Schlußphraſe, in angemeſſener Abſtufnug und Steigerung wies 
dergegeben, die Ausführung des Jubelduetts im 2. Acle (mit Herrn 
Rieſe als Floreſtan) war ſchwungvoll und feurig, und auch in den 
Enſembles griff die Sängerin überall mit voller Sicherheit ein. Ge⸗ 
trübt wurde die ſchöͤne Leiſtung nur durch die mangelhafte Aus⸗ 
ſprache, ein Uebel, an dem leider ſo Manche in der Oper kranken, und 


' deſſen Befeitigung nicht dringend genug empfohlen werden kann. Klare 
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mandant Corvettencapitän Krausnick, zur Uebungstour in die ſüdeuro⸗ 
päiſchen Gewäſſer ab; morgen folgt die andere Schiffsjungenbrigg 
„Musquito“, Commandant Corvettencapitän Mac Lean. Gutem Ver⸗ 
nehmen nach geht die Corvette „Niobe“, Commandant Corvettencapi⸗ 
tän Grapow, mit den neuen Cadetten am Mittwoch zu einer Uebungs⸗ 
tour ab. Zum Commandanten der nach Weſtindien beflimmten Cor⸗ 
vette „Arcona“ ift Corvettencapitän von Schleinitz ernannt. Die eiſerne 
Dampfcorvette „Victoria“, Commandant Capitän Kinderling, wird 


demnächſt hier erwartet. (H. N.) 


ü 1 br. [Die katholiſchen Vereine.] Außer der 
Düſſeldorf, 11. Septbr. [ nern erfüm gang der 


bereits mitgetheilten Reſolution ſind von der 
katholiſchen Vereine Deutſchlands noch folgende angenommen worden: 


1.8 nzigſte General⸗Verſammlung der katholiſchen Vereine Deutſch⸗ 
lands ee 28 als ihre erſte Aufgabe, don neuem alle deutſchen Katho⸗ 


liken an die Pflichten zu erinnern, welche ſie gegen den heil. Stuhl haben. 
Angeſichts de eraniß, in welcher der apoſtoliſche Stuhl ſich äußerlich 
befindet, mahnt die General⸗Verſammlung an die für jeden Katholiken 
geltende Pflicht des Peterspfennigs; ſie empfiehlt auſ's dringenſte die Bethei⸗ 
ligung an dem Liebeswerke der Bruderſchaft vom heil. Michael; und fie 


fordert die katboliſche Söhne Deuiſchlands auf, ſich zu ſchaaren um den 


rings von Feinden hart bedrohten Stuhl Petri als treue Kämpfer für das 
Recht der Kirche. ; 

1 Die Verſammlung begrüßt mit dem Gefühle der tiefften Ehrfurcht 
das ökumeniſche Concil, welches auf den Ruf Pius IX. am 8. December 
d. J. ſich verſammeln wird. Wie zu allen Zeiten, wenn die katholiſche 
gude zu einem Concil zuſammentrat, jo ſieht auch heute das katholische 
Volk vieſer großartigen Verſammlung mit vollem Vertrauen entgegen, feſt⸗ 
baltend an dem Glauben, daß der heil. Geiſt die Berathungen leitet und 
deshalb nur ſolche Beſchlüſſe gefaßt werden, die der Wahrbeit über den Irr⸗ 
thum den Sieg verſchaffen und den Völkern ie Heile gereichen. Die Katho⸗ 
liten Deutſchlands erwarken von ihren Fürſten und Regierungen, daß ſie 
ſich aller Schritte enthalten, welche die Freiheit der Berathungen und Be⸗ 
ſchlußfaſſungen des bevorſtehenden Concils beeinträchtigen können. 

III. Mit dem tieffien Schmerze ſieht die General⸗Verſammlung auf die 

rauſamen Verfolgungen hin, durch welche Rußland die katholiſche Kirche 
n Polen zu vernichten ſucht. Inmitten des civiliſirten Europa's, deſſen 
Regierungen ſo oft Veranlaſſung genommen, in fernen Welitheilen das 
unterdrückte Recht zu ſchützen, beklagen die Katholiken es tief, daß, unge⸗ 
achtet der freundſchaſtlichen Beziehungen zu dem Herrſcher des ruſſiſchen 
Reiches, weder von den Thronen noch durch die Regierungen auch nur der 
Verſuch gemacht worden iſt, einer Barbarei ein Ende zu machen, welche dem 
ganzen civiliſirten Europa zur Schande gereicht. 5 

IV. Die Verſammlung giebt der Erwartung Raum, daß kein Katholik die 
offenen und verdeckten Schmähungen ſeiner Religion mit ſeinem Gelde be⸗ 
zahle durch das Halten anti⸗katholiſcher Preßerzeugniſſe. 

V. Die Verſammlung fordert die chriſtlichen Männer aller Stände auf, 
ſich der arbeitenden Klaſſen anzunehmen und für das bkonomiſche und ſitt⸗ 
liche Wohl derſelben zu wirken. Ä e 

VI, Die General⸗Verſammlung erllätt die Errichtung confeſſtonsloſer 
Schulen für einen Angriff auf die Rechte der Kirche und aller Confeſſionen, 
für einen Angriff auf das natärliche und chriſtliche Recht der Familie, für 
einen Angriff auf die Freiheit des Gewiſſens. Sie erblickt in derſelben 85 
größten Schaden für jegliche, vor allem für die religibſe der Ein ie 
erkenne es deshalb für die Pflicht eines jeden Katholiten, der Einführung 
ſolcher Schulen mit allen geſetzlichen Mitteln entgegen zu ug 8 

Köln, II. Septbr. [Aheiniſche Zeitung.] Heute Borgen, wurde 
betreffs des Artikels „Nichts Ungewöhaliches in einem TC gegen 
den verantwortlichen Nebacteur der „Rh. Ztg.“ vor der Zu 1 2b ri 
verhandelt. Die Verhandlung ſchloß mit einem freiſprechenden Urtheile. 

co Dresden, 11. Sept. [Dem heute bier zufammenge: 
tretenen ſächſiſchen Gemeindbetage,) zu welchem 36 Städte des 
Landes ihre Vertreter geſandt, war im vorigen Jahre die Aufgabe ge⸗ 
ſtellt, diejenigen Grundſaͤtze zu firiren, welche man der Staatsregierung 
für Bearbeitung einer neuen Gemeindeordnung als Wünſche des Lan⸗ 
des unterbreiten wollte. Den Verhandlungen wohnte, außer mehreren 
höheren Regierungsbeamten, auch Staatsminiſter v. Noſtiz-Wallwitz 
von Anfang dis Ende bei. Der vom Vorſtand der Verſammlung vor⸗ 
gelegte Entwurf einer Gemeindeverfaſſung wies in einzelnen Punkten 
ein Majoritäts⸗ und Minoritätsgutachten auf. Als Hauptprineip der 
Vorlage dürfte die Beſeitigung des Dualismus bei der Gemeindevtr⸗ 
tretung zu bezeichnen fein. Uebereinſtimmend empfahlen deshalb Ma⸗ 
jorität und Minorität des Vorſtandes, daß künftig zur Beſorgung der 
Gemeindeangelegenheiten nur eine Gemeindevertretung (Gemeinderath) 
exiſtiren ſolle. Die Ausführung der Gemeinderathsbeſchlüſſe ſei dann 
Sache des Gemeindevorſtehers (Bürgermeiſters). Allein über die Stel. 
lung des Bürgermeifterd herrſchte Uneinigkeit. Die Maforität des Vor. 
ſtandes wollte ihn ſowie die etwaigen Beigeordneten von der Mitglied- 
ſchaft des Gemeinderaths ausgeſchloſſen wiſſen, während die Minorität 
folgenden Paſſus vorſchlug: Der Gemeindevorſteher und die Beigeordne⸗ 
ten find als ſolche Mitglieder des Gemeinderaths; der Gemeindevor⸗ 
ſteher, beziehentlich fein Stellvertreter führen in der Regel den Vorſitz 
in demſelben.“ Nach langer Debatte hierüber trat der Gemeindetag 
der Minorität bel. Die Hauptpunkte der übrigen Beſchlüſſe laſſen ſich 
folgendermaßen zuſammenfaſſen: Nur Gemeindevorſteher und Beigeord⸗ 


Ihre Wahl geſchieht nur auf Zeit 


und deutliche Aussprache gehört, wie die Reinheit des Geſanges zu 
den erſten und unerläßlichen Erforderniſſen einer künſtleriſchen Leiſtung, 
und aller Glanz der Stimme und alles Feuer des Vortrages konnen 
nicht darüber hinweghelſen, wenn z. B. in der Ausſprache der Worte 
„O, namenloſe Freude“ die Conſonanten vollſtändig verſchwinden. Es 
ſind dann keine Jubelworte mehr, ſondern einſach Jubellaute, — 
man ſoll das Wort aber in der Oper nicht gar ſo gering anſchlagen. 

Aber auch die Künſtler im Schauspiel möchten wir höflichſt er⸗ 
ſuchen, das Wort etwas rückſichtsvoller zu behandeln, und zwar mit 
etwas mehr Rückſicht auf ihre eigene Lunge, fowie auf dad Ohr 
der Zuhörer. „Wozu der Lärm?“ — Zwei Darſteller, wie die Herren 
Simon und Weilenbeck, die in dem noch immer außerordentlich 
wirkſamen alten Töpferſchen Stücke „Gebrüder Foſter“ die beiden 
Hauptrollen mit ſo viel Humor, Friſche und trefflicher Charakteriſtik wie⸗ 
dergeben, können auf dieſe Vorzüge hin von jeder übermäßigen Kraft⸗ 
entfaltung Abſtand nehmen. Ein Schauſpleler iſt kein Athlet, der 
durch bloß materielle Kraſt imponiren will, und er darf keinen Au⸗ 
genblick vergeſſen, daß er das Leben des Geiſtes und des Gemüths zu 
verſinnlichen bat, deſſen Darſtellung mit Hülfe maßloſen Kraftaufwan⸗ 
des ſtets einen rohen Beigeſchmack erhält. — Herr Simon (Stephan 
Foſter) und Herr Weilenbeck (Thomas Foſter) verſchafften der Vor⸗ 
ſtellung am Sonntag einen durchſchlagenden Erfolg, und auch die 
Inhaber der übrigen, meiſt nur epiſodiſchen Rollen, wie Fräul. 
Irſchick als weiblicher Sonderling „Agneſe Wellſtedt“, Fräul. Gei⸗ 
ger (Johanna Brown), Frau Heinke (Frau Foſter) und die Herren 
Biſchoſf und Heinemann in den komiſchen Rollen des „Kling⸗ 
ſporn“ und „Lamm“ waren vollſtändig an ihrem Platze, und trugen 
weſentlich zur Abrundung der Vorſtellung bei. An Herrn Wilhelmi 
(Robert Foſter) dagegen haben wir mehr den guten Willen, als die 
Kraft zu rühmen. Zur Zeit wenigſtens ſcheint uns der recht ſtrebſame 
unge Mann einer ſolchen Rolle noch nicht gewachſen u ber a 

. Kurnik. 


Lobe⸗Theater. 
In dem kleinen Luſtſpiel „Der Weg durch's Fenſter“ ſahen 


wir am Sonnabend Fräul. Krey als Gabriele und beftiedigte uns 
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Gemeindevorſteher zur Seite zu ſtellenden Beigeordneten hat das Orts⸗ 


geſetz die nötbigen Beſtimmungen zu treffen. Die Sitzungen des Ger 
meinderaths ſind öffentlich; die Geſchäftsordnung giebt er ſich ſelbſt. 
Auch ſteht ihm die Wahl der Gemeindebeamten zu, doch kann die Be⸗ 
ſetzung einzelner Stellen auch dem Gemeindevorſtande überlaſſen werden, 
welcher die dienſtliche Aufſicht über alle Gemeindebeamten führt. Klei⸗ 
nere Gemeinden müſſen ſich zur gemeinſamen Verwaltung der ihre 
Kräfte überſteigenden Gemeindeangelegenheiten (z. B. Sicherheitspolizei) 
mit anderen Gemeinden zu Gemeinde⸗Verbänden vereinigen; größeren 
Gemeinden iſt eine ſolche Vereinigung geftattet, Dieſen Gemeindever⸗ 
bänden liegt die ſelbſtſtändige Verwaltung der gemeinſamen Angelegen⸗ 
heiten ob, unbeſchadet der vollen Selbſiſtändigkeit der Ortsgemeinden 
in ihren übrigen Angelegenheiten. Die Bildung der Gemeindeverbände 
erfolgt durch freie Vereinbarung, fie kann jedoch im Weigerungsfalle 
behördlich veranlaßt werden. Die Wahlen der Gemeinderathsmitglieder 
ſowohl, wie die der Gemeindevorſtandsmitglieder bedürfen weder in 
Orts⸗ noch in Verbandgemeinden irgend einer höheren Beſtäti⸗ 
gung, wie denn auch an die Spitze des Entwurfs der Grundſatz ge⸗ 
ſtellt wurde: „Jeder Gemeinde ſteht bezüglich ihrer inneren Organi⸗ 
fation die durch Feſtſtellung von Ortsſtatuten auszuübende Autonomie 
zu.“ — Dies find im Weſentlichen die Grundfäge, welche, vom Ge⸗ 
meindetage zum Beſchluß erhoben, der Regierung die nöthigen Anhalts⸗ 
punkte für Ausarbeitung einer neuen Gemeinde⸗Ordnung geben ſollen. 
— Hinſichtlich der Wahl, Organiſation und Competenz von Bezirks⸗ 
ausſchüſſen und Bildung der zweiten Inſtanz war ebenfalls ein Ent⸗ 
wurf vorgelegt, der jedoch der vorgerückten Zeit halber nicht mehr zur 
Discuſſion kommen konnte. Nichts deſtoweniger empfahl die Ver⸗ 
ſammlung auf Antrag des Prof. Biedermann (Leipzig) dem anwe⸗ 
ſenden Staats⸗Miniſter v. NoſtizWallwitz einſtimmig, bei Ausar⸗ 
beitung der Landtagsvorlage dem Sinne und Geiſte dieſes Entwurfes 
zu entſprechen. Die Einſtimmigkeit dieſes Beſchluſſes machte auf den 
Miniſter ſichtlichen Eindruck. Die wichtigſten Grundzüge genannten 
Entwurfs find in Kürze folgende: Die Selbftverwaltung der einzelnen 
Gemeinden iſt den Verwaltungsbehördeu in moͤglichſt ausgedehnter Weiſe 
aufrecht zu erhalten. Sämmtliche Gemeinden des Landes werden in 
Bezirke eingetheilt, an deſſen Spitze ein Ausſchuß ſteht, (Bezirksdiree⸗ 
tor und mindeſtens 15 Mitglieder), welcher durch directe Wahl von 
und aus den ſtimmberechtigten Gemeindemitgliedern erwählt wird. Die 
Wahl erfolgt auf Zeit und ſcheidet jährlich ein Theil der Ausſchußmit⸗ 
glieder aus. Die Verſammlungen der Bezirksausſchüſſe find öffentlich, 
und bilden letztere die Aufſichts⸗ und Rec ursinſtanz in allen 
Angelegenheiten der einzelnen Gemeinden des Bezirks. Auch üben fie 
die Disciplinargewalt über die Gemeinde vorſtände. Der 
Bezirksausſchuß hat das Recht, Gemeinderäthe mit Ordnungsſtrafen 
zu belegen, Gemeindevorſtände zeitweilig oder gänzlich ihres Amtes zu 
entledigen ze. Die von ihm gefaßten Beſchlüſſe ſind definitive und eine 
Berufung gegen dieſelben nur in Fällen der Beſtrafung und Amtsent- 
ſezung von Gemeindevorſtänden, Auflöſung von Gemeinderäthen und 
Entziehung der Polizeigewalt, zuläſſig. Dem Bezirksdirector können 
zwar Beamte beigegeben werden, doch bleibt er ſtets für ſeine Amts⸗ 
führung allein verantworlich. Mit Einrichtung der Bezirksausſchüſſe 
haben die bisherigen Kreisdirectionen, Amtshauptmannſchaften und Frie⸗ 
dens richter, ſowie die Wirkſamkeit der Gerichtsämter als Verwaltungs: 
behörden wegzufallen. 


München, 8. Septb. [In Sachen des „Rheingold“] kann 
jetzt die „B. L. -Z.“ aus „verläſſigſter Quelle“ mittheilen, daß Se. Mai. 
der König, unter entſchiedener Verurtheilung des ſchwer qualificirbaren 
Benehmens des Muſik⸗Directors Richter, deſſen Entlaſſung ausgeſprochen 
und, unbekümmert um gegentbeilige Einſtreuungen, den gemeſſenen Be⸗ 
fehl ertheilt habe, daß das „Rheingold“ binnen längſtens 14 Tagen 
durch Kräfte der Münchener Hoſbühne zur Aufführung gelange, nad: 


dem von compelenter Seite die Hebung der wenigen ſceniſchen Mängel, ! 


ſowie eine der Tondichtung völlig würdige Darſtellung innerhalb gedach⸗ 
ten Zeitraums in Ausſicht geſtellt worden. 

München, 9. Septbr. [Verbot.] Das Cultusminiſterium hat 
folgende Ausſchreibung an die Kreißregierungen, das Verbot eines Lehr⸗ 
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des erwähnten Lehrbuchs der bairifhen Geſchichte 


an den königl. Studien⸗ h 


anſtalten, den kal. Studienſeminarien, Schullehrerſeminarien und Präparan⸗ wi: 


denſchulen hiermit ausdrücklich zu verbieten, und erwartet von den königl. 
Aue überhaupt eine ſorg⸗ 


Regierungen, Kammern des Innern, für die 
fältige Ueberwachung der an den Unterrichtsanſtalten des Staates im Ge⸗ 
brauche befindlichen Lehrmittel, damit nicht wieder zur Einführung nicht 
genehmigte und hierfür auch gänzlich ungeeignete Bücher bei dem Unterrichte 


benutzt werden. 
Karlsruhe, 10. Septbr. [In der Breiſacher Wahl!], die 


heute vorgenommen wurde, unterlag der demokratiſche (2?) Candidat 


Staatsminiſter a. D. Frhr. v. Edelsheim gegen den Candidaten der 


Nationalliberalen, Amtsrichter v. Rotteck. 

Conſtanz, 8. Septbr. 
Seit der Ereommunication des Bürgermeiſters Strohmeyer durch die 
erzbiſchöfliche Curie weigerten ſich die hieſigen katholiſchen Geiſtlichen, 


(Fr. J.) 


denſelben als Mitglied des Stiftungsrathes anzuerkennen und zu den 


Sitzungen beizuziehen. Die Regierung iſt nun, wie aus folgendem 
Berichte der „Conſt. Zeitung“ hervorgeht, energiſch eingeſchritten. Dieſes 
Blatt ſchreibt: „Wie wir vernehmen, iſt die hieſige Stiftungs⸗Angelegen⸗ 
heit durch ein entſchiedenes Vorgehen der Regierung endlich im Sinne 
der ſtaatlichen Autorität und des Geſetzes entſchieden. Unterm 1. d. M. 
hat das großherzogliche Miniſterium des Innern das großherzogliche 
Bezirksamt beauftragt: „um einem abſoluten Stillſtehen der Geſchäfte 
der Stiftungs⸗Verwaltung, wodurch nicht allein das Stiftungs⸗Ver⸗ 
mögen, ſondern auch Rechte Dritter Schaden erleiden könnten, vorzu⸗ 
beugen und den geſetzlichen Zuſtand auf fraglichem Gebiete zu ſichern. 
beziehungsweiſe wieder herzuſtellen“, die Vorſtände der Stiſtungs⸗Com⸗ 
miſſionen zu einer alsbaldigen Anberaumung einer Sitzung der Collegien 
aufzufordern, wozu ſämmtliche Mitglieder einſchließlich Bürger: 
meiſters Strohmeyer nach $ 13 der Dienſt⸗Inſtruction einzuladen 
ſeien. Das großherzogliche Bezirksamt hat unterm Aten entſprechende 
Aufforderung an die drei Pfarreien erlaſſen, unter der Androhung, 
daß, wenn der ordnungsmäßige Zuſtand nicht ſofort wieder hergeſtellt 
werde, die Regierung ihrerſeits die erforderlichen Maßregeln zu dieſem 
Zwecke ergreifen würde. Da die verlangte Sitzung bis zum 7. d. M. 
nicht anberaumt war, hat nunmehr in Folge Ermächtigung großherzog⸗ 
lichen Miniſteriums der Amtsvorſtand als landesherrlicher Commiſſar 
den proviſoriſchen Vorſitz der katholiſchen drei Stiftungs⸗Commiſſionen 
übernommen und wird denſelben mit allen Rechten und Befugniſſen 
des Vorſitzenden ſo lange führen, bis die derzeitigen Vorſtände dem 
Geſetze nachkommen zu wollen erklären. Die Stiftungsliften der drei 
Pfarreien wurden noch geſtern Abend in den Pfarrhoͤfen erhoben und 
im Amtshauſe niedergelegt; eine Sitzung unter Zuzug des Bürger⸗ 
meiſters Strohmeyer, wozu die bisherigrn geiſtlichen Vorſtände 
Einladung erhalten, iſt anberaumt; das großherzogliche Poſtamt iſt an⸗ 
gewieſen, die Einläufe der Stiftungs-Commiſſionen an das Bezirksamt 
abzuliefern, die Rechner und Stiftungs⸗Actuare find von der Conſtitui⸗ 
rung des neuen Vorſitzes durch den landesherrlichen Commiſſar benach⸗ 
richtigt und haben ſich känftighin des directen Verkehrs mit den geiſt⸗ 
lichen Vorſtänden bei Vermeidung eigener Haftbarkeit zu enthalten.“ 


Schweiz. 


Der Moment ſei amm, 


ein Schulbuch jedenfalls ungeeigneten Stellen des fraglichen Buches waren das Grundeigenthum auf eine andere Baſis zu ſtellen. Salus populi suprema 


dieſelbe in jeder Beziehung; — ihr zur Seite ſtand die Milch ſchweſter] Tafel und verſchwand ſofort mit einem ſaftigen Filet de boeuf, das er im 


Fräulein Dory, welcher bei der jugendlichen Concurrenz der Löwen⸗ 
antheil zugefallen zu fein ſcheint, denn fie repräſentirte eine Achte runde 
Pächterin, genannt Life Pomme (de terre ?). So paſſend dieſe Rolle 
ſür ein phlegmatiſches Spiel war, ſo wenig eignet ſich Fräul. Dory 
zu den Rollen der Gamins oder Schuſterjungen. Trotzdem erntete 
Fräul. Dory von einem Proſceniums⸗Tory ein Bouquet, und zahl⸗ 
reichen verunglückten Verſuchen der Claque nach zu urtheilen, ſchien ſie 
auch mit den höchſlen Kreiſen des Theaters auf gutem Fuß zu ſtehen. 
Weiala! — Weih! — 

Vor einem allzu dankbaren Publikum ging Sonntags die alte 
Poſſe „Der Goldonkel“ mit guter Beſetzung in Scene. Der ge⸗ 
ringſte Kalauer nicht nur, jedes Stolpern, jede Ohrfeige, das Verfeh⸗ 
len eines Stuhlſitzes, das Verlieren einer Perrücke oder gar das Ein: 
treiben eines Hutes genügen zur Erzeugung eines Gelächters, welches 
den ziſchenden Proteſt der kühleren Beſucher zehnfach übertönt. Fräul. 
Krauſe brachte als Laura den Berliner leichten Ton glücklich an und 
erfaßte den geringen Esprit der Poſſe, ihr ſecundirte ſehr wacker Herr 
Alexander — Florian Böhlke — als Komiker par excellence und 
Coupletſänger comme il faut; einige Impromptus, in denen auch die 
unvermeidliche Barbara Ubryk nicht fehlte, fanden donnernden Applaus. 
Dem Goldonkel, Herrn Drude, gelang es nicht ganz, in der „immer 
fidelen“ Stimmung zu bleiben, einige ſentimentale, auf einfeitigen Ef 
fect berechnete Stellen machen die Rolle zu einer undankbaren. Von 
den Damen zeichneten ſich Frau Thyſſen — Roſamunde — und 
Fräul. Meinhold — Mathilde — aus. Auch die Herren Deſſoir, 
Kruis, Fliegner und Ney ſpielten lebeudig und leicht, ſo daß der 
Aufführung ſicher auch bei ſpärlicherer und kritiſcherer Beſetzung des 
Zuſchauerraumes der Beifall nicht gefehlt haben würde. —i— 

[Eine „Löwengeſchichte aus dem Salon“] erzählt der pariſer 
„Figaro“. Mehr als einer der älteren Offiziere der afrikaniſchen Armee — 
ſchreibt das Blatt — wird ſich noch des jungen Löwen erinnern, welchen 
der General Saint⸗Arnaud im Regierungs⸗Palais hielt, als er in der Pro⸗ 
vinz Conſtantine commandirte. Der Löwe baujte in den hinteren Zimmern, 
machte aber nicht ſelten, ganz wie ein zahmer Hund, ſeine Beſuche im Sa⸗ 
Ion, Eines Tages, als großes Diner war, drang er, durch den Speiſenduft 
angelockt, ſelbſt in den Feſtſaal vor; mit einem Sprunge lag er auf der 


Rachen hatte. Die Frau des General erhob ſich ganz kaltblütig, nahm eine 
Peitſche und applicirte damit dem jungen „Köni 17 25 Wüſte c 0 
Hiebe; ſein Beuteſtück aber hatte er bereits Be 


Wien. [Chineſiſche Bezeichnung für Oeſterreich.] Dem letzt⸗ 
veröffentlichten Berichte aus dem 5 der oſtaſiatiſchen Expedition ent⸗ 
nehmen wir die amtliche chineſiſche Bezeichnung für die djterreichiich rungas 
riſche Monarchie. Sie heißt: 

(Groß bitetreich changes 2 
roße öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie. 

Wie der Bericht conſtatirt, iſt dieſe B eichnung das Neal der Bera⸗ 
thungen, welche hierüber von den zu Rathe gezogenen „beſten Autoritäten“ 
gepflogen wurden. Das zur Unterfertigung des Freundſchafts⸗, Handels⸗ 
und Schifffahrts⸗Vertrages mit China nöthige Geſandtſchafts⸗Siegel trägz 
unter dem Wappen die Inſchrift: 

Ta-Ao-Ssu-Ma-Kia-Kuo-Ch’in-Ch’ai-pien-i-sting-shi-ta-ch’En-kuan-fang, 
(Der großen öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie kaiſerlich⸗koͤniglicher, zu 

Verhandlungen abgeſandter und autoriſirter Miniſter.) 


[Otto Janke's National Bibliothek 
Wohlfeile Ausgabe ihrer beſten Werke in 
gen à 3 Sgr. Berlin, Otto Janke. 

Mit aufrichtiger Freude begrüßen wir ein Unternehmen, welches ſich 
zur Aufgabe geſtellt hat, auch die Perlen und Blüthen deutſcher Dich⸗ 
ter der Neuzeit durch eine wohlfeile Ausgabe — ähnlich der bekannten 
„Hempel'ſchen Bibliothek deutſcher Claſſiker“ — zum Gemeingut der deut⸗ 
ſchen Ration zu machen. Die beiden erſten uns vorliegenden hübſch aus⸗ 
berühmten Romans von 


neuer deutſcher Dichter. 
oejte in Proſa. In Lieferun⸗ 


le Lieferungen enthalten den Anfang des 
U 


tom: „Die Ritter vom Geiſte,“ in fünfter völlig umgearbeiteter 


Auflage, welcher mit der zwanzigſten ot 1 beendigt wird Die Verlags⸗ 
handlung konnte für den Anfang wohl keine beſſere Wahl teeffen, da 
Gutzkow ſowohl im Roman wie auf dramatiſchem Gebiete zu den bedeu⸗ 
teudſten Dichtern der Gegenwart zu zählen ift, der auch, wodurch fein her⸗ 
vorragendes Talent ſich beſonders bekundet, nicht nur Dichter einer Zeit 
iſt, ſondern es verſteht, mit feiner Dichterkraft in ungetrübter Friſche mit 
dem Fortſchritt in Zeit und Weltgeſchichte Hand in Hand zu gehen. Gutz⸗ 
kow weiß ſeinen Zeitgemälden eine Färbung zu geben, die nicht allein die 


[Die Stiftungs⸗ Angelegenheit.] 


einige tüchtige 


Gegenwart durch Wahrheit und Reichthum entzückt, ſondern auch nach 


9 rzehnten nicht verblaßt, wofür vie neue Ausgabe des Romans „Die 
itter vom Geiſte“ den beiten Beweis liefert. Denn jetzt — nach Aus: 


ſcheidung mancher dem großen Leſerkreis unverſtändlichen, den Gang der 
Handlung ſchwächenden philioſophiſchen Abſchweifungen kann das Werk mit 
Recht ein Volksbuch genannt werden. 5 


der Transportirten vom 2. December. 


522 5 ob er Aſſociationen, individuellen Betrieb oder Collectiveigen⸗ 

um will. 

Bakunin bekämpft vom Standpunkte des Communismus aus die Be⸗ 
hauptungen der franzöſiſchen Proudhoniſten. Er ſucht nachzuweiſen, wie 
individuelles Eigenthum niemals in Wahrheit exiſtirt habe, eben jo wenig 
für materielle Dinge, als für Ideen. Alles Capital, geiſtiges wie materielles, 
ſei das Product geſellſchaftlicher Arbeit. Die Geſellſchaft habe mehr Ver⸗ 
ſtand als der Einzelne; ohne Geſellſchaft ſei der Einzelne nichts. Redner 
erklärt ſich ſchließlich gegen den Ausdruck Staatseigenthum, weil er ein prin⸗ 
cipieller Gegner des Staates ſei. 

Murat . macht einige kurze Bemerkungen über die Bakunin ' ſche 
Rede und bekennt ſich als Proudhoniſt. 

Leſſner (London) verſucht die Argumente der Proudhoniſten zu wider⸗ 
legen und proteſtirt dagegen, daß man das Wort „Communismus“ als 
Popanz benutze. Communismus heiße Unterordnung des Privat⸗Intereſſes 
unter das allgemeine Intereſſe. Wozu das individuelle Grundeigenthum 
führe, das hätten wir in England geſehen, wo 1770 noch über 250,000 
Grundeigenihümer waren, jetzt blos 30,000 — das zeige, daß das Grund⸗ 
eigenthum, wenn individuell, die Tendenz habe, ſich in wenig Händen zu 
eoncentriren. Die Furcht vor den Bauern ſei völlig unbegründet. Es ſei 
leicht, ihnen begreiflich zu machen, daß das Collectiv⸗Eigenthum im Sinne 
der Brüſſeler Beſchlüſſe im Intereſſe der Bauern iſt. 

Becker (Genf) bittet die Redner, ſich doch etwas kürzer zu fallen, «3 
ſcheine, als wolle Jeder die ihm zuſtehenden 10 Minuten bis auf die letzte 
Sekunde ausnützen. Alle ſeien ja in der Hauptſache einverſtanden und 
verdammten gleichmäßig die gegenwärtige Form des Eigenthums; da 
ſei es denn doch thöricht, ſich um die künftige Form fo lebhaft zu ſtreiten. 

Tartaret (Paris) meint, man ſollte ſich mehr mit der praktiſchen 
Seite der Frage beſchäftigen. Im Princip ſei er für das Collectiveigen⸗ 
thum, halte es aber nothwendig, daß die Frage, welche praktiſchen Maß⸗ 
regeln zur Verwirklichung des Prineips des Collectivismus erforderlich find, 
1 als es bisher der Fall geweſen, ſtudirt werden müſſe. Sonſt 
onne es leicht geſchehen, daß man die Geſellſchaft umſtürze, und nicht wiſſe, 
was an die Stelle des Zerſtörten zu ſetzen ſei. 

Hins (Brüſſel) erzählt die Geſchichte ſeiner Bekehrung vom Proudhonis⸗ 
mus (Individualismus) Aae Collectivismus, wobei er namentlich auf den 
Nachtheilen des kleinen Ackerbaues (Parcellenſyſtems) verweilt. Dem Ein⸗ 
wurf, der Collectivismus laſſe ſich ohne eine Revolution nicht durchführen, 
begegnet er damit, daß neue Staats⸗ und Geſellſchaftsformen noch nie anders 
als auf revolutionärem Wege durchgeführt worden ſeien. Mit bloßen legis⸗ 
lativen Beſchlüſſen laſſe ſich nichts machen. Was wäre aus den Beſchlüſſen 
der franzöſiſchen Volksvertretungen in den Jahren 1789 vis 1793 geworden, 
wenn die Bauern nicht mit ihren Miſtgabeln bei der Hand geweſen wären, 
den Feudalismus wegzufegen? 

Schluß der Sitzung 12 Uhr. (Frankf. 3.) 

Aus der Schweiz, 9. Sept. [Prof. Möllinger] erklärt im 
„Soloth. Landboten“, daß er einer öffentlichen Ovation, welche dem 
Vernehmen nach mehrere ſeiner Schüler und andere liberale Männer 
ihm darzubrigen gedenken, unbedingt ausweichen würde. „Suchen wir 
vielmehr mit allen Kräften dahin zu wirken, daß unſer gutes Solo: 
thurner Volk, mehr als bisher, auch an geiſtige Freiheit gewöhnt werde, 
und daß meine weſentlich ungerechtfertigte Abſetzung, welche allerdings 
in einer ſehr milden Form vollzogen worden iſt, der letzte Act eines 
mittelalterliche Inquiſitionsverfahrens ſei und die gegenſeitige und un: 

bedingte Duldung der Meinungen und der religioͤſen Ueberzeugungen 
zum unerſchütterlichen Staatöprincipe werde.“ 
Italien. 

Florenz, 8. Sept. [Die Räuberbanden] unter Pica und 
Carbone, welche eine traurige Berühmtheit erlangt hatten, zogen geſtern 
Mittag in die Kirche von Montella, legten dort die Waffen auf dem 
Altar nieder und ſtellten ſich dann der Militärbehörde als Gefangene. 
In der ganzen Provinz wurde der Tag als ein Feſttag gefeiert und 
die Umgegend von Salerno und die Campagna ſind nun vom Bri⸗ 
gantenthum befreit. Das Minifterium hat ſofort burch den Telegraphen 
dem General Pallavieini ſeinen Dank für die dem Lande geleiſteten 
nützlichen Dienſte ausgeſprochen. 

. Frankreich. 

O Paris, 10. Sept. [Der geſetzgebende Körper und 
das Miniſterium.] Es beſtätigt ſich, daß der geſetzgebende Körper 
nicht vor dem November berufen werden ſoll, und die officiöfen Blätter 
wiſſen dieſen Aufſchub durch mancherlei Gründe zu beſchönigen. Einer 
Seſſion in nächſter Zukunft, ſagen fie, würde es an Stoff gebrechen; 
die Prüfung der Wahlen, einige Interpellationen über die innere Po⸗ 
litik, das wäre alles, womit ſie ſich beſchäftigen könnte. Das Mini⸗ 
ſterium kann die Vorlagen, welche gewohnlich zur Zeit der regelmäßigen 
Seſſion gemacht werden, nicht in einigen Wochen fertig ſtellen; man 
müßte ſich alſo nach ſechswoͤchentlichen Verhandlungen aufs neue auf 
zwei Monate vertagen. Im Uebrigen iſt in der letzten Zeit ſo viel 
geſchehen, daß alle Theile der Ruhe bedürfen. Der Staatsrath iſt ſo⸗ 
eben in ſeine jährliche Vacanz gegangen; den Miniſtern kann man 
billigerweiſe einige Erholung auch nicht verſagen; das Land ſelbſt muß 
ſich nach ſo mancherlei Aufregungen, wie Wahlen, Kammerſeſſton, Bot⸗ 
haft, Amneſtie, Senatusconfult und Sitzung der Generalräthe (ö) auf 
ſich ſelbſt beſinnen. Niemand verliert dabei, daß man ſich noch einige 
Zeit gedulde. Die Miniſter haben Zeit, ſich über die Reformen zu 
einigen, welche ſie anbahnen wollen, die Deputirten können in Muße 
erforſchen, welchen Eindruck die neuen Reformen gemacht haben u. ſ. w 
Es iſt kaum nöthig, zu ſagen, wie hinfällig dieſe Entſchuldigungen find, 
ſo liberal ſie klingen mögen. Wenn das Miniſterium Forcade-Bourbeau, 
bemerkt der Chroniſt des Gaulois mit Recht, noch dabei iſt, die Maß⸗ 
regeln zu ſuchen, welche ihm durch die Lage auferlegt werden, wenn 
die Miniſter noch nicht wiſſen, woran fie ſich zu halten haben über das 
Minimum der Reformen, welche ſie der Kammer vorlegen müſſen, ſo 

iſt hundert gegen eins zu wetten, daß fie in einem Monat oder einem 
Vierteljahr nicht beſſer unterrichtet ſein werden. Was man von ihnen 

erwartet, iſt weder ein epiſches Gedicht, noch eine wiſſenſchaftliche Ab: 

handlung über die Unſterblichkeit der Seele. Es iſt ganz einfach eine 
Anzahl von Projecten, über welche die Discuſſton längſt geſchloſſen iſt. 
Man kann ihr Anhänger fein, aber es ift nicht erlaubt, daß man fie 
nicht von Grund aus kenne. — Ueber den Liberalismus, welcher im 
Laufe der nächſten zwei Monate ſich etwa in den Miniſtern entwickeln 
werde, macht das Land ſich keine übertriebenen Hoffnungen. Den Juſtiz⸗ 
miniſter Duvergier hat man beurtheilen gelernt aus der Art, wie die 
Amneſtie auf Ledru⸗Rollin angewandt wird, Herr Forcade hat durch 
ſeine Reden im Senat ſeinen Standpunkt genugſam gekennzeichnet. — 
Darüber hegt das Publikum keinen Zweifel: nicht um neue Reform⸗ 
projecte zu ſtudiren, liberale Geſetzvorlagen auszuarbeiten, ſchieben die 
Miniſter die Einberufung des geſetzgebenden Körpers hinaus, ſondern 
in einer allerdings begreiflichen Beſorgniß, die nächſte Seſſion werde 
ihnen ihre Porteſeuilles koſten. Für die zärtliche Sorgfalt, die auch der 
offentlichen Meinung einige Ruhe nach den aufregenden Ereigniſſen der 
letzten Zeit verflatten will, iſt dieſe öffentliche Meinung leider durchaus 
nicht erkenntlich. 

[Die Pariſer Wahlen.] Man beſchäftigt ſich jetzt vielfach mit 
den Pariſer Wahlen, welche in dieſem Herbſte ſtattfinden werden. Be⸗ 
kanntlich werden vier Bezirke dadurch vacant, daß Gambetta, Bancel, 
Picard und Jules Simon mehrmals gewählt ſind und für die Provinz 
angenommen haben; es ſind das der erſte, dritte, vierte und achte Be⸗ 
zirk. Im erſten wird Rochefort auftreten, bis jetzt weiß man nichts 
von einem Nebencandidaten, der einige Ausſicht hätte. Im dritten Be⸗ 
zirk werden concurriren: Laurier, der Mitbewerber Emile Ollivier's im 
Var⸗Departement, Henri Briſſon, Redacteur des „Avenir National“ 
und Theodore Playnal, Volksvertreter in der Conſtituante und einer 

Im vierten Bezirk werden 
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Herold und Glaid:Bizoin mit einander ftreiten, im achten Lavertufon, 
Arago und Gent. Hier ware das Reſultat am ſchwerſten vorauszu⸗ 
ſagen. Die Namen Arago und Lavertujon ſind von gleicher Berühmt⸗ 
heit; aber Gent, gleichfalls einer der Transportirten vom 2. Decem⸗ 
ber, ſteht bei der Demokratie nicht minder in hohem Anſehen. Nach 
ſeiner Verbannung hat er acht Jahre lang das entnervende Klima 
der Marquiſen⸗Inſeln erduldet, fünf Jahre lang als der einzige politi⸗ 
ſche Gefangene daſelbſt. Er wollte ſich der Eidesleiſtung, der Bedin⸗ 
gung der erſten Amneſtie, nicht unterwerfen nud verließ den mörderi- 
ſchen Aufenthalt erſt, als er ſeine Freiheit nicht mehr durch einen Bruch 
ſeiner Ueberzeugung zu erkaufen brauchte. 
Spanien. 

Madrid. [Belobigung der loyalen Biſchöfe.] An 6 Erz⸗ 
biſchöfe und 35 Biſchöfe hat der Juſtizminiſter Zorilla ein Dankſchreiben 
erlaſſen, deſſen Eingang lautet: Se. Hoheit der Regent hat mittelſt 
Erlaſſes vom heutigen Tage, den 6. September, zu befehlen geruht, 
daß ich Ihnen den Dank und die Genugthuung ausſpreche, wovon er 
durchdrungen wurde bei der Nachricht von Ihrem an den Tag gelegten 
apoſtoliſchen Eifer in Ausführung unſeres Erlaſſes vom 5. vorigen 
Monats. Sie haben dadurch weſentlich beigetragen, die Flammen des 
letzten Aufruhrs im Ausbruche zu erſticken, eines Aufruhrs, welcher 
unſer Land in einen zweiten Bürgerkrieg zu ſtürzen drohte. Sie⸗haben 
ſich um das Vaterland verdient gemacht, denn alle ehrenwerthen 
Männer ohne Unterſchied der Parteien, welches auch ihre Meinung in 
Bezug auf den Gegenſtand ſei, der jetzt die Preſſe des Landes beſchäf⸗ 
tigt, verurtheilen als das entſetzlichſte der Verbrechen das Verhalten 
jener Unglücklichen, welche es verſucht haben, ihr Vaterland einer ſo 
verhängnißvollen Zeit entgegenzuführen, wie jener, welche 1834 anhob 
und 1840 endigte. Indem Sie dem Vaterlande dieſen wichtigen Dienſt 
leiſteten, haben Sie der Sache der heiligen Religion, deren würdiger 
Prieſter Sie ſind, einen nicht minder großen Dienſt erwieſen. In dem 
neuen Zeitalter, welches die civilifirten Volker und namentlich die des 
alten Europa durchwandeln, hat die Kirche eine ſehr edle Aufgabe zu 
erfüllen, von der vielleicht die Zukunft der Welt abhangen wird. Die 
traditionellen Regierungen, welche die Grundlage ihres geſetzlichen Be⸗ 
ſtandes in Bevorrechtigungen hatten, ſind im Begriff, ſich in die große 
Volksſouveränetät zu verſchmelzen. Die Völker übernehmen ſelbſt die 
Leitung ihrer Geſchicke und die politiſche Gewalt wird das gemeinſame 
Erbtheil aller Bürger. Bei dieſer großartigen Amgeftaltung, die ſich 
allerwärts unter der reichen Mannigfaltigkeit vollzieht, welche die neuere 
Civiliſation kennzeichnet, bedarf man eines mächtigen, ſittlichen Ele⸗ 
mentes, welches ſich des Bürgers am häuslichen Heerde bemächtigt, 
ſein Herz und ſeinen Verſtand ausbildet, tief in ihm die Rechtsidee 
entwickelt und die hohe Lehre der Pflicht zur hoͤchſten Blüthe treibt; 
und dieſes moraliſche Element iſt die Kirche Diejenigen Prä⸗ 
laten, welche den Erlaß der Regierung auszuführen verweigert haben 
und deshalb vor dem höchſten Gerichtshofe erſcheinen ſollen, find der 
Cardinal Erzbiſchof von Santiago und die Biſchoͤfe von Osma und 
Seo de Urgel. 

Portugal. 

Liſſabon, 3. Sept. [Der König) ift von Oporto zurückgekehrt, 
wohin ihn der Herzog von Loulé begleitet hatte. Auf ſeiner Reiſe 
fand er eine ſehr gute Aufnahme. Den Geſundheitszuſtand der Kb: 
nigin halten die Aerzte noch immer nicht für befriedigend, obwohl die 
Reiſe ihr von Vortheil geweſen ſei. Der Herzog von Saldanha wird 
hier erwartet; ſeine Ankunft ſoll jedoch keine politiſche Bedeutung be⸗ 
ſitzen, ſondern nur durch Familien⸗Angelegenheiten bedingt fein. Die 
Oelernte iſt im ganzen Lande ſehr kärglich ausgefallen, und um den 
Wein ſieht es nicht minder dürftig aus. Inzwiſchen liegt auch der 
Handelsverkehr darnieder, ſowohl wegen des Geldmangels als wegen 
der Ungewißheit, welchen Erfolg die in London verhandelte Anleihe 
haben wird. 

Großbritannien. 

A. A. C. London, 10. September. [Die Amneſtie und die 
Orleans.] Die „Times“ wendet fi) heute an die Großherzigkeit 
des Kaiſers Napoleon, indem fie ihm auf das Wärmſte empfiehlt, das 
von der Republik ihrerzeit erlaſſene Verbannungsdecret gegen die Fa: 
milie Orleans zu annulliren. Gerade weil daſſelbe nicht von der kaiſer⸗ 
lichen Regierung ausgegangen, wäre ſolch' ein Schritt um ſo leichter 
ausführbar, und würde außerdem ein unvergleichliches Beiſpiel von echt 
fürſtlicher Großmuth bieten. Die Amneſtie berühre die Stellung der 
Prinzen von Orleans nicht, denn die Amneſtie verzeihe politiſche Ver⸗ 
gehen, und behaupten, daß dieſelbe eo ipso auch jene Verbannten ein⸗ 
ſchließe, hieße Vergeben und Vergeſſen in dieſem ſpeciellen Falle zur 
Injurie ſtempeln, da gegen die Genannten nie eine Anſchuldigung er⸗ 
hoben worden ſei. Der Kaiſer und feine Regierung hätten den Orleans 
nicht zu verzeihen. Die vorangegangene propiforiihe Regierung, von 
der zwei Mitglieder — Ledru Rollin und Louis Blane — ſich ſelber 
in Verbannung befinden und von der Amneſtie nicht ausgeſchloſſen 
ſeien, habe das Exil⸗Edict erlaſſen, welches für die nachfolgende impe⸗ 
rialiſtiſche Regierung keinen bindenden Charakter habe. Die Orleans, 
bemerkt die „Times“, ſeien Franzoſen, und nichts was das Wohl ihres 
Vaterlandes berühre, begegne Theilnahmloſigkeit bei ihnen. Ihre Kritik 
über kaiſerliche Politik und ihre literariſchen Fehden mit dem Prinzen 
Napoleon hätten nie die Grenzen geſetzlicher und maßvoller Oppoſition 
überſchritten, — fei frei von Parteifieber, frei von Allem geweſen, was 
einen Anſchein von Hochverrath hätte haben können. Keine Affaire von 
Boulogne oder Straßburg könne ihnen vorgeworfen werden und die 
Orleaniſten⸗Partei in Frankreich ſei — todt. Die Beſorgniſſe, welche 
dem Exildecret vom 26. Mai 1848 zu Grunde gelegen, ſeien mithin 
nicht mehr vorhanden. 

[Ein Brief Bright's.] Der Handelsminiſter John Bright hat 
in einem muthmaßlich zur Veröffentlichung beſtimmten und heute in 
allen Blättern erſcheinenden Privatbriefe Poſto gefaßt gegen die Ver⸗ 
läfterer des Freihandels als nachtheilig für die Intereſſen der Arbeiter 
und Fabrikanten. Er ſchreibt ſehr derb: 

„Es giebt Schufte in der Welt und Einfältige, und die eine Klaſſe be⸗ 
lauert die andere. Die Tory⸗Partei ift immer zu ſolchen Ränken aendthigt 
— ſie hat keine andere Mittel, ſich an die Bee zu wenden. Wenn ſie 
darüber Klage führe, daß zu viel Zölle abgeſchafft worden, ſo werde ſie wohl 
die Gewogenheit haben, den Arbeitern zu ſagen, welche Art von Zöllen 
wieder au t werben ſollen. Etwa der Kornzoll, der Importzoll für Vieh 
oder gar für Baumwolle Wenn ein Ausländer von uns billig kaufen 
will, würde dann die Sache beſſer, wenn wir uns weigern, billig von ihm 
oder irgend einem andern Ausländer zu kaufen? Wenn Löhne um 20 bis 
50 pCt. geſtiegen ſind, verträge ſich das mit einer falſchen Politik im Handel 
mit dem Auslande? Die Schrift, welche mir zugeſandt worden, trägt alle 
Anzeichen, im Irrenhauſe von Bedlam geſchrieben 1 ſein; ſie iſt ein Wirrſal 
von Zahlen und ohne Logik und Verſtand abgefaßt. — Die gute Ernte 
wird darauf wirken, die Geſundheit des allgemeinen Handelsgeſchäfts im 
Lande wieder herzuſtellen, und ſohald wir eine genügende une ben 
Baumwolle erhalten, wird Lancaſhire ſich von feiner jetzigen Nothſtan dslage 
erholen. Mehr Baumwolle — das ist's, was wir brauchen, und nicht me 
Importſteuer. Ich glaube, das Volk von Lancafhire wird nicht ver fehlen. 


dies einzuſehen. John Bright.“ 
[Cubaniſche Inſurgenten.] Der am 7. d. in Queenstown 


von der Weſtküſte Afrika's eingetroffene Dampfer „Congou“ brachte 
unter ſeinen Paſſagieren 13 cubaniſche Inſurgenten mit, welche von 
der ſpaniſchen Behörde nach der Inſel Fernando Po verbannt, von 
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dort entſprungen und an Bord des genannten Dampfers geflüchtet 
waren. Die Flüchtlinge, ſämmtlich Männer von Anſehen und Vermö⸗ 
gen, haben ſich nach Liverpool begeben, um von da die Reiſe nach den 
Vereinigten en 0 gl 1 
[Thomas Watts f.] An den Folgen eines Wagenunfalles verſchied 
eſtern hier der Aſſiſtenzj⸗ Bibliothekar des Britiſh⸗Muſeums, Herr 257895 
atts, eine den Beſuchern der Muſeums⸗ Bibliothek ſehr bekannte Berföns 
lichkeit. Der Verſtorbene, welcher ſeinem Amte ſeit 1838 vorſtand hatte 
einen Ruf als bedeutender Sprachkenner und Philologe und war Mitglied 
der Ungariſchen Akademie, welche Würde er ſich durch eine geiſtreiche Ab⸗ 
8 über die ungariſche Sprache erworben. Die „English Cyclopaediae“ 
at er durch über 100 Biographien berühmter Gelehrter des Auslandes be⸗ 
reichert und als Mitarbeiter mehrerer belletriſtiſcher Journale, namentlich des 
„Athenäum“, ſich einen faſt europäiſchen Ruf verſchafft. 


u land. 
O Warſchau, 11. Sept. [Die Emiſſion von Pfandbrie⸗ 
fen. — Die Territorial⸗Eintheilung. — Galatag. — 


Orden.] Endlich iſt der lange erwartete Ukas erfchienen, welcher die 
Emiſſion von Pfandbriefen im Königreich Polen geſtattet. Es iſt feit 
1863 das erſte Geſetz, das dem materiellen Gedeihen des viel geprüfs 
ten Landes Rechnung trägt. Man kennt auch die Kämpfe, die deſſen 
Durchführung gekoſtet hat. Gerne erkennen wir hierin das Verdienſt 
des Statthalters Grafen Berg an. Die einſichtigen Manner in Ruß⸗ 
land ſind oft genug der in Petersburg herrſchenden Partei entgegen⸗ 
getreten, aber zum erſten Male gelang es der Vernunft, ſich Gehör zu 
verſchaffen. — Der Ukas ſelbſt, der hier und von der Direction der 
Landſchaft ausgearbeitet wurde, verräth in allen ſeinen Beſtimmungen 
die wohlwollende Abſicht, dem Lande zu nützen, während alle ſeit 1863 
erlaſſenen Ukaſe, Polen betreffend, das grade Gegentheil zeigten. Die 
Einrichtung der neuen Emiſſton ift in den Hauptſachen fo wie wir fie 
früher angegeben haben. Wir können uns an dieſem Orte in eine 
Analyſe des Ukaſes und feiner einzelnen Beſtimmungen nicht einlaſſen, 
heben nur eine Beſtimmung hervor, die für Privatperfonen, welche ihre 
Capitalien in öffentlichen Papieren anzulegen pflegen, ohne ſich daraus 
eine fachmäßige Beſchäftigung zu machen, von Intereſſe iſt. Die bis⸗ 
her bei Pfandbriefen zuläßig geweſene Quäſtionirung derſelben oder 
deren Coupons, wodurch alle Sicherheit beim Kaufe der Papiere un⸗ 
möglich war, was viel mehr Schaden als Nutzen brachte, hört näm⸗ 
lich auf. Bei Papieren, die au porteur lauten, iſt der jedes malige 
Beſitzer als der rechtmäßige anzuſehen. — Wir berichteten neulich von 
Anregungen in Betreff der Territorial⸗Eintheilung des Königreichs 
Polen, welche nach kaum dreijährigem Beflande wieder umgeändert 
werden ſoll; jetzt wiſſen wir hierüber ſchon etwas Näheres. Mit der 
unverſänglich klingenden Aenderung der Territorial⸗Eintheilung if, noch 
eine Maßregel von tief eingreifender Bedeutung verbunden. Es ſollen 
nämlich alle die Kreiſe, in denen die Landbevölkerung griechiſch⸗unirter 
Confeſſion iſt, geradezu zu den angrenzenden Gouvernements des Kaiſer⸗ 
reichs geſchlagen werden; der übrig bleibende Theil des jetzigen König: 
reichs ſoll dann in nur vier Gouvernements getheilt werden, und in 
dieſen vier Gouvernements ſollen nur zwanzig Städte als ſolche blei⸗ 
ben; alle übrigen werden zu Dörfern degradirt. Auf die dem Kaiſer⸗ 
reiche einverleibten Landestheile mit griechiſch⸗unirter Bevölkerung ſoll 
der von Nicolaus im Jahre 1836 für Litthauen, Volhynien und Pos 
dolien erlaſſene Ukas ausgedehnt werden, wonach die unirte Kirche auf⸗ 
gehoben und die Bekenner derſelben sans fagon als griechiſch⸗orthodor 
einregiſtrirt werden. — Heute war ein Galatag, nämlich der Geburts⸗ 
tag des Kaiſers, nachdem wir erſt vor vier Tagen einen ſolchen Tag, 
den der Krönung, gefeiert haben. Bekanntlich müſſen an ſolchen Tagen 
Schulen und Aemter, ſowie die Börſe geſchloſſen ſein, Läden und Ar⸗ 
beiten Angeſichts der Straße, bis zum Mittage, ruhen und dürfen keine 
Zeitungen erſcheinen. Und doch beglückte uns heute die Redaction des 
„Dziennik“ mit einem ſeit Jahren nicht mehr geſehenen Extrablatt, 
nach welchem wir, auftichtig geſtanden, mit großer Neugierde haſch ten, 
da wir vorausſetzten, daß die ſeltene Erſcheinung gewiß eine ſehr frohe 
Mittheilung bringen müſſe: etwa eine Amneſtie. Wir ſahen bald, daß 
die ruſſiſche Munificenz zwar fo weit nicht reicht, doch aber das Land 
mit der Mittheilung beglückte, daß etwa hundert Orden an Beamte im 
Koͤnigreiche Polen vertheilt worden ſind. 
Osmaniſches Reich. 

Bukareſt, 6. Sept. [Eröffnung der Kammern.] Heute 
wurde die außerordentliche Seſſion der Kammern durch eine fürfiliche 
Botſchaft, welche der Miniſterpräſtdent Demeter Ghlka verlas, eröffnet. 
Die Botſchaft lautet: 

Meine Herren Senatoren! Meine Herren Deputirten! Gemäß dem Ar⸗ 
tikel 95 der Verfaſſung habe ich Sie zu einer außerordentliche Seſſion ein⸗ 
berufen, obgleich die meiſten von Ihnen in der gegenwärtigen Jahreszeit mit 
wichtigen Feldarbeiten beſchäftigt ſind. Aus dieſem Grunde hat meine Re⸗ 
gierung die Dauer dieſer Seſſion auf nur fünfzehn Tage bemeſſen, in der 
Erwartung daß Sie Ihre wichtigſten Arbeiten in der nächſten ordentlichen 
Seſſion vollführen werden. 

Ich hoffe jedoch, meine Herren Senatoren, daß, nachdem Sie Ihre Titel 
verificirt und ſich conſtituirt haben werden, Sie noch Zeit gewinnen werden, 
um in dieſer Seſſion einige Gefegentwürfe zu votiren, welche von der Kam: 
mer bereits angenommen ſind und keinen Aufſchub weiter dulden. 

Meine Herren! Da ich ſeit mehr als drei Jahren aus dem Kreiſe meiner 
dan ferne bin, fo treibt mich ein wohl ſehr natürliches Gefühl, nicht 
änger zu zögern, um dieſelbe wieder zu ſehen. Ich werde deshalb in kurzer 
Zeit abreiſen, um dieſen meinen Wunſch zu erfüllen, 

Ich werde dieſe Gelegenheit benützen, um die Souveräne der garantiren⸗ 
den Staaten zu beſuchen, welchen Rumänien — wir dürfen dies niemals 
vergeſſen — zu unauslöſchlicher Dankbarkeit verpflichtet er 

Ich habe auch bereits mit dieſen Beſuchen den Anfang gemacht. Ich 
habe Se. Majeſtät den Kaſſer von Rußland in der Krim beſucht, woſeldſt 
ich der Gegenſtand des zärtlichſten (alfectione) Empfanges war. 

Ich habe wohl das Recht, zu glauben, daß durch eine ähnliche wohlwol⸗ 
lende Aufnahme im Occident und durch perſönliche vejehungen, die ich her⸗ 
ſtellen werde, unſer Land nur gewinnen kann und unſere nationalen Inter⸗ 
eſſen nur noch mächtigere und wärmere Vertheidiger finden werden. 

Mit dem vollſten Vertrauen auf die Zukunft des Vaterlandes, welches 
dem Gedeihen und dem Fortſchritte mit ſchnellen Schritten entgegengeht, bitte 
ich Gott, daß er Ihre Arbeiten ſegnen möge. Die außerordentliche Seſſion 


iſt eröffnet. R 

Afrika. N 
Alexandria. [Die Antwort des Vicekönigs.] Auf den bereits 
früher mitgetheilten Brief des Großweſſiers Aali Paſcha hat der Vice⸗ 
könig von Egypten nachſtehende von der officiöfen „Turquie“ veröffent⸗ 
lichte Antwort erlaſſen, die, wie der „Allg. Ztg.“ aus Pera geſchrieben 
wird, der Feder des Secretärs des franz. General⸗Conſuls in Kairo, 

Herrn Poufade, rn 4 10 
„Es iſt mir die Ehre eines Schreibens geworden, welches Ew. Hoh. au 
Befehl Sr. Maj. des Sultans an mich zu Ahlen für gut fand, 8 Ben 
ich um 3 angegangen werde über die Auslegungen und Gerüchte, 
zu denen meine letzte Reiſe nach Europa Veranlaſſung gab. Ich beeile mich, 
den waren Sachverhalt kundzuthun. Seit dem Tage, an welchem mir die 
Verwaltung dieſes großen Gebiets von Sr. Maj. anvertraut wurde, habe 
ich, Goit iſt mein Zeuge, nichts beſchloſſen, was die Grenzen meiner kraft 
t 5 Beſtallungsbrieſe mir zustehenden Rechte und Pflichten öberſchritte. 
Nicht einmal der Gedanke dazu iſt mir gekommen. Im Gegentheil bin ich, 
eingedenk der vielen wohlwollenden Geſinnungen Sr. kaiſ. Maj. gegen mich, 
in allen meinen Handlungen dem Willen und Befehl des Sultans getreulich 
nachgekommen. Bei meinem Beſtreben, ſeine hohe Befriedigung zu ver⸗ 
dienen, wird mir auch, jo hoffe ich zuverſichtlich, der Sultan ſein Vertrauen 
und Wohlwollen erhalten. 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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„Was die früher nach Kreta geſchickten Truppen betrifft, jo hatte ich mich 
dazu erboten, und rechnete es mir zur Ehre an, Sr. kaiſerl. Maj. zu dienen, 
und damit einen Beweis meiner Treue und Hingebung zu liefern; Zuſam⸗ 
menſetzung und Abſendung der Truppen geſchahen ganz den Befehlen Sr. 
kaiſ. Maj. gemäß. Die Koſten der Expedition nach Kreta und nach dem 
Hedſchas, welch letztere in die gleiche Zeit fiel, wurden nicht, wie es bei der 
Expedition nach der Krim geſchehen, auf den kaiſerlichen Schatz übernommen, 
ſondern von Egypten beſtritten, das es ſich zur Ehre anrechnete ſie allein zu 
tragen. Nachdem indeſſen dieſe Koſten in Folge verlängerten Verweilens 
des Expeditionscorps die Summe von 200,000 Beuteln erreicht hatten, ſah 
man ſich, nur um klar darüber zu werden, welche Summen in Zukunft der 
Unterhalt dieſer Truppen erfordern würde, und weil durchaus ein Gleich⸗ 
gewicht im Budget herzuſtellen war, gezwungen einen Zeitpunkt für ihre 
Rüdbeförderung feſtzuſetzen. Ich habe dieſe Sachlage bei meiner Reise nach 
Konſtantinopel dem Staatsrath unterbreitet, und eine miniſterielle Entſchlie⸗ 

ung beſtimmte darauf den Tag des Abzugs, der übrigens erſt vierzehn 
Kr nach Ablauf der bezeichneten Friſt vor ſich ging, Von ihrer Ankunft 
auf der Inſel an bis zu ihrem Abzug gingen dieſe Truppen, gleich ihren 
Waffenbrüdern, überall hin, wohin ſie der Befehl rief, und erwieſen ſich jeder: 
zeit wahrhaft muthig und unbedingt gehorſam; ſie haben dazu beigetragen, 
die Ehre der kaiſerl. Waffen unverſehrt zu erhalten; viele von ihnen, ſowohi 
Offiziere als Mannſchaften, wurden verwundet oder getödtet, ſich glücklich 
erachtend in dieſer Hingebung für den Souveraln. Bei ſolcher Bewandtniß 
glaube ich alſo nicht dem Willen des Souverains, weder bei der Abſendung 
noch bei der Nüdberufung der Truppen, Een ehandelt zu haben, und 
eben fo wenig glaube ich, daß deren Offiziere oder Mannſchaſſen ein auffal⸗ 
lendes Verhalten während der Expedition an den Tag legten. 

„Die mir vor zwei Jabren bewilligten Vorzugsrechte anlangend, ſo habe 
ich um biefelben nur in Rückſicht auf die allgemeinen Intereſſen der kaiſer⸗ 
lichen Staaten nachgeſucht, und weil ich auf das Vertrauen und das unbe⸗ 
beſchränkte Wohlwollen Sr. kaiſerlichen Majeſtät mir gegenüber baute, — 
Auf meiner Reife in Europa babe ich mit Dank die freundlichen Einladun⸗ 
gen zu einem ya angenommen, welche einige Souberäne an mich zu 
richten mir die Ehre eli und wenn ich bei dieſen Begegnungen dieſe 
Souveräne oder einige Glieder ihrer erlauchten Familien einlud, der Eins 
weibung des Suez⸗Canals beizuwohnen, fo geſchah dies blos vermöge der 
hohen Stellung, welche ich unter der Begünſtigung Sr. kaiſerlichen Majeftät 
einnehme. „Wenn mir nun dieſe Souveräne durch die Aufnahme, die ſie 
mir zu Theil werden ließen, Beweiſe von Achtung und Wertbſchätzung ge⸗ 
geben haben, ſo ſchulde ich dieſe allein der Ehre, welche ich habe von Sr. 
kaiſerlichen Majeſtät abzuhängen, ſomit einer der ruhmvollen Wirkungen des 
Wohlwollens, deſſen ſie mich unausgeſetzt würdigt. Auch weiſe ich darauf 
hin, wie offenkundig es iſt, daß bei dieſer Gelegenheit nichts verhandelt 
wurde, was den geheiligten Rechten des Souveräns Eintrag zu thun ver⸗ 
möchte — Rechte, die ich Allem voranſtelle und deren Werth und Wichtig» 
keit ich zu würdigen weiß. Ew. Hoheit erwähnt des Mißfallens, das ich 
über die Erfüllung gewiſſer Vienſtpflichten ſeitens der Geſandten der hohen 
Pforte zu erkennen gegeben haben ſoll, und hält mir vor, daß ich letztere 
gemieden hätte und ihnen habe fremd bleiben wollen. Und doch wurde von 
mir bei meinem vielfachen Verkehr mit ihnen die ihrem Range und ibrer 
Stellung ſchuldige Achtung in keiner Weiſe außer Augen geſetzt. Vor aller 
Augen babe ich jevem derſelben meinen Beſuch gemacht, und babe ich ſelbſt 
JJ. CE. die HH. Dſchemil Paſcha und Daud Paſcha zu einem Familien: 
mabl, das mir mein Sohn während meines Aufenthalts in Paris in feinem 
Haufe gab, eingeladen — Beweis genug, daß ich, weit entfernt, fie zu mei⸗ 
den, vielmehr ſie gern um mich ſah. Ew. Hoheit wird zweifelsohne daraus 
Rate 8 daß die in dieſer Hinſicht vorgebrachten Beſchuldigungen gleichfalls 

e Verleumdung ſind. g 

„Um endlich Pr Miſſion Nubar Paſcha's zu kommen, ſo weiß Ew. 
Hoheit wohl, daß darin keine Neuerung liegt, ſondern daß dieſe Miſſion 
längit anerkannt iſt, und ihre Anfänge ſchon zwei oder drei Jahre zurüd- 
reichen; zudem habe ich während meines jedesmaligen Beſuches in Konſtan⸗ 
tinopel wiederholt dieſe Frage beſprochen, ja ſelbſt vom Miniſterium des 
Aeußeren Empfehlungsſchreiben an die Geſandten der hohen Pforte in Paris 
und London erhalten: ich ſelbſt habe mündlich meinen aufrichtigen Dank 
hierfür 3 Folglich wurde die Miſſion Nubar's weder der kaiſer⸗ 
lichen Regierung noch ihren Vertretern an fremden Höfen geheim gehalten. 
In der That locken die — 9 50 mehr fühlbaren 8 des Handels und 
der Landwirthſchaft, ſo wie die fortwährenden Anſtrengungen, welche unter 
den Aufpicien Sr. kaiſerlichen Majeſtät Ai Weiterentwickelung des Landes 

emacht werden, zahlreiche Fremde nach Egypten, die alsbald in wechſelſeitige 

eziehungen zu den Einheimiſchen treten. Daraus entſpringen natürlich 
nicht wenige Streitfälle, weshalb für nothwendig erachtet wurde, Beſtim⸗ 
mungen zu treffen, darnach angethan, die Rechte der Parteien zu wahren 
und gegenſeitiges Vertrauen zu erwecken. Die Miſſion Nubar's hat zum 
Zweck, das Syſtem der bisherigen Gerichtsbarkeit, ſo weit es ſich um com⸗ 
mercielle oder andere Streitfälle zwiſchen Einheimiſchen und Fremden han⸗ 
delt, abzuändern. Die Zuſtimmung der Mächte zum Zufammentritt einer 
mit der Prüfung dieſer Frage beauftragten Commiſſion, in deren Schooß ſie 
einwilligen, Special⸗Commiſſäre abzuſchicken, beweiſt, daß in Anbetracht den 
Entwickelung des Handels und der Landwirthſchaſt dieſe Reform als inner⸗ 
halb der Grenzen der von der ſouveränen Gnade Egypten bewilligten Bor: 
zugsrechte ſtehend betrachtet wird. Unſer Vorgehen konnte ſonach offenbar 
nur den Zweck haben, zu einem Mittel zu gelangen, die Wohlfahrt des Lan⸗ 
des unter der Begünſtigung Sr. kaiſerlichen Majeſtät und gemäß deren groß: 
müttigen Abſichten zu vermehren. 2 

Ew. Hoheit hat mir außerdem die Ehre angethan, zu jagen, daß die 
übermäßigen Koſten, welche aus dem Ankauf von Waflen und Kriegsſchiffen 
erwachſen und ſonſtige erdrückende Ausgaben dem Lande ſchwere Laſten auf⸗ 
erlegen und unter dem Volk eine Verſtimmung gegen die Verwaltung her⸗ 
vorrufen; daß ferner der ſcheinbareſ Luxus nicht die Urſache, ſondern blos 
die Wirkung der Civiliſation ſei und daß es gefährliche Folgen haben könne, 
die Urſache, d. b. die wirklichen Verbeſſerungen, zu vernachläſſigen, und da⸗ 
gegen mit der Wirkung zu beginnen. Mit dem Hinweis auf das Vorher⸗ 
geſagte dringt Ew. Hobelt in mich, die kaiſerlichen Beſtallungsbriefe zu be⸗ 
obachten und Anſtrengungen zu machen, um den Wohlſtand des Landes die 
Sicherheit der Perſonen und den Schutz des Eigenthums zu erzielen. Eine 
billige Abwägung des gegenwärtigen Zuſtandes der Wohlfahrt, zu welchem 
ſich das Land unter den ufpicien Sr. kaiſerlichen Majeſtät emporgeſchwun⸗ 
gen, mit jener troſtloſen Lage, in weicher es ſich zu der Zeit befand, als 
mir die Zügel der Verwaltung anvertraut wurden, wird dartbun, daß ich 
mich, ohne die erhabenen Rechte des Sultans zu verkennen und unter Wür⸗ 
digung ſeines hohen Wohlwollen, ganz dem Glück und Wohlergehen des 
Landes und der Beſeſtigung des 1 Prineips der Sicherheit von 
Perſonen und Eigenthum gewidmet habe. Die gute Organifation, ſowie die 
Regelmäßigkeit der egyptiſchen Verwaltung, durch welche in dieſem Lande 
dieſe Grundprincipien Wurzel gefaßt haben, ihre Ausdauer in der Verfol⸗ 
gung des fortſchrittlichen Wegs waren freilich hinreichend, um die Rechte 
aller zu ſchirmen. Nichtsdeſtoweniger wurde vor drei Jahren zur Einſetzung 
einer Verſammlung von Delegirten geſchritten, welche von den Landesangehö⸗ 
rigen gewaͤhlt werden und berufen find, alljährlich während zweier Monate 
Aulammenjukteten. Ihre Aufgabe iſt die Intereſſen des Landes zu ermit⸗ 
teln, über allgemeine Bedürfniſſe zu berathen, die Einnahmen und Ausgaben 
der Regierung zu controliren und den Verwaltungsgang zu überwachen. 
Dieſe Verſammlung hat das Recht, das alljährliche Budget zu prüfen und feſt⸗ 
uſetzen und je nach Umſtänden wird die Erhöhung oder Verminderung der 

bgaben ihrer Begutachtung vorgelegt. Es leuchtet ein, daß unter den 
Auſpiecien Sr. kaiſerlichen Majeſtät zur großen Befriedigung der Landes⸗ 
1 en dieſen dadurch alle wünſchenswerthen Bürgſchaften an die Hand 
gegehen ſind. 5 1 

„Da der Fortſchritt der Wiſſenſchaft und die Verbreitung der Kenntniſſe 
die Grundlagen der Civiliſation ſind, ſo wurden die Schulen, die ſo zu ſagen 
früher abgeſchafft worden, unter dem Schutze Sr. kaiſerlichen Majeſtät wie⸗ 
derum errichtet und neue Lehranſtalten gegründet, jo daß dieselben heute, 
ebenſo zahlreich als vielſeitig, vollſtändig organiſirt ſind. Ueberdies werden 
fehr viele junge Leute nach allen Theilen Europas geſchickt, um ſich in 
Wiſſenſchaflen, Künſten und Gewerben zu verwollkommnen und ſchon erkennt 
man im Lande die erſten Früchte hievon. Die Thatſachen zeigen, welchen 
Werth man dem Unterricht beilegt, dieſer Grundlage allen Fortſcheitts. — 
In landwirthſchaftlicher Hinſicht wurden, ſobald man den ungeheuren Scha⸗ 
den erkannte, welcher ſich unter der Doppelgeſtalt von Viehſeuche und außer⸗ 
gewöhnlich großer Nilüberſchwemmung den Blicken darbot, ſo daß den Ern⸗ 
ten und dem Beſitz der Landleute völliger Natergang drohte, Unterſtützun⸗ 
gen jeder Art gereicht und die wirkſamſten Vorkehrungen getroffen. Dank 
dieſen großen Anſtrengungen und ſehr beträchtlichen Geldopfern, die man 
ſich 77 1 0 wulden unter dem Schutze Sr. kaiſerlichen Majeſtät die all⸗ 
An Wohlfahrt und der Reichthum des Landes wieder befeſtigt. Unge⸗ 
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ehoben, daß 200,000 Feddans Brachland verbeſſert und wieder ertragfähig 
1 konnten. — Die Gründung einer großen ann bedeutender 
finanzieller Inſtitute, der beträchtliche Zuwachs von Fremden, welche ſich allerorten 
im Lande, ſelbſt bis in den Sudan hinein, niederlaſſen, um in aller Sicher⸗ 
heit Geſchäfte zu betreiben, die anhaltend ſteigende Bewegung in den Häfen 
von Alexandria, Suez und Port⸗Said, die Entwickelung der egyptiſchen Ge⸗ 
ſchäftsbeziehungen mit allen Theilen der Welt — find der beſte Beweis des 
anhaltenden Fortſchritts in Ackerbau und Handel. 

„Die Ausgaben betreffend, ſo geſch⸗hen dieſe, wie oben geſagt, nur unter 
der Billigung der Delegirtenverſammlung. Und bedenkt man, daß trotz der 
vom verſtorbenen Said Paſcha hinterlaſſenen Schulden, trotz der verſchiede⸗ 
nen Fragen und Schwierigkeiten, welche die Zaplung ſtarker Entſchädigun⸗ 
gen aus dem Staatsſchatze veranlaßt haben, kroßz des Baues neuer Bahn⸗ 
linien in einer Länge von 700 Meilen, unternommen in dem Beſtreben die 
allgemeine Wohlfahrt zu heben, trotz der Erweiterung der Telegraphenlinien 
bis nach Suakin und Maflaua und bis in den Sudan, ſowie Herſtellung 
ſolcher Linien auf andern Punkten des Landes, trotz der Arbeiten am Baſſin 
und Hafen von Suez, ſowie ähnlicher im allgemeinen Intereſſe vollendeter 
Arbeiten, endlich trotz der beträchtlichen für die Unterſtützung der Bevöl⸗ 
kerung gemachten Vorſchüſſe und der Ausgaben für den Suez⸗Canal, bedenkt 
man, ſage ich, daß Jedermann regelmäßig ſein Guthaben empfängt, daß die 
Penſionen und Beſoldungen der Beamten jeden Monat pünktlich ausbezahlt 
werden, und betrachtet man die Summe, auf welche die Schuld rebucirt wor: 
den iſt, fo begreift man leicht, daß die Finanzen gewiſſenhaft und ohne Ver⸗ 
ſchwendung verwaltet werden, ohne die Bevölkerung mit ſchweren Laſten zu 
bedrücken, und folglich auch ohne ſie gegen die Verwaltung einzunehmen. 

„Was den Ankauf von Waffen und Kriegsſchiffen betrifft, ſo beehre ich 
mich, Ew. Hoh. zu benachrichtigen, daß es ſich hier lediglich darum handelte, 
alte Waffen durch ſolche von neuer Conſtruction, wie auch alte unbrauchbar 
gewordene Schiffe zu erſetzen. Zu dieſem Behufe find ſeit 2—3 Jahren, 
theils hier, theils in Europa, Commiſſtonen aus tüchtigen Offizieren gebil⸗ 
det worden, um neue Waffen zu wählen und zu prüfen. In Folge der ans 
geſtellten Experimente hat man eine Waffe von neuer Erfindung angenom⸗ 
men. Auf einen Bericht und Vorſchlag hin, der dahin geht, die Hälfte der 
in Egypten vorhandenen alten Waffen durch neue zu erſetzen, iſt Vollmacht 

u dieſer Beſtellung ertheilt worden. Die ſeit zwei Jahren beſtellten Schiffe 
And noch nicht fertig. Die für dieſe Beſtellungen erforderlichen Ausgaben 
ſind im Budget, welches im Laufe jedes Jahres der Ar geordnetenverſamm⸗ 
lung vorgelegt zu werden pflegt, aufgenommen, und jede Summe iſt unter 
ein beſonderes Capitel geſtellt. Weit entfernt, überflüſſig zu fein, rechtferti⸗ 
gen ſich dieſe Ausgaben durch das aufrichtige Beſtreben, zum Schutze der 
kaiſerl. Provinz und des ktaiſerreichs ſelbſt beitragen zu wollen, wie die 
Thatſache bezeugt, daß gleich beim Abbruch der Beziehungen zur griechiſchen 
Regierung, in Alexandria ein Corps von 20,000 Mann zuſammengezogen 
wurde, welches den erſten Befehl oder das erſte Signal Sr. Majeſtät zu 
erwarten hatte. 2 ; 

„Die eben aufgezählten Einzelheiten zeigen, daß die hauptſächlichſten Er⸗ 
forderniſſe der Civiliſation keineswegs vernachläſſigt werden, und ich bin 
überzeugt, daß Ew. Hoh. ſelbſt dies anerkennen wird. Die ſeit zwei Jahren 
zum Bau neuer Straßen und zur Verſchönerung der Städte ergriffenen 
Maßregeln find mir durch die fo nützlichen Arbeiten eingegeben worden, welche 
zu Konſtantinopel im Intereſſe der offentlichen Geſundheitspflege und des 
allgemeinen Wohlbefindens ausgeführt wurden — Arbeiten, die, wie ich bei 
meiner letzten Reife per önlich zu conſtatiren Gelegenheit hatte, der Initia⸗ 
tive der ädtiſchen Verwaltung entſprangen und die ich, ſoweit die Sttten 
und Gewohnheiten der kaiſerlichen Provinz es geſtatteten, nachzuahmen ftrebte. 
Dem Finanzminiſterium fällt übrigens keine von den Ausgaben zur Laſt, die 
durch dieſe Gattung von Arbeiten veranlaßt find, ſondern fie pflegen viel⸗ 
mehr durch die ſtädtiſchen Einkünfte und, wenn es nöthig iſt, zuweilen auch 
aus der Civilliſte Deckung zu finden. 

„„Dieſe freimüthige und aufrichtige Darlegung des wahren Sachverhalts 
wird, wie ich nicht zweifle, bei Ew. Hoh. den übeln Eindruck verwiſchen, der 
durch ungerechte Anſchuldigungen hervorgerufen wurde, und der Sinn für 
Würde und Gerechtigkeit, die Ew. Hoh. fo ſehr auszeichnen, find mir ſichere 
Gewähr dafür, daß dieſelben die unwandelbare Treue und Ergebenheit, die 
mich für Se. k. Maj. erfüllen, anerkennen werden. Ebenſo bin ich überzeugt. 
daß Se. Maj, falls bei ihr einige Verſtimmng gegen mich Platz gegriffen 
hätte, nach Vernehmung des wahren Sachverhalts in ihrer Milde und Groß⸗ 
berzigfeit geruhen wird, mir das Wohlwollen, deſſen fie mich bisher gewür⸗ 
digt hat, in erhöhtem Maße wieder zuzuwenden. Ich gedenke übrigens, ſobald 
ich einige wichtige Angelegenheiten, die für die Unterthanen der kaiſerl. Pro⸗ 
vinz von Intereſſe ſind, erledigt haben werde, mich perſönlich nach Konſtan⸗ 
tinopel zu begeben, um an den Stufen von Sr. Maj. Thron meine reſpect⸗ 
vollſten Huldigungen niederzulegen, und meine Pflichten der Treue gegen ſie 
zu erfüllen. Ich bitte daher Ew. Hoh. gefälligſt die Gelegenheit ergreifen 
zu wollen, um S. Maß dieſe meine Abſicht zu unterbreiten, und ferner bitte 
ich Sie, mir Ihre werthe Freundschaft erhalten zu wollen.“ 

meri ka. 

Newyork, 9. Septbr. [ueber das fürchterliche Gruben: 
unglück] in der Avondale⸗Zeche bei Plymouth in Pennſylvanien, be⸗ 
richtet der Times⸗Correſpondent aus Philadelphia unterm 9. d. M.;: 
Nach mühevoller Arbeit gelang es heute in das Innere der ausge⸗ 
brannten Kohlenzeche zu gelangen, wo man auf die Leichen der verun⸗ 
glückten Bergleute ſtieß. Nicht weniger als 202 Todte wurden an die 
Oberfläche gebracht, wo die Angehörigen derſelben ſich verſammelt hat⸗ 
ten, und durch ihre lauten Wehklagen eine erſchütternde Scene herbei: 
führten. Die Leichen der Verunglückten ſind nicht verbrannt und da⸗ 
her leicht erkennbar; fämmtliche ſcheinen am Kohlendampf erſtickt zu 
ſein. In Folge der Kataſtrophe ruht die ganze Arbeit in dem Kohlen⸗ 
diſtriet, zu welchem die Zeche Avondale gehört. 

[Ein Ueberſchreiten ves Niagara auf einem Beeyele.] Dieſes 
Wageſtück wurde, wie die „Newyork⸗Times“ berichtet, am 25. Auguſt von 
dem Profeſſor Jenkins unter den Augen einer ungeheuren Zuſchauermenge 
glüdlich ausgeführt, und zwar auf einem zweizölligen Seile, das über den 
Strom an derſelben Stelle geſpannt war, die Blondin einſt mit einem 
Manne auf dem Rücken paſſirt hatte. Zweimal machte der kühne Velocepede⸗ 
ritter auf feiner Bahn einen Halt, einmal wenige Pards vom Ufer und 
dann in einer Entfernung von 50 Fuß, um dem Photographen Gelegenheit 
zur Aufnahme des Geſammtbildes zu geben. Lautloſe Stille herrſchte unter 
der Menge während des 11 Minuten dauernden Ueberganges, die jedoch einem 
betäubenden Applaus wich, als das gefahrvolle Ziel glücklich erreicht war. 
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Provinzial-Beitung. 
Breslau, 13. September. [Tages gericht.] 

„ „ (Für bie Sitzung der Stadtverordneten], Donnerstag 
den 16. September, ſlehen nur 9 neue Vorlagen auf der Tagesord⸗ 
nung, die ſich ausichließlich auf Rechnungs: Angelegenheiten beziehen, 
mit Ausnahme der letzten, welche die Bedingungen zur Verpachtung 
des Ritterguts Herrnprotſch auf 18 Jahre und den Antrag enthält 
auf Prolongation des Vertrages mit der verw. Förfter Themel in 
Beireff des ehemaligen Forſtdienſt⸗Etabliſſements zu Herrnprotſch auf 
3 Jahre vom 1. October 1870 ab. — Dagegen iſt von den früheren 
Vorlagen noch die in Betreff der Bedingungen für die Entnahme und 
Bezahlung von Waſſer aus dem neuen Waſſerhebewerk — zu 
erledigen. 

2 [Einige Räthſelfragen und etwas Rundſchau.] Der Platz, 
welcher zwiſchen „Intendantur“, „Ketzerberg“ und „Graben“ durch Abbruch 
der Ketzerkunſt nebſt Zubehör und Verſchüttung des Oblebettes entſtanden, 
iſt jetzt eingeebnet worden. Leider hat man dazu das feinſtgemahlene 
Material gewählt, jo daß er ih in eine Staubwuſte verwandelt b 
die Wagenfahrt der Kürze halber den 0 quer über ihn bin nimmt, fo 
werden die anmuthigſten gelben Staubwolken aufgewirbelt. Wie es aber 
bei eintretendem Regenweiter dort ausſehen wird, das wiſſen wir uns noch 
Wir geben uns jedoch der Hoffnung hin, daß der 

egenwärtige Zuſtand nur ein proviſoriſcher und daß die Bedeckung mit 
eſterem Materiale, wie Kies. oder e mit Sandſchüttung, noch ber 
borfteht, Weniger aber will uns die Beantwortung der 
auf welchen Motiven die Behandlung der übrig gebliebenen Baumgruppe 
beruht. Zwar hat man die ſpärlichen Reſte des ſucceſſive in der Oeffentlich 
keit verſchwundenen ehemaligen Gärichens, nachdem ſie hinlänglich allen die 


ei. Da 


gar nicht vorzuſtellen. 


rage gelingen, 


3 Bewäſſerung der Läͤnde⸗ ſulten ausgeſetzt geweſen, mit den Reiten eines Promenadenzaunes ſymbo 


er Zeitung. Dinstag, den 14. September 1869. 


reien und Verkehrserleichterung ausgeführten nützlichen Arbeiten ſolchermaßen] umfriediget. 


Das Terrain zwiſchen den Bäumen aber hat man mit 
iegelſtücken vollgefüllt und dieſe, wie aus der completten Härte der 


3 
Oberfläche zu ſchließen, mit Cement übergoſſen, ſo daß beileibe kein Tropfen 


tröſtenden Regenwaſſers zu den Wurzeln dringen kann. Seltſam! — 

Von hier (wo beiläufig zu erwähnen, auch die Mauer des Intendantur⸗Hofes 
in gerader Linie mit der Front des Gebäudes gerückt worden it) machen wir uns 
„aus dem Staube“ auf die noch immer ſchön prangende, aber leider ſchon 
ſehr frühe Herbſtes⸗Spuren zeigende Promenade, wo in den Anlagen beim 
Vernhardin⸗Hoſpital dies Jahr beſonders die Blattpflanzen, wie Ric nus 
(Wunderblume), Datura arborea (Stechapfel) u. A. ſehr üppig gediehen find, 
auch die Erſaß⸗Pflanzungen der Paulownia bon Dr, Stolte, der früher ers 
frorenen vn Bäume dieſer Art ſich ſehr erfreulich entwickelt haben. Noch 
ſchöner wird dieſes Fleckchen Park ſich geſtalten, wenn einſt (wie wir dies 
auf dem Gemälde von Bernhard Mansfeld auf diesjähriger Kunſtaus⸗ 
ſtellung bereits vorgebildet anſchauen kounten) das Hoſpital zum Alterthümer⸗ 
Muſeum umgewandelt ſein und der düſtre Lattenzaun gefallen ſein, der 1 
binter demſelben, der bis jetzt nur bisweilen durch flatternde Waͤſche unſchön 
belebt iſt, anmuthig bepflanzt und entweder gänzlich offen gelegt und zur 
Promenade zugezogen, oder nur durch ein luftiges, geſchmackvolles Gitter von 
derſelben abgegrenzt ſein wird. Hoffen wir! — 

Wenden wir uns weiter, zum Platze an der Ziegelbaſtion. Hier 
bat, ſeit die Ausladung und Aufhäufung von Baggerſand an die „Paulinen⸗ 
brücke“, die von Ziegeln nach dem „Schlunge“ verlegt worden, die Stadt 
eine bedeutende „ und die Promenade einen erfreulichen Zu⸗ 
wachs erfahren, welcher das neue Kunſt⸗ und Gewerbeſchulgebäude als ges 
ſchmackvollen Hintergrund zeigt. Auch Bänke find geſetzt, wenn gleich davon 
noch immer nicht in genügender Zahl auf den Ruheplätzen unſerer Prome⸗ 
nade vorhanden ſind.“) Eine Räthſelfrage ſtößt uns aber auch hier auf: 
Warum hat man eine Baumreihe nur auf der Nordſeite des quer den Platz 
durchſchneidenden Weges geſetzt, ſo daß dieſer, da die Sonne bekanntlich von 
Süden her ſcheint, gänzlich ſchattenlos bleiben wird, ebenſo wie die Bänke 
daſelbſt. — Zur Unterbrechung der an ſich ganz hübſchen, auch für die 
Bodenlockerung zu ſpäteren anderen Anpflanzungen ganz zweckmäßigen Mais⸗ 
ſtauden, die aber in ſolcher Ausſchließlichkeit doch etwas einfoͤrmig werden, 
möchten wir hier — wie auch anderwärts, z. B. au den Neu⸗Anlagen am 
Königsplatz — die Sonnenroſe vorſchlagen. Es iſt uns überhaupt frag» 
lich, warum man die Verwendung dieſer Pflanze an geeigneten Stellen ſo 
ſpärlich betreibt, nachdem, wie Hr. Oberlehrer Preis zu w 1 Malen 
öffentlich dorgethan hat, der günſtige Einfluß derſelben auf Verbeſſerung der 
Luft und Abwehrung von Miasmen durch Beobachtungen und Verſuche 
ziemlich unsweiteiban feſtgeſtellt iſt. 

+ Verſchönerung.] Jenſeits der Paßbrücke, gegenüber vom Eingange 
des zoologiſchen Gartens befindet ſich das im Schweizerhausſtyle geſchma 
voll erbaute Thor⸗Expeditions⸗Gebäude, und hinter demſelben am Damme 
7 ein mehrere Quadratmorgen großes wüftes Stück Land, worauf eine 
Anzahl großer ſchattiger Birkenbäume ſtehen, weshalb daſſelbe mit dem Na⸗ 
men „Birkenwäldchen“ bezeichnet wird. Dieſes der hieſigen Commune ge⸗ 
börige Territorium wird gegenwärtig urbar gemacht und zu einem Parke 
umgeſchaffen, der ſich von der Paßbrücke an bis an die dortigen Scheunen 
und bis an die Berger ' ſche Villa erſtrecken fol. Die darauf vorhandenen 
Sandlöcher und Gruben werden zugefüllt, mit Coniſeren und Zierſträuchern 
bepflanzt, mit Raſenfabatten verſehen, durch welche Gänge angelegt werden. 
Die Ausführung dieſer Arbeiten iſt dem ſtädtiſchen don e in Scheitni 
Herrn Heinze übertragen worden. An der Vorderfront dieſer Anlage na 
der Schwoitſcher Chauſſee zu wird ein kleines Reſtaurationsgebäude erbaut, 
das von Seiten der Commune vom künftigen Jahre ab an einen Pächter 
übergeben werden ſoll. 

L [Sic transit gloria] Heut ward durch unſere Stadt hindurch in 
deren ganzer Ausdehnung von Oſt nach Welt ein Haus transportirt, allers 
dings nur ein kleines eines jener netten Gebäude, welche Herr Meinecke 
bei der diesjährigen Maſchinen⸗Ansſtellung aufgeſtellt hatte. Das niedliche 
Bauwerk ſoll nun auf der Viehweide als eine „Wachbude“ functioniren, 
Schade darum! Warum hat unſere Promenade nicht die beiden Häuschen 
angekauft, z. B. für die Liebich⸗Terraſſe? Auch wäre es wohl nicht übel 
geweſen, wenn fie dieſelben als Geſchenke empfangen hätte, 

+ [ Anerkennungswerth.] In Bezug auf das aus Berlin gemeldete 
Unglück, durch welches im Victoria⸗Theater in Folge Entzündens von Tüll- 
kleidern 2 Menſchenleben verloren gingen, konnen wir zur Beruhigung der 
hieſigen Theaterbeſucher mittheilen, daß Herr Director Lobe bereits von der 
neuen Erfindung — die Stoffe unverbrennbar zu machen — den umfaſſend⸗ 
ſten Gebrauch gemacht hat und ſomit hier ein derartiges beklagenswerthes 
Unglück nicht vorkommen kann. Durch dieſes chemiſche Waſchmittel, Pyro⸗ 
ſotorium benannt, werden Stoffe wie Gardinen, Leinwand, Tüllkleider u. ſ. w. 
unverbrennlich wie Asbeſt gemacht. 

N. [Von der Rechte⸗Oderufer⸗Eiſenbahn.] Wenn der Herr F. 
Referent in Nr. 425 dieſer Zeitung von der Odervorſtadt bemerkt, daß Neus 
bauten ſeit Eröffnung der Eiſenbahn gar nicht vorgenommen worden ſind, 
ſo diene hiermit als Berichtigung, daß in der Nähe des Empfangsgebäudes 
in dieſer Sommer⸗Saiſon bereits 5 neue Häuſer entſtanden ſind. 2 

+ [Bolizeilihes.) Vor ca. 14 Tagen wurde aus dem biefigen 
Logengarten eine große Anzahl von Topfpflanzen geſtohlen, gleichzeitig aber 
auch die Kronen und Triebe der dortigen großen, ſchoͤnen Myrihenbäume 
abgeſchnitten, ſo daß ein Verluſt von mindeſtens 50 Thlr. entſtanden war. 
Heute endlich iſt es gelungen, den Dieb in der Perſon eines conditionsloſen 
Gärtners zu ermitteln, der die entwendeten Topfgewädfe bereits zu einem 
niedrigen Preiſe verſchleudert hatte. Mit den abgeſchnittenen N rthen⸗ 
zweigen betrieb er einen neuen betrügeriſchen Handel, indem er die Kronen 
in mit Erde gefüllte Töpfe eingeſetzt hatte und ſie nun als kleine Myrthen⸗ 
bäume verkaufte. Selbſtverſtändlich mußten dieſe wurzelloſen Zweige nach 
und nach verdorren, doch hatte der Betrüger ſeinen Zweck erreicht. Einen 
Theil der Myrthenzweige hatte er Er Brautkränzen verkauft. — Eine 21 
Jahre alte Frauensperſon, die zum Beſuch bei einer auf der Friedrichsſtraße 
wohnenden Wittwe von Auswärts hier eingetroffen war, welche Letztere 
ſehr oft von ep leptiſchen Krämpfen befallen wurde, wußte dieſe Krankheits⸗ 
erſcheinung zu ihrem Zwecke zu benutzen. Als dieſelbe vor einigen Tagen 
wiederum von dieſem Leiden befallen wurde und beſinnungslos am Boden 

lag, räumte fie ſämmtliche in der Wohnung vorbandene, der Wittwe ge⸗ 
börige Kleidungsstücke aus, die fie dann an hieſige Trödler ſofert verkaufte. 
Geſtern iſt es gelungen, die nichtswürdige Diebin zu verhaften. — Ein be 
einer Wittwe wohnender Maurergeſelle entwendete dieſer eine Ziehbarmonika, 
ein Chamitud und eine aus 6 Thlr. 5 Sgr. beſtehende erſparte Summe, 
welches Geld er auf die leichtſinnigſte Weiſe vergeudete und die Sachen 
theils verſetzte und verkaufte. Auch dieſer Dieb wurde feſtgenommen. — 
Der im Schildberger Kreiſe wohnende Stellenbeſitzer K., welchem vor einigen 
Nächten von einem vagabondirenden hieſigen Diebe ſein Pferd geftohlen 
worden war, erbielt geftern vermittelt telegraphiſcher Depeſche die erfreuliche 
Nachricht, daß das entwendete Roß in Breslau zu ſeiner Verfügung bereit 
ſtände. Heute Vormittag nun traf der Beſtohlene hier ein und als er von 
einem Polizeicommiſſarius in den ſtädtiſchen Marſtall geführt wurde, betrat 
er denſelben nur mit Zittern und Zagen, in banger Ctwartung, ob er auch 
wirklich ſein geliebtes Pferd wiederſehen würde. Nachdem er ſich durch 
Augenſchein Überzeugt hatte, daß es fein Pferd fei, fiel er dem Thiere um 
den Hals und überhäufte es mit Liebkoſungen. 

=pß= Selbſtmord. —Zertrümmert.] Geſtern Nachmittag zwiſchen 
5 und 6 Uhr nahm ſich ein Schneidergeſelle auf der Schwedenſchanze durch 
einen Piſtolenſchuß das Leben. Kurz vorher hatte er ſich noch in der dor⸗ 
tigen Reſtauration zum letzten Gange geſtärkt. Der Entſeelte, der bald nach 
der That auf den Oswitzer Kirchhof geſchafft worden, iſt gut gekleidet und 
hatte auch noch einiges Geld bei ſich. — Auf der Junkernſtraße gerieth heut 
Morgen in der ſiebenten Stunde ein Härdler beim Umlenken feines 175 
werks unvorſichtiger Weiſe mit dieſem aufs Trottoir, ſo daß durch die Rüde 
wand des Wagens der noch geſchloſſene Schaufenſterladen des Hauſes Nr. 33 
eingeſtoßen und die große Spiegelſcheibe im Werthe von 40 Thalern zer⸗ 
e Mortalität und Geburten.) In Laufe d ® 

+ ortalität un eburten. m Laufe der vergangenen 
ſind hierorts als nern: polizeilich angemeldet worden: 71 männliche — 
65 weibliche, im Ganzen 136 Perſonen incl. 8 todtgeborener Kinder. — Als 
hierorts geboren 78 Kinder männlichen und 89 Kinder weiblichen Geſchlechts, 
zuſammen 167 Kinder, davon ſind 28 Kinder außerehelich geboren. 


E. Hirſchberg, 12. Septbr. [Was fie koſtet. — Sturm, Feuer. 
Diejenigen, welche geſtern mit dem Frühzuge die Strecke Keibnylti Ken 
auf unſerer Gebirgsbahn aſſirten, wurden durch eine rauchende Brandſtelle 
unterrichtet, daß in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend in Hindor 
eine Häuslerſtelle niedergebrannt war, welche bei heftigem Sturme dur 
ihre auflodernden Flammen das ganze Dorf bedroht batte. Glücklicherweise 
wurde die große Gefahr bald Nic beſeitigt. Die Gebir Jsbahn bietet jetzt 
auch vielen Induſtriellen und Nichtinduſtriellen aus dem großen Gebiele 


) Auch außerhalb der Stadt, z. B. auf dem Wege nach Morgengu, w 
einige seht beingend zu wünicen! ni 
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Rübezahls Gelegenheit, raſch und billig die Altona - Hamburger Ausſtellung 
zu beſuchen. Auch von hier haben ſich welche „in der großen Seeſtadt“ 
verſucht und die große „Wanderſchaar“ dahin vergrößert. Während der 
Fahrt auf der Gebirgsbahn dürften ſie aber kaum an die Schwierigkeiten, 
noch an das Geld, welches ihre Herſtellung erforderte, gedacht haben. Ein 
Beamter der Bahn hat ſich die Mühe gegeben, eine nicht unintereſſante Ber 
rechnung aufzuſtellen und folgendes Reſultat erhalten: Wenn beide Schie⸗ 
nen der Bahngleiſe der ganzen Gebirgsbabn mit Fünf⸗Thaler⸗ 
Scheinen (ihrer Länge nach, a Stück — 5% Zoll) belegt würden, betrüge 
ihr Geſammtwerth gerade jo viel, wie die Baukoſten der Bahn (incl. Loco 
motiven, Waggons ꝛc.) d. h. dreizehn Millionen Thaler, während der 
laufende Fuß der Bahn in Summa 25 Thlr. zu ſteben kommt; es perſteht 
fi, die 25,000 Thaler aus dem Hirſchberger Stadtſäckel mit einbegriffen. 


„ Striegau, 12. September. [Verſchönerungen. — Induſtriel⸗ 
les. — Zuchthäusliches.] Während aus anderen Städten über Fort: 
ſchritte aller Art berichtet wird, konnte von hier bisher Nichts derartiges 
in dieſen Spalten gefunden werden, wiewohl, ohne Uebertreibung, Strie⸗ 
gau im letzten Decennium ſich aufs vortheilhafteſte entwickelt hat. Zu⸗ 
nächſt find es mannigfache Verſchönerungen, die ins Auge fallen. Die Lau⸗ 
ben am Ringe ſind nur noch auf einer Seite zu ſehen u. auch an dieſer hat der 
Neubau des Conditor Sander bereits eine Lücke gemacht, da an Stelle der 
alten baufälligen Ruine, die allen Fremden zum Spott diente, durch unſern 
Maurermeiſter Mann ein prächtiges Gebände aufgeführt iſt. — An indu« 
ſtriellen Etabliſſements iſt in jüngſter Zeit in der Vorſtadt Alt⸗Striegau 
durch unſern ſtrebſamen Mitbürger, Kaufmann Tietze, eine Lackfabrik, die 
mit den beſten Hilfskräften ausgeſtattet iſt, unter den günſtigſten Auſpizien 
gegründet worden. Die weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus ge⸗ 
rühmte, im großartigſten Maßſtabe angelegte Lederfabrik von Rudolf Bartſch, 
bekanyt unter der Firma „Friedrich Bartſch Söhne“, preisgekrönt auf 
allen Induſtrie⸗ und Gewerbe ⸗Ausſtellungen der letzten zehn Jahre, neuer: 
dings wieder ausgezeichnet durch die große ſilberne Medaille der Wittenber⸗ 
ger Ausſtellung, richtet nun Dampfbetrieb ein, um dem Unternehmen einen 
noch 5 Umfang zu geben. Der mehr als 20 Morgen umfaſſende Granit: 
Steinbruch am Fuße der Mühlberge, im Beſitz des Maurermeiſter Paul 
Bartſch, welcher mehrere hundert Arbeiter beſchäftigt, wird immer weiter 
aufgedeckt. Zur bequemeren Ableitung des mit dem Tiefbau zunehmenden 
Waſſers iſt in neueſter Zeit eine Dampſmaſchine aufgeſtellt worden, die gleich⸗ 
zeitig verwendet wird zum Betriebe einer Schmiede mit 8 Feuern, einer Bohr⸗ 
maſchine, einer Drehbank, einer Fördermaſchine, um den Bruch (Schuder 
genannt) vermittelbſt kleiner Lowries auf Eiſenbahnſchienen heraufzubefördern. 
Dem Beſucher von Striegau fällt bei ſeiner Fahrt vom Bahnhofe nach der 
Stadt, dicht am Eingange derſelben, ein auf der linken Seite gelegenes, groß⸗ 
artiges Fabrikgebäude mit prächtigem Wohnhaus und anderen Nebengebäu⸗ 
den auf. Es iſt dies die Bürſtenfabrik C. H. Roegner, das erſte derartige 
Etabliſſement Deutſchlands. Die Producte dieſer Fabrik, weit und breit 
bekannt und gerühmt, gehen über den Ocean nach Amerika, ſelbſt nach Au⸗ 
ſtralien uud Afrika. Gegenüber der Rögner'ſchen Fabrik erhebt ſich der ſtatt⸗ 
liche Neubau des Getreidehändler Schröter, aufgeführt vom Maurermeiſter 
Kühn, der auch der Erbauer des Rögner'ſchen Etabliſſements iſt. Außer 
den angeführten induſtriellen Unternehmungen treten durch ihre Großartig⸗ 
keit in den Vordergrund: die Scharnkeſche Cigarrenfabrik mit eigenem Fa⸗ 
brikgebäude auf der Ziganſtraße, die Album⸗ und Portefeuille⸗Fabrik von 
Lommel und Nacke, deren Lagerraum am Ringe zeigt, daß ſie die Con⸗ 
currenz mit jedem andern derartigen Unternehmen aufnehmen können, ferner 
die Littwann'ſche Peitſchenfabrik vor dem Schweidnitzer Thore gelegen. 
Nehmen wir hierzu die Fabriken geiſtiger Getränke unter denen die Braue⸗ 
reien von Claar, Nikolmann und Arnold obenan ſtehen, ſowie die ver⸗ 
ſchiedenen Kunſtgärtnereien, von denen der Teichert'ſchen der erſte Rang ge⸗ 
bührl, deren Name überall bekannt iſt und die erſt in den letzten zwei Jah⸗ 
ren aus einem ca. 5 Morgen umfaſſenden Grundſtücke Ackerland das ſchoͤnſte 
Gartenland mit den herrlichſten Zierſträuchern geſchaffen (Herr Teichert ſchickt 
Levkoyenſaamen bis nach Auſtralien); blicken wir auf die Etabliſſements zweiter 
Gattung, die ſich verhältnißmäßig auch mehren, fo kann mit Recht wohl behaup⸗ 
tet werden, daß wir in induſtrieller Beziehung keine ziemlich hohe Stellung eins 
nehmen. — Die hieſige königliche Strafanſtalt hatte am 10. d. Mts. incl. 
der 27 Unterſuchungs⸗ und Strafgefangenen des Kreisgerichts 971 
2 2 Von den 944 Züchtlingen haben zu verbüßen: lebenswierige 
trafe 36, über 10 Jahre 91, über 5 bis 10 Jahre 219, über 2 bis 5 Jahre 
356 und bis 2 Jahre 242. Es ſind verurtheilt wegen Mordes 15, Todt⸗ 
ſchlag reſp. Körperverletzung 17, Bramsitiftung 31, Verbrechen gegen dle 
° Sirtlihleit 47, Diebſtahl 688, Raub 78, Betrug reſp. Urkundenfälſchung 20, 
Meineid 42, Unterſchlagung und Erpreſſung 5, Münzverbrechen 1. 


Schweinitz, 12. September. [Der Ehrenbürger Joſeph 
Graupe +. — Das Bürgerhoſpital. — Stadtrathswabl.] Seit 
der Einführung der alten Städteordnung vom Jahre 1808 haben die hieſigen 
N Bosse Behörden drei Mal von dem Rechte Gebrauch gemacht, Ebren⸗ 
ürger zu ernennen. Der letzte, deſſen Ernennung ſeit dem Jahre 1855 da⸗ 
tirt, bat vor wenigen Tagen das Zeitliche geſegnet. Es iſt dies der Erz⸗ 
prieſter, Kreis⸗Schulen⸗Inſpector und Ehrendomherr Joſeph Graupe, der 
vom Jabre 1828 bis 1865 das Amt als Stadtpfarrer hierorts belleidet hat 
und ſeit dieſer Zeit als Archidiaconus in Gr.⸗Glogau, wo er einſt feine 
ugendzeit verlebt hatte, fungirte. Durch feine Opferbereitwilligkeit und 
üldthätigkeit hat er ſich unter den Armen ein rühmliches Andenken ger 
ſtiftet. Seine ruhige, geſegnete Wirkſamkeit hat unter der Gemeinde ſelbſt, 
als deren Seelenhirt er wirkte, vielfache Anerkennung gefunden. Daher 
wurde unter allgemeiner Betheiligung derſelben im Jahre 1853 feine 25 
jährige Wirkſamkeit als Stadtpfarrer gefeiert, eben deshalb beeilte ſich die 
biefige Pfarrgemeinde in treuer Anhänglichkeit den würdigen Greis, gls er 
ein goldenes Prieſterjubiläum im Monat April d. J. beging, durch eine 
Deputation in Glogau begrüßen zu laſſen. Das Haus, welches er in früheren 
Jahren in der Langenſtraße erworben, hat er dem Eliſabethverein für am⸗ 
bulante 5 überwieſen; in demſelben wohnen die grauen Schweſtern, 
welche hierorts in Station find, und haben dort zugleich eine Anzahl ver⸗ 
walſter Kinder in Pflege genommen. — In der letzten Sitzung der Stadt 
verordneten gelangte zur Kenntniß der Verſammlung ein Bericht über die 
Vermögensverhaltniſſe und die Verwaltung des Bürgerhofpitald, Daſſelbe 
befindet ſich im öſtlichen Theile der inneren Stadt an dem Wallgraben und 
entſpricht in ſeinen baulichen Verhältniſſen nicht mehr den Anforderungen, 
welche jetzt an eine ſolche Anſtalt gemacht werden. Die Räume ſind zu be⸗ 
engt und reichen nicht aus, um die Anzahl der Aſpiranten, welche ſich all⸗ 
. 5 tlich melden, aufzunehmen; es fehlt ſogar ein beſonderes Krankenzimmer, 
eshalb hat die Commune ſchon ſeit längerer Zeit darauf Bedacht genom⸗ 
men, ein neues Gebäude herzuſtellen. Das Vermögen der Anſtalt hat ſich 
inzwiſchen bis zu der Höbe von 76,000 Thlr. gemehrt, da es erſt im vorigen 
hre einen Zuwachs von circa 8000 Thlr. erhalten bat. Die Stiftung 
dieſes Michaelis⸗Hoſpitals datirt, wie in F. J. Schmidt's Geſchichte der 
Stadt Schweidnitz, von der in einiger Zeit eine zweite Auflage zu er⸗ 
warten ſein dürfte, dargelegt worden, in ſehr frühe Zeit zurück. 
Mehrere Seer ine in der älteren Zeit ſeines Beſtehens war die 
Curatel über daſſelbe dem geiſtlichen Orden der Kaser übers 
tragen, deren erſte Niederlaſſung hierorts ſchon im Jahke 1283 er 
folgte. Das alte Michaelis⸗Hoſpital, reich dotirt, wie ja unter Anderm auch 
die Schenkung des ſogenannten Bürgerwaldes im Hohengiersdorſer Forſt⸗ 
‚ tebier, der noch jetzt eine ergiebige Einnahmequelle bildet, deweiſt, weshalb 
daſſelbe auch in alten Zeiten „das reiche“ genannt wurde, befand ſich vor 
dem Niederthore am äußerſten Ende der Reichenbacher Vorſtadt da, wo jetzt 
das Gtablifjement des Wintergartens iſt. Die meilten derartigen Stiftuns 
en für die Pflege der Armen und Kranken, wie z. B. auch die Hofpitäler 
ür Waiſenkinder, deren Stiftungen nach der Enaſcherung der Gebäude im 
dreißigjährigen Kriege ſpurlos verſchwunden jind, waren in dieſem Theile der 
Vorſtadt, den unſere Vorfahren, jedenfalls auch wegen des leicht zu beſchaf⸗ 
Ken beſſeren Trinkwaſſers für die geeignetite Gegend erachtet haben — ein 
ink für die Anlage eines neuen Bürgerhoipitales und Krankenhauſes! 
Heek eng dürfte ſich die Gegend jenſeits der Weiſtritz noch beſſer für dieſen 
Zweck empfehlen. — Ueber das Reſultat der Wahl eines unbeſoldeten Stadt: 
rathes, die am 2. d. M. erfolgt it, haben wir berichtet, ebenſo daß die fünf 
Stadtverordneten, deren Namen nach einander aus der Wahlurne hervorge⸗ 
gangen, die auf ſie gefallene Wahl abgelehnt haben, Da die Wahl eine Er⸗ 
gin ungswahl war an Stelle des Oberförſter Meyer, der vor Ablauf der 
an fein Amt niedergelegt hat, To zent die Wahl für die Wahl⸗ 
epoche, die am Ende des Jahres 1872 abläuft. eil nun nach den Beſtim⸗ 
mungen der Städteordnung vom 30. Mai 1853 alle drei Jahre die Hälſte 
der unbeſoldeten Stadträthe ausſcheidet, ſo läuft am Ende diefes Jahres die 
Wahlperiode von dreien ab. Dem zufolge ſtehen in näcpſter Zeit noch einige 
Wahlen an; daher wird man jedenfalls die noch nicht erledigte Wahl mit 
ener zugleich vollziehen. . 
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bermals iſt unfere Gegend wiederholt von Feuersbrünſten heimgeſuchi 
worden. M. Abends in der 8. S 
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Scheuer, in welche mebrere unbemittelte Stellenbeſitzer aus Pangau ihre 
kleinen aber leider nicht verſicherten Ernten untergebracht hatten, total nieder. 
Andere Feuersbrünſte wurden vorgeſtern und geſtern Abend in verſchiedenen 
Richtungen wahrgenommen, doch hat Referent noch nicht erfahren können, 
wo dieſelben ſtatigefunden haben. — Aus Reeſewitz, Kreis Oels, wird 
folgende traurige Begebenheit mitgetheilt: Eine noch nicht 17 Jabr alte uns 
verehelichte Frauensperſon war mit mehreren anderen Arbeitern in einer 
Scheuer des daſigen Fleiſchers und Gaſtwirths B. mit dem Ausdreſchen 
von Getreide beſchäſtigt, und verließ unter irgend einem Vorgeben die 
Scheuer auf einige Zeit. Nach ibrer Rückkehr griff ſie wieder zum Dreſch⸗ 
flegel und arbeitete weiter. Indeſſen gewahrten ihre Mitarbeiter nach ihrer 
Rücklehr an den Orten, wo fie beim Dreſchen geſtanden, Blutſpuren, und 
obwohl das Mädchen leugnete, daß dieſelben von ihr herrührten, dies viel⸗ 
mehr auf ihre Mitarbeiterinnen zu ſchieben verſuchte, riefen die Letzteren, 
als die Blutſpuren ſich mehrten, ibre Herrſchaft, die andererſeits eine He⸗ 
bamme und den Scholzen herbeiholen ließen und die Unterſuchung der be⸗ 
treffenden Dienſtmagd veranlaßte. Letztere ergab, daß die Dienſtmagp ſoeben 
erſt geboren habe, und auf die wiederholte Aufforderung: anzugeben, wo ſie 
das heimlich geborene Kind hingethan habe, führte die Dienſtmagd nach 
längerem Sträuben und Leugnen ihre Dräuger nach einem Orte außerhalb 
der Scheuer, wo man mit weniger Erde überdeckt ein wohlgebildetes aus⸗ 
getragenes, todtes Kind fand, das anſcheinend erdrückt worden iſt. Die be⸗ 
treffende Frauensperſon iſt nach Oels in gerichtliche Haft gebracht worden. 
— Bei Gelegenheit der Wahlen zur Provinzialſynode — ſiebe die heutige 
Morgen⸗Nummer d. 31g. — hat ſich, nachdem die gewähllen Abgeordneten, 
die Herren v. Taubadel und 7 Rittberg mit allem Freimuthe ihre 
liberalen Anſchauungen in kirchlichen Dingen dargelegt hatten, ein bei 
der Wahl betheiligtes Gemeindekirchenraths⸗Mitglied aus hieſigem Kreiſe, 
das ſich durch ſtarres Feſthalten an alten verrotteten Ideen auszeichnet, 
über den Ausfall der Wahlen ſelbſt bitter bellagt und die Frage laut wer⸗ 
den laſſen, wohin bei ſolchen freiſinnigen Grundsätzen der Gewählten denn 
unſere evangeliſche Kirche kommen werde? Wir können uns den Aerger des 
guten Mannes, daß nicht er und einige ſeiner Geſinnungsgenoſſen gewählt 
worden ſind, leicht denken: doch wird er mit der Zeit einſehen müſſen, daß 
auch ohne ihn — — — Weltgeſchichte getrieben werden kann. — Dem Hrn. 
E⸗Correſpond. aus Breslau — ſiehe heutige Morgen⸗Nummer der Bresl. Ztg. — 
ſind wir, ſowie die Bewohner von Oels, Bernſtadt, Conſtadt und Creuzburg 
jedenfalls zu großem Danke dafür verpflichtet, daß er die Einrichtungen der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn in ſo wahrheitsgetreuer Weiſe beſpricht. Denn 
wir haben hier trotz allen ganz berechtigten und wiederholentlich laut ge⸗ 
wordenen Klagen nicht nur noch immer keine Tagesbillets weder nach der 
einen, noch nach der anderen Richtung, — ſondern wir bleiben auch nach 
wie vor von jedem Verkehr mit den Stationen Groß⸗Zölnig, Bohrau, 
Sybillenort und Hundsfelo ausgeſchloſſen, weill der Morgenzug nach Breslau 
an jenen Stationen nicht anhält und der Abendzug dorthin ſelbſtverſtändlich 
nicht zu benützen iſt, weil wir dann an einem jener Orte nächtigen müßten. 
Will Jemand von hier nach einem der zuletzt genannten 3 Orte fahren, fo 
muß er — wir haben dieſe lächerliche Eiger tthümlichteit bereits in Nr. 401 
d. Ztg. hinlänglich beleuchtet, — entweder zuerſt nach Breslau und 
dann nach einem Aufenthalte von 4 Stunden und 20 Minuten mit dem 
nächſten gemiſchten Güterzuge Nr. 9 nach der betreffenden Station zurück⸗ 
fahren, oder er muß mit dem Morgenzuge nach Oels fahren und dort auf 
die Abfahrt des Güterzuges Nr. 10 beinahe drei volle Stunden warten, der 
ihn dann, da er von Oels aus wieder als gemiſchter Zug courſirt, nach 
Bohrau, Sybillenort oder Hundsfeld befördert. Eine Benützung des eben⸗ 

dachten Zuges Nr. 10 oder des Zuges Nr. 9 zwiſchen den Stationen 

reuzburg, Conſtadt, Noldau, Namslau, Bernſtadt und Groß⸗Zöllnig bleibt 
für uns darum durchaus unmöglich, weil man bierzu immer noch außer 
der Erlegung von einem Thaler Straſe ein Billet 1. Klaſſe loſen und die 
beſondere Genehmigung des Stations⸗Vorſtebers einhelen muß, die aber 
auch, falls die dafür anzugebenden Gründe nicht stichhaltig erſcheinen, eben 
ſo gut verſagt werden kann. Wir ſind ebenfalls der Meinung, daß es nun⸗ 
mehr Sache der Communal⸗ Vertretungen von Creuzburg, Con: 
ſtadt, Namslau, Bernſtadt und Oels iſt, dieſe ganze Angelegenheit 
in Form einer motivirten Beſchwerde zur Kenntniß des Miniſteriums zu 
bringen und vort baldige Abhilfe nachzuſuchen, denn die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn ſcheint noch immer nicht zu begreifen, was ihr eigenes Intereſſe 
ſchon längſt erheiſcht und was dem Publikum Noth thut. 


=ch= Oppeln, 12. Sept. [Ausſtellung.] Am beutigen Tage eröff⸗ 
nete der oberſcheſiſche Gartenbau-Verein in der „Villa Nova“ zu Wilhelms⸗ 
thal feine bis zum 14. d. M. währende Herbſtausſtellung von Gartenerzeug⸗ 
niſſen, verbunden mit einer Verlooſung von Ausſtellungsgegenſtänden. Bei 
der Reichhaltigkeit des Gebotenen faſſen wir uns möoͤglichſt kurz. — Die 
Aufgänge zum Lokal waren derorirt mit großen Exemplaren von Viburnum 
Tinus (L.), Gynerium argenteum (Nees), Yucca aloéſolia fol. var, — Auf 
der Veranda vor dem Ausſtellungslokal befanden ſich die ausgeſtellten Ge⸗ 
müſe. Von rechts beginnend zunächſt Weißkraut und Gurken vom Grafen 
Schaffgotſch⸗Koppitz (Runſtgärtner Kreuſe), Neumann aus Bankwitz, Gemüſe, 
feine Zwiebel⸗ und Kartoffeljorten. Daneben ein Kartoffelſortiment von fat 
300 Sorten vom königl. Garten⸗Inſpector Hannemann aus Proskau, vom 
Preisrichter⸗Amt mit ehrenvoler Anerkennung erwähnt, da der Herr Aus⸗ 
ſteller die ihm zuerkannte Medaille ablehnte. v. Schmiedeberg⸗Schwanowitz 
(Kunſtgärtner Schnabel) ein Sortiment vorzüglicher Gemüſe, Weiß⸗ und 
Welſchkraut, Salatrüben von coloſſaler Größe und ſchöne Obſtſormbäume. 
Dominium Karbiſchau (Kunſtgärtner Grunert) eine prächtige Collection feiner 
Gemüſe. Han delsgärtner Hasler⸗Oppeln, Gemüfe und einen guten Rieſen⸗ 
kürbis. Oberforſlmeiſter v. Wurm⸗Oppeln (Gärtner Cholewa) zwei je 10 
Pfund ſchwere Weißkrautköpfe (ehrenvolle Anerkennung). Brauereibeſitzer 
Heider⸗Koppen (Runitgärtner Baumgart) eine vorzügliche mit filberner Mes 
daille belohnte Collection feiner Gemüſe. Graf Strachwit⸗Kamienietz (Kunſt⸗ 
gärtner Zachradnit) eine Sammlung Gemüfe, Zwiebeln ic. — Links vom 
Eingange v. Roſenthal⸗Brynnek (Künſtgärtner Scogau) 20 Sorten geſchnit⸗ 
tener Warmhausblattpflanzen. d. Einern⸗Halbendorf (Kunftgärtner Helbig) 
ein Sortiment guter Gemüſe. Herzog v. Württemberg ⸗Carlsrube (Hofgärt: 
ner Wagner) Gemüſe und große Runkelrüben. — Der Saal war hauptiäd: 
lich mit Blattpflanzen decorirt. Die Decoration gereicht den Herren Kunſt⸗ 
gärtnern Glowka, Helbig und Lange zur höchſten Ehre und war in 
vieler Beziehung wirklich meiſterhaft. Das Centrum bildete eine co: 
loſſale Sagopalme (Cycas revoluta- Thbg.) vom Grafen Frankenberg⸗ 
Tillowitz (Schloßgärtner Sallmann), prämiirt. Links davon ein Arran 
gement prächtiger Blattpflanzen, Cyperus, Raphis, Dracaenen, Adianthum eie. 
nebſt einem reizenden Bouquet feiner Roſen vom Handelsgärtner Hasler: 
Oppeln. Für das außerordentlich geſchmackvolle Arrangement erhielt Herr 
Hasler die ſilberne Medaille. Rechts davon eine Gruppe wundervoller 
Warmhaus⸗Blattpflanzen. Prachtvolle Maranthen, Sanchezia nobilis, li- 
biscus Cooperi, Farnen und Selaginellen in außerordentlich guter Cultur 
vom Herrn Ober⸗Hofgärtner Schwedler (Herzog von Uieſt⸗Schlawentzitz), 
gleichfalls prämiirt. Rechts vom Eingange eine kleine Gruppe Kalthaus⸗ 
pflanzen vom Gärtner Döhring⸗Slawitz. Daneben ein Tiſch mit bunt⸗ 
blättrigen Pflanzen vom Hofgärtner Wagner aus Carlsruhe, darunter 
Pandanus javanicus fol. var, von Einern⸗Halbendorf (Kunſtgärtner Helbig) 
eine große Banane (Musa Cavendishii Hook), Celosien, Eriken, Gloxinien etc., 
ür das geſchmackvolle Arangement mit der ſilbernen Medaille belohnt. 
ann eine ca. 10“ hohe Norfolk Edeltanne (Araucaria excelsa) und 
eine Ataueatia Cunninghamii bon Wagner Carlsruhe. Eichler⸗ 
Grünberg eine Sammlung der beſten Birnenſorten, leider vom 
Transport ſtark mitgenommen. Geſchnittene Aſtern von Carlsruhe. Gru⸗ 
nert⸗Karbiſchau ſehr ſchöne Obſt⸗Formbäume und ſchleſiſchen Hopfen, 
gefüllte Petunien, Leider war für Obſtbäume kein Preis ausgeſetzt und konnte 
der Einſender nur durch eine ehrenvolle Anerkennung belohnt werden. Co: 
niferen⸗Sortiment vom Hofgärtner Wagner (Herzog von Mürttemberg: 
Carlsruhe.) von Schmakowsky⸗Radau (Kunſtgärtner Ed. Hoffmann) eine 
Collection der neueſten Coleus-Atten in vorzüglicher Cultur, durch ihren 
Farbenreichthum ſelbſt dem Laien ſofort in die Augen fallend und für die 
ſehr gute Cultur mit der ſilbernen Medaille belohnt. Ilex⸗Gruppe vom Hof: 
gärtner Wagner. von Schmiedeberg⸗Schwanowitz (Kunſtgärtner Schna⸗ 
bet) Blattpflanzen und mehrere Tiſche mit vorzüglichem Obſt, ſpeciell mit 
Stachel⸗ und Johannisbeeren, die gleichfalls prämürt wurden. Graf 
Praſchma⸗ Falkenberg (Schloßgärtner Ploſel) Pelargonien, prächtiges Exem⸗ 
plar von Bonapartea junces (prämiirt), Verbenen, Ilex, Sedum Fabaria, 
die vielbeſprochene Waſſerpeſt (Elodea canadensis), Stammdurchſchnitt 
(65 Jahre) von Juniperus virginiana, der Cypreſſe Nordamerikas, und von 
einem 180 Jahre alten Knieholzſtamme (Pinus Pumilio) vom Rieſengebirge; 
desgleichen eine vorzügliche Collection prächtiger Birnen und Aepfel. 
Daneben Obſt und . 0 von Schnabel und eine ſchöne Sinnpflanze 
(Mimosa pudica), die bei der leiſeſten Berührung ihre zarten Blättchen faltete. 
Graf Strachwitz⸗Kamienietz (Kunſtgärtner Zachradnik) Gruppe von Ilex und 
Coniferen (prämiirt), desgl. vorzügliches Obſt. Graf Strachwitz⸗Chroszinna 
(Kunſtgärtner Erle) ſehr ſchöne gefüllte Scarlet⸗Pelargonien (prämiirt) in 
er⸗Grünberg, getrocknetes und eingemachtes 
Obſt in bekannter Güte. Gebrüder Dittmar⸗ Heilbronn, außerordentlich 
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gut und Fus gearbeitete Gartenwerkzeuge in Nabe Auswahl. Kunſt⸗ 
gärtner Glowka⸗Oppeln (Buchdruchereibeſitzer Raabe) eine Sammlung 
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kleinerer bunter Blattpflanzen, die ſich ſowobl durch ihre Cultur, als durch 
Mannigfaltigkeit auszeichnete und mit ehrenvoller Anerkennung bedacht 
wurde. Geier⸗Dombrowka (Landrath Baron v. Dalwigt) eine reizende 
Pyramiden⸗Vaſe von friſchen Blumen. Der Beſuch der Ausſtellung war 
ein überaus zahlreicher und oft war der Raum durch die Menge der An⸗ 
weſenden gedrängt voll. Für oberſchleſiſche Vergaltniſſe bat der Verein 
fiber das Möglich ſte geleiſtet und fand die mühſelige Arbeit der Herren 
vom Vorſtand und der Herren Ordner allſeitig die größte Anerkennung. 


2 Groß Strehlitz, 11. September. [Schulen. Wollte man unſer 
Groß⸗Strehlitz nach dem publiciſtiſchen Stillſchweigen taxiren, worin es conſe⸗ 
quent verharrt, fo könnte man es eher für Klein⸗Strehlitz halten. Zum 
Glück exiſtirt doch zu unſerem Vortheil ein merklicher Unterſchied zwiſchen 
unſerem Städtchen und ſeiner beſcheidenen Namensſchweſter. Zwar dürfte 
uns nicht Alles zum Rubme gereichen, was hinter unſeren chineſiſchen 
Mauern geſchieht, dennoch aber könnten wir ungeſcheut mit wichtigern Dingen 
an den Tag treten, als manche andere Städtchen, welche unausgeſetzt ihre 
Correſpondenzfähnchen aufſtecken, auch wenn es ſich nur um das Ereigniß 
eines neuen Rathhausanſtrichs handelt. Was uns in Nacht und Nebel hüllt, iſt 
weniger noch eine beklagenswerthe Gleichgültigkeit gegen die Oeffentlichkeit, 
als eine unbeſchreibliche Redefaulheit der unſerem Städtchen innewohnenden 
Intelligenz. So iſt es auch nun zu erklären, warum bis jetzt ein Ereigniß 
der öffentlichen Beſprechung entzogen blieb, welches nicht nur für Groß⸗Streh⸗ 
litz, ſondern auch für die fortſchreitende Bildung Oberſchleſiens von unbe⸗ 
ſtreitbarer Bedeutung iſt. Wir meinen die am 17. v. M. ſtattgehabte Vers 
ſetzung der Schüler, womit unſer Gymnafium fein erſtes Lebensjahr be⸗ 
endet hat. Es möge daher einer unzunftigen Correſpondenzfeder geſtattet 
ſein, das Verſäumte nachzuholen, ſchon um in weiteren Kreiſen die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf eine Anſtalt zu lenken, an die wir wohl berechtigt fein, große Hoff⸗ 
nungen zu knüpfen. Dafür ſpricht der waltende Geiſt den Disciplin, welcher 
bei aller Strenge nicht pedantiſch, bei dem confeſſionellen Charakter der Ans 
ſtalt unparteiiſch und gerecht, kei aller Wiſſenſchaftlichkeit auch die Geſittung, 
die körperliche Woblfahrt und die Harmloſigkeit der Jugend nicht aus den 
Augen verliert. Wie lebhaft aber auch das Intereſſe unjerer Stadt für die 
junge Anſtalt iſt, bezeugt nicht nur die große Theilnahme des Publikums 
an den am 13. und 14. v. M. ftattgehabten glänzend ausgefallenen dffente 
lichen Prüfungen, ſondern auch die Freudigkeit, womit von mehreren Gönnern 
für Prämiirung der beſten Schüler geſorgt wurde. Unter jo freundlichen 
Verhältniſſen wird unſer Progymnaftum, welches mit einer urſprünglichen 
Lebenskraft von 136 Schülern die erſten drei Klaſſen begonnen, mit 
dem Beginne des neuen Schuljahres am 29. d. M., die Unter⸗ und 
Obertertia eröffnen, für welche bereits auswärtige Zoͤglinge aus 
Gleiwitz, Beuthen und Oppeln angemeldet ſind. Wir können nun⸗ 
mehr die mit jedem Jahre fortſchreitende Entwickelnng unſeres Progymna⸗ 
ſiums zu einem vollſſändigen Gymnaſium um ſo zuverſichtlicher erhoffen, als 
uns das Glück Lehrkräfte zugeführt hat, welche eine Ehrenſache darin finden, 
die mit ihnen aufwachſende Bildungsſtätte zu hegen und zu pflegen. Den 
guten Ruf der jungen Anftalt legen wir nun aber vor Allem in die Hände 
des Herrn Director Dr. But deſſen ſachlicher Um ſicht und ſtrenge © = 
wiſſenhaſtigkeit ſchon nach einer einjährigen Wirkſamkeit gelungen iſt, ihm 
die Hochachtung und das Vertrauen aller Kreiſe zu erringen. Somit ver⸗ 
folgen wir mit vielem Intereſſe das rüftige Fortſchreiten des Gymnaſtal⸗ 


baues, welcher hoffentlich zu Michaeli 1870 ſo weit gediehen ſein wird, um den 


Lehrern und Schülern ſeine Räume zu öffnen. Das impoſante Gebäude 
wird unſerem Städtchen, welches ſchon jetzt mit ſeinem gefälligen, 
freundlichen Aeußeren und dem angrenzenden ſchönen Graf Renard'ſchen 
Parke mancher größeren Stadt den Rang ablauft, zur großen Zierde gerei⸗ 
chen. Freilich ſind die Opfer welche der Fortſchritt unſerer Stadt fordert, 
groß; allein fie mußten gebracht werden, um unſerem geiſtig und materiell 
darnieder gelegenen Sädichen eine erhöhte Bedeutung und Anziehungskraft 
zu verſchaffen. Die Kurzſichtigkeit klagt und jammert über die geſteigerten 
Abgaben, und wir, welcheg eich vielen das Drückende derſelben mitempfinden, 
tröſten uns mit den Weiterſehenden damit, daß das Anlagecapital um ſo 
reichlichere Zinſen tragen wird. Möge das Gaslicht, womit uns die 
Pippigſche Anſtalt nochim Laufe dieſes Monats erfreuen wird. das glück⸗ 
liches Wahrzeichen ſein für eine freundlich helle Ausſicht in unſere Zukunft. 


© Leobſchütz, 12. Sept. [Tod durch einen Bollerſchuß. — Feld⸗ 
ſchaden.] Mit welchem an's Unglaubliche grenzenden Leichtſinn noch immer 
beim Gebrauch von Schießwerkzeugen zu Werke gegangen wird, bei Erwach⸗ 
ſenen nicht minder als bei Kindern, zeigt folgender Fall, der zugleich als 
warnendes Beiſpiel dienen ſoll. Vergangenen Dinstag erbat ſich ein vom 
Militär heimgekehrter Dienſtknecht in Zauchwitz, „ Stunde von Bauer witz 
gelegen, von einem Bekannten aus, er mochte zur Verherrlichung ſei⸗ 
ner Hochzeit ein paar Böller loslaſſen. Für ein Entgelt von 10 Sgr. 
übernahm es der als braver und fleißiger Mann bekannte Schmied Pei⸗ 
tert, Familienvater von 5 Kindern, die Böller zu beſorgen. Es wurden 
dazu die im Dorfe befindlichen 3 Moͤrſer genommen, welche gewöhnlich beim 
Begräbniß alter Krieger benutzt werden, und bereits wurden die mit höl⸗ 
zernen Keilen als Projectil geladenen Mörſer 6 Mal abgeſchoſſen, als der 
unvorſichtige Feuerwerker beim 7. Böller behufs Anzünden des an einer 
Stange beſeſligten Schwammes ein Streichhölzchen am Mörſer ſelbſt 
abrieb. Dieſes verſagte, nachdem das Köpfchen abgeſprungen und wohin 
gefallen war, und als der daneben ſtehende Junge ihm ein zweites Streich⸗ 
bolz reichte, legte ſich Jener, um das Verlöſchen zu e mit ſeinem 
Körper vor die Mündung des geladenen Mörjers und wollte an 
der entgegengeſetzten Seile das Zündholz abſtreichen, — in dem Moment 
ging der Mörfer, von dem erſten unglücklicher Weiſe in das Zündloch bren⸗ 
nend gefallenen Zündbolztöpfchen entzündet, los und der hölzerne Keil drang 
dem Unglüdlihen in die linke Seite, jo daß ſofort die Eingeweide heraus⸗ 
traten. Binnen 3 Stunden trat det Tod ein; dem das Zündholz reichenden 
Knaben wurde ein Fingerglied abgeriſſen. — In erſchrecklicher Zahl und als 
Landplage haben ſich dieſes Jahr, das durch ſeine Trockenheit ſich auszeich⸗ 
net, Feldmäuſe gezeigt, welche, was auf dem Felde noch iſt, vertilgen. So 
iſt namentlich jezt der Flachs und fein Same von den Mäuſen zerfreſſen 
worden. 


A [Für Touriſten.] Unſere Zeit ift die der Reifen. Niemand ber 
anügt ſich mehr wie ehedem, die nächſten Umgebungen jeiner heimatblichen 
Scholle aufzuſuchen; was als Reiſe gelten ſoll, muß wenigſtens ein Ziel dort 
haben, wo „die luſtigen Crocodile ſpazieren an dem Nil“ oder wo 
„die Canadier noch Europens übertündte Höflichkeit nicht ken⸗ 
nen.“ — Leider geht dabei der Genuß derjenigen Schönheiten und Merk⸗ 
würdigkeiten verloren, welche die heimiſche Provinz abſeits von den en 
Elſenbahn⸗Verkehrsſtraßen birgt. Wir bitten die Leſer uns in die Gegend 
von Schönau in. folgen. f 

Den Mineralogen und Geognoſten ſind längſt die Vorzüge dieſer Gegend 
bekannt. Eine Meile weſtlich von Schönau erhebt ſich der 1566 Fuß hohe 
Probſthainer Spitzberg, gleich dem Sonntags⸗ und Ramberg Baſaltkegel. — 
Merkwürdige Baſaltberge ſind ferner der Mochen⸗ und der Igelberg. An 
der Cbauſſee zwiſchen Jauer und Schönau erhebt ſich in einer Höhe von 
1000 Fuß der Pombsner Spitzberg, deſſen prächtige, faſt regelmäßige vier⸗ 
und fünſſeitigen Baſaltſäulen von 1 Fuß Durchmeſſer ſelbſt dem Laien impo⸗ 
niren müſſen. Mannichfache Verſchlackungen weiſen f mehr als anderswo 
den vulcaniſchen Urfprung der Baſaltkegel auf. Der früher lebhaft betriebene 
Steindruch am Fuß des Pombsner Spitzderges iſt jetzt im Intereſſe der 
Wiſſenſchaft ſiſtirk. — Die Krone der geognoſtiſch und eg 
lich ausgezeichneten Punkte der Gegend von Schönau ift der bei Rö⸗ 
versdorf unweit der Kreisſtadt belegene Wildenberg oder Wil. 
lenberg (nicht, wie in einem Feuilleton Artikel der „Schleſtſchen Zei⸗ 
tung“ kürzlich erwähnt; „Villenberg.) mit ſeiner faft einzigen Säulenwand 
von Porphyr, genannt die große Orgel. Auf der einen Seite des Berges 
hat der Steinarbeiter viel von der Wand beſeitigt, die andere Seite dagegen 
bat bis jetzt, und wie wir hoffen wollen, für immer ihre urſprüngliche impo⸗ 
fante Geſtalt behalten. Leopold von Buch und viele andere wiſſenſchaftliche 
Autoritäten haben dieſen Berg für ein geognoſtiſches Unicum erklärt. Die Natur 
hat Säulenformen in einer Regelmäßigkeit übereinander geſchichtet, wie ſie ſonſt 
nur der Meiſel hervorbringt. Von der Növersporfer Mühle führt ein etwas 
beſchwerlicher Weg durch dichtes Laubgebüſch auf das Plateau, wo uns gaſt⸗ 
lich eine Herberge empfängt, deren Reſtaurateur den Namen einer alten 
ſchleſiſchen, in vielfacher Beziehung ausgezeichneten Patrizierfamilie führt. 
Freundlich wird dem Wanderer eine beſcheidene Collation geboten. Nach 
allen Seiten des Berges die herrlichſten weiten Fernſichten, nur begrenzt 
durch die Berge des Sudetenzuges. — Hertlicher Laubwald auf luftigen 
Höhen. Bergeshöh, Waldesdunſel, und idylliſche fleißig bebaute Fluren und 
blühende Dörfer, alle jene Bilder, die uns der verzogene Liebling der 
romantiſchen Literatur, unſer Eichendorf jo herrlich in Worten malte, fie 
bieten ſich dem Auge dar, unwillkürlich citiren wir jene herrliche Strophe 

„O Thaler weit, o Höhen, 

Du ſchöner grüner Wald, 

2 Kor 110 und Wehen, 
ndaͤcht'ger Aufenthalt. 

Das fruchtbare Kat bachthal zu Füßen bes Berges erſchlleßt uns bie 
Idylle, nur einigermaßen geftdrt durch bi e Reminiscenz uns 
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a bit Jene Im melde jet Gage und Alen Tele Buchen e! 
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das Bild einer blutigen Wahlſtatt zaubern. Jener bewaldete Berg von 
meiſt formloſem Baſalt, der Wolfs b ar war einſt für die Franzoſen bes 
Br verhängnißdoll. Unſer Hospes löft uns zu Ehren einen Kanonen- 
ſchuß, deſſen Schall das vielfache Echo gleich einem Donner rollend zurück⸗ 
bringt, zuletzt in immer ſchwächerem Tone. Die Fremdenbücher weiſen einen 
ziemlich zahlreichen Beſuch des Willenberges nach, freilich meiſt aus der 
nahen Umgegend. Originelle Ergüſſe in wunderbar gebauten Verſen à la 
Biedermeier erzählen der erſtaunten Welt, daß Müller oder Schulze, oder 
gar die bewaffnete Macht einer feindlichen Bürgerſchützen⸗Compagnie hier 
geweſen find, — Die Naturſchönheiten haben auch oft die Herzensſeiten be 
rührt, denn vielfach iſt die holde „Wanda“ beſungen, der man ſogar einen 
Diebſtahl, den der Sonne vorwirft. — Eine noch briginellere Art der Schrift: 
ſtellerei wird uns in Form einer Brochure zum Kauf geboten, welche die 
entſezlichſten Ritters, Räuber» und Geſpenſtergeſchichten, die ſich auf, in oder 
über dem Willenberg ereignet haben könnten, in raffinirt gruslicher Weiſe 
erzählen. Hier eine Probe in einem Dialog zwiſchen dem Teufel und einem 
verlorenen Menſchenkinde, der ungefähr ſo lautet: 

„Wie alt biſt Du?“ fragte Satanas. — 

„60 Jahre.“ — f 

„Gut, dann u a — 49 1 — 

n früheren Jahrhunderten wurde im Willenberg Kup ferb au getrie⸗ 
Bu wovon verfallene Schachte und Stollen zeugen. Auf dem Gipfel des 
Berges ſind die aus einem Doppelwall und einigen Steinmauerreſten be⸗ 
ſtebenden Ueberbleibſel eines alten Bauwerkes, angeblich eines Raubſchloſſes 
ſichtbar. Wir find im Zweifel, ob wir in dieſen Reſten nicht vielmehr die 
Erinnerung an einen heidniſchen Opferplatz mit Steinringwällen finden follen. 
Mehrere Umſtände ſcheinen dieſen Schluß zu rechtfertigen. Früher ſoll man 
mehrfach dort künſtlich abgerundete Steine von ziemlicher Schwere gefunden 
haben. Ueber Auffindung anderer Alterthümer aus heidnischer oder ritterli⸗ 
cher Zeit in oder auf dem Willenberge war nichts zu erfahren. 

ebt man am Fuße des Willenberges weiter in das Katzbachthal, dann 

7 5 * 15 die AT LET deren höoͤchſt intereſſante 

atur⸗ un unſtmerkwürdigkeiten eodor Oelsner in den leſiſchen Pro⸗ 
vinzialblättern neue Folge (6. Band) d 
eo 20 Sch b ablt ei 5 

ie Gegend von Schönau zählt eine große Zahl von meiſt altehr⸗ 
würdigen Kirchen. Die im Allgemeinen woilbabende ee ist über: 
wiegend proteſtantiſch, trotzdem gehören die Pfarrſtellen zu denjenigen der 
Provinz, die am ſchlechteſten dotirt ſind. Hier hätte der 1855 geſtiftete Land⸗ 
dotationsfonds für evangeliſche Pfarreien der Provinz Schleſien viel zu 
thun, denn wie man erzählt, iſt keine evangeliſche Pfarrſtelle im Schönauer 
Kreiſe zu finden, die 500 Thaler oder darüber jährliches Einkommen ge⸗ 
währt. — Es iſt bekannt, daß grade in dieſer Gegend die Reformation in 
Schleſien zuerſt Eingang fand. Die Familie von Zedlitz, noch heut in zahl⸗ 
reichen Nachkommen in Schleſien angeſeſſen, erwarb ſich um das Reforma⸗ 
tionswerk ein hohes Verdienſt. — Schon 1518 berief Georg von Zedlitz auf 
Neukirch den ehemaligen Auguſtinermönch und Schüler Lutbers, Melchior 
Hofmann (aus Goldberg gebürtig) von Wittenberg nach Neukirch. 1519 
wurde ein geborner Hirſchberger, Johann Frobenius, lutheriſcher Prediger in 
i bald darauf predigte auch in Probſthain Melchir Liebold (aus 

unzlau) das Evangelium. Die in architectoniſcher Beziehung merkwürdige, 
in romaniſchem Styl erbaute Roeversdorfer Kirche war ſchon früher dem 
lutheriſchen Bekenntniß geweiht. Noch zur Zeit wo Luther wirkte, wurden 


deſſen Schüler nach Leipe und Adelsdorf berufen. — Die Gegenreformation 


nach dem dreißigjährigen Kriege veranlaßte in den Jahren 1653—1654 die 
gwanpemeile W ee der Kirchen zu Schönau, Noeversdorf, Hohenlieben⸗ 
thal, Falkenhain, Neukirch, Conradswaldau, Leipe, Pombſen u. ſ. w. an die 
Katholiken. Trotz aller Bedrängniſſe eines Jahrhunderts erhielt ſich der 
Proteſtantismus, und nach der Beſitzergreifung Schleſiens durch Friedrich 
den Großen wurden neue Pfarrſyſteme in allen jenen Orten geſchaffen. Die 
Gemeinden blieben verpflichtet, für die Unterhaltung der katboliſchen Pfarr: 
ftellen nach wie vor beizutragen, wodurch als ſchlimme Folge die nnzurei⸗ 
chende Dotation der proſteſtantiſchen Geiſtlichen erwuchs. — Die Herbittage 
verſprechen dem Touriſten noch gutes Wetter, und ſo ur denn die Schön⸗ 
beiten der bezeichneten Gegend viele Bewunderer von Nah und Fern her⸗ 
beirufen. a 

— KKK 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 11. Sepibr. [Schwurgericht.] Von den Anklagen, welche 
an den beiden letzten Tagen zur Verhandlung kamen, betrafen die meiſten 


Verbrechen gegen das Eigentbum, welche von den Angeklagten eingeſtanden 


und daher zum Theil ohne Mitwirkung der Geſchworenen vom Gerichtshofe 


abgeurtheilt wurden. Zu beachten ift nur eine Anklage. welche gegen den 


Kaufmann Albert Neumann aus Breslau wegen Wechſelfälſchung 
und einfachen Bankerotts gerichtet war. — Der Angeklagte hatte im 

ahre 1867 in Mittelwalde mit einem Einlage⸗Capital von 50 Thlr. ein 

pecerei⸗Waaren⸗Geſchäft errichtet, welches indeß in Bezug auf Rentabilität 
den von ihm gehegten Hoffnungen nicht entſprach. Schon Ende des vorigen 
5 nachdem das Geſchäft kaum ein Jahr lang beſtanden batte, ſah cr 

ch nicht mehr in der Lage, feinen Zahlungsverbindlichkeiten nachzukommen, 
beſonders war er in Verlegenheit wegen einer Forderung von 25 Thlr., 
welche die Handlung von C. u. Comp. gegen ihn hatte. Um aber ſeine 
Zablungsunfähigkeit zu verbergen und womöglich eine Concurserklärung zu 
vermeiden, griff Neumann zu einem Mittel, welches ihn auf die Anklage⸗ 
bank führen mußte. Er ſtellte einen Wechſel in Höhe von 50 Thlr. aus, 
auf welchem er das Accept eines gewiſſen J. Müller fälſchte, indem er 


* über den Wechſel mit eigner Hand den Vermerk „angenommen J. 


des Schickſals, daß ſolchen Leuten, welche 


e Beamten in ſo ehrender Weiſe auszeichnet, un 


aller“ ſchrieb, ohne den letzteren davon in Kennmniß zu ſeßen oder von 
ihm zur Unterſchrift bevollmächtigt zu fein. Dieſen geſälſchten Wechſel 
ſandte er an C. und Comp. mit der Bitte ab, damit fein Conto zu derich⸗ 
tigen und die überſchüſſigen 25 Thlr. an eine andre Perſon zu zahlen, 
welcher er eine ſolche Summe ſchulde. Das letztere wurde indeß von 
C. und Comp. mit der Bemerkung abgelehnt, daß die Zahlung an den 
Dritten erſt dann erfolgen könne, wenu der eingeſandte Wechſel eingelöft fei. 
Da jedoch am Verfalltage Zahlung nicht erfolgte, wurde gegen Müller ge: 
Hagt, von dieſem die Unterſchrift auf dem Wechſel abgeſchworen und fomit 
die . entdeckt. 

Im Februar 1869 mußte nun Neumann feine Zah ungsunfähigkeit, deren 
Erklärung er durch die obige Operation vergebens zu entgehen verſucht, in 
Wirklichkeit anmelden. Bei der Unterſuchung feiner Handelsbüächer ergab ſich, 
daß dieſe jo unordentlich geführt waren, daß eine Üeberſicht über das Ver: 
mögen des Neumann, wie ſie das Geſetz vorſchreibt, aus denſelben nicht er⸗ 


ſichtlich war; beſonders hatte derſelbe während der ganzen Dauer ſeiner Ge⸗ O 


ſchäftsfabrung nicht ein einziges Mal die Bilanz gezogen, was jeder Kauf⸗ 
mann wenigſtens einmal im Jahre zu thun geſetzlich verpflichtet iſt. — Der 
Angeklagte iſt ſowohl der Wechſelfälſchung als der nachläſſigen Buchführung 
geſtändig und führt nur als mildernden Umſtand an, daß ibn die größte 
Noth und Furcht vor der Concurserklärung zu dem Verbrechen der Fälſchung 
etrieben; übrigens habe er ſich Mühe gegeben, der Handlung C. u. Co. 
bren Verluſt zu erſetzen, indem er wenigſtens einen Theil der ſchuldigen 
Summe derſelben theils anonym, theils unter dem Namen des J. Müller 
eingeſandt habe. Die letztere Angabe beruhte in der That auf Wahrheit 
und wurde deshalb Neumann unter Annahme mildernder Amſtände, nach⸗ 


niſſes ausgeſchloſſen war, vom Gerichtsbofe zu einer Gefängnißſtraſe von 
7 Monaten und einer Geldbuße von 10 Thalern event. Verlängerung der 
Gefängnißhaft um acht Tage verurtheilt. . 

Einen traurigen Einblick in die Verhältniſſe, in denen viele unſerer nie: 
deren Beamten leben, welche oft von dem geringen Gehalt, den ihnen ihr 
beſchwerlicher Beruf abwirft, eine zahlreiche Familie zu unterbalten haben, 

ewährt die heute verhandelte Anklage gegen den früheren Poſtexpediteur 

b Baumann aus Katholiſch⸗Hammer. Es ift gleichſam eine Ironie 
welche vermoͤge ihres geringen Einkom · 
mens gendthigt find, allen Beguemlichkeiten und Genüſſen zu entſagen, Mum 
nur die nothwendigſten Bedürfniſſe des Lebens beftreiten zu können, daß ge: 
rade ſolchen Leuten durch die Verwaltung ihres Amtes oft die größten Sum⸗ 
men Geldes in die Hände kommen. Wenn nun ſolche Beamte, gezwungen 
durch die bitterſte Noth, den geleiſteten Eid der Dienſitreue brechen und, um 
fi zu helfen, die anvertrauten Gelder angreifen, dann iſt es wahrlich eine 
ſchwere Aufgabe der Geſchworenen und des Richters, den Unglücklichen die 
ganze Schwere des bei Amtsverbrechen unerbittlichen Geſetzes fühlen zu laſſen. 
Wohl mag der Geſchworene mit ſchwerem Herzen in einem ſolchen Falle ſein 
veruxrtheilendes Verdlet abgeben und damit einen Mann, deſſen Handlungs: 
m im Grunde nicht gar ſo ſtraſbar erſcheint, als es das ſtrenge Geſetz 


dolp 


weiſe 
verlangt, der entehrenden Strafe überantworten; wohl mag es dem Richter 
ſchwer fallen, die harte Zuchthausſtrafe auszuſprechen — aber es muß ge: 
ſchehen, und nur durch das feſteſte Aufrechterhalten dieſer Geſetzesſtrenge kann 
der Ruf der Unbeſtechlichkeit und Dienſttreue, welche unſere ſelbſt niederſten 
8 dauernd erhalten werden. 

Der Angeklagte war ſeit 10 Jahren, ohne ſich das Geringſte zu Schulden 

kommen zu laſſen, im Poſidienſt thätig und verwaltete ſahrelang die königl. 


ſo trefflich in Wort und Bild be⸗ g 


1 


dem die Mitwirkung der Geſchworenen wegen des ausreichenden Geſtänd⸗ bez 


2895 
oſt⸗Expedition zu Kath.⸗Hammer bei Militſch. Da er von feinem Einkom⸗ 
nal = ches 260 Thlr. betrug, wovon er jedoch noch einem Briefträger 
etwas abzugeben, ſowie verſchiedene Bureau⸗Bedürfniſſe zu beſtreiten hakte, 
beſonders in der letzten Zeit, als 5 Kinder von dem kärglichen Gehalt er: 
nährt werden mußten, nicht auskommen konnte, ſo bemühte er ſich durch 
Annahme von Agenturen verſchiedener Verſicherungs⸗Geſellſchaften feine Eins 
nahmen einigermaßen zu erhöhen. So fungirte er längere Zeit als Agent 
der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft „Thuringia“ und ebenſo als Agent der 
Berliner Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft. Mit dem . der 
„Thuringia“, dem Kaufmann Opitz aus Breslau, batte er zu dieſem Zwecke 
einen Contract abgeſchloſſen und durch Unterſchreiben einer gedruckten In⸗ 
ſtruction ſich verpflichtet, für die Einnahmen der Geſellſchaft eine beſondere 
von der ſeinigen getrennte Kaſſe zu halten und die laufenden Beiträge all⸗ 
monatlich an den General⸗Agenten nach Abzug der ihm zugeſtandenen Pro⸗ 
viſion abzuführen. Eine Zeit lang nun verwaltete Baumann die ihm an: 
vertrauten Agenturen mit Pflichttreue, bis große Noth und Krankheiten ihn 
veranlaßten, dom Wege der Pflicht abzuweichen. Er veruntreute die ihm 
anvertrauten Gelder und verwandte für die Bedürfniſſe ſeiner Familie nach 
und nach eine nicht unbedeutende Summe, ſo daß ein von Opitz zu ihm ge⸗ 
ſandter Reviſor ſtatt etwa 120 Thlr., welche in der Verſicherungskaſſe vor⸗ 
handen ſein ſollten, in derſelben nur 26 Sgr. vorfand. Baumann war 
dieſer wiederholten Unterſchlagung geſtändig und ſuchte ſie nur mit der 
bitteren Noth ſeiner Familie zu entſchuldigen; auch machte er als mildern⸗ 
den Umſtand geltend, daß er den Opitz durch Ceſſion ſeiner Amts⸗Caution 
für den erlittenen Verluſt nachträglich vollkommen e habe. Dies 
war der eine Punkt der Anklage und wurde in dieſer Beziehung 
die Schuld des Baumann ſelbſt von der Vertheidigung anerkannt; anders 
war es mit dem zweiten Anklagepunkt, welcher für den Angeilag⸗ 
ten ungleich ſchwerer ins Gewicht fiel, da er ihn der Fälſchung von amt- 
lichen Urkunden, die er in ſeiner Eigenſchaft als Poſtbeamter auszuſtel⸗ 
len hatte, beſchuldigte. — Baumann, welcher die für die Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaften eingezahlten Prämien immer am Anfange des Monats an die 
General⸗Agenturen abzuführen hatte, ſah ſich, nachdem er einmal angefan⸗ 
en batte, die anvertrauten Gelder für ſich zu benutzen, öfter außer Stande, 
dieſer Verbindlichkeit nachzukommen. Um nun ſeine Veruntreuungen der 
Entdeckung zu entziehen, machte er, da er in Kath.⸗Hammer der einzige 
Poſtbeamte war, folgendes Manöver: Er ſandte zu vorſchiedenen Malen am 
Anfange des Monats Poſtanweiſungen an die Generalagenten in Breslau 
ab, wodurch er die im verfloſſenen Monat eingelaufenen Beiträge abführte. 
Da er aber in der That die hierzu nöthigen Geldmittel nicht mehr beſaß, fo 
unterließ er es, die auf den Poſtanweiſungen angegebenen Summen zur 
Poſtkaſſe in Kath.⸗Hammer einzuzahlen; und damit das Fehlen der Sum⸗ 
men von einem Poſt⸗Reviſions⸗Beamten nicht entdeckt werde, unterließ er es 
auch, die abgeſandten Poſtanweiſungen in das Annahmebuch für Poſtanwei⸗ 
ſungen einzutragen. Auf dem Poſt⸗Amt zu Breslau wurden die An⸗ 
weiſungen, welche in ganz vorſchrifts mäßiger Weile mit den Annahmever⸗ 
merken des Baumann, ſowie mit der Nummer, welche ſie im Annahmebuch 
zu Katb.⸗Hammer hatten haben müſſen, verſehen waren, in die Ankunfts⸗ 
bücher eingetragen und der Geldbetrag den Adreſſaten ohne Umſtände zuge⸗ 
mittelt. Dieſes Geld alſo fehlte in der Poſt⸗Kaſſe zu Katholiſch⸗Hammer. 
Wenn nun Baumann im Laufe des Monats durch Empfangnahme der neuen 
Prämien in Beſitz von Gelde gekommen war, ſo zahlte er den Betrag der 
ſchon im Anfange fortgeſchickten Anweiſungen erſt jetzt zur Kaſſe und trug 
nun auch die Poſtanweiſungen, welche natürlich jetzt eine andere Nummer 
erhielten, im Annahmebuche ein. Am Ende des Monats, wann er verpflich. 
tet war, eine Nachweiſung aller eingezahlten Poſtanweiſungen ſammt dem 
Geldbetrage an die Ober⸗Peſt⸗Direction zu Breslau abzuliefern, verzeichnete 
er, damit ſeine Operation bei der Reviſion nicht entdeckt werde, die von ihm 
abgeſandten Poſtanweiſungen unter der Nummer, welche ſie in der That 
trugen. Dies Manöver, welches ihm alſo immer auf einige Wochen einen 
Vorſchuß aus der Poſt⸗Kaſſe gewährte, wiederholte er zu öfteren Malen, 
bis ein revidirender Poſt⸗Kaſſen⸗Controlleur die Unregelmßigkeit be: 
merkte und ihm den Dienſt auftündigte. — Baumann war demnach der 
wiederholten falſchen Ausſtellung von amtlichen Urkunden angeklagt. Auch 
in dieſem Punkte war er geſtändig, nur beftritt er, in der Abſicht, ſich einen 
Gewinn zu verſchaffen, die Fälſchung begangen zu haben, da er ja die auf 
den Anweiſungen verzeichneten Summen immer binnen Kurzem zur Kaſſe 
gezahlt habe. Der Staatsanwalt hielt das Verbrechen der Fälſchung von 
amtlichen Urkunden für erwieſen und ſah die „ eee Abſicht, welche 
ein weſentliches Moment der ftrafbaren Handlung iſt, eben in dem 
zu wiederholten Malen unrechtmäßig aus der Kaſſe entnommenen Vorſchuß. 
Dem gegenüber wollte die Vertheidigung die Abſicht des Angeklagten, ſich 
durch die angegebenen Manipulationen einen Gewinn zu verſchaffen, durchaus 
nicht anerkennen; vielmehr ſah ſie in deſſen Handlungsweiſe nur eine Un⸗ 
regelmäßigkeit im Dienſte, welche mit der Entlaſſung aus demſelben hinrei⸗ 
chend beſtraft fei, nie aber eine ftrafbare Handlung im Sinne des Geſetzes 
genannt werden könnte. Schließlich bittet fie in Bezug auf die Unterſchla⸗ 
gung in Anbetracht der traurigen Lage, in welcher ſich der Angeklagte be⸗ 
funden habe, mildernde Umſtände anzunehmen, bezüglich der Fälſchung aber 
ihn für „nicht ſchuldig“ zu erkennen. ? 
Die Geſchworenen ſprachen nach längerer und, wie man von Außen hoͤ⸗ 
ren konnte, äußerſt lebhafter Berathung das „Schuldig“ über den Ange: 
klagten aus und zwar in Bezug auf beide Anklagepunkte; die Frage, ob bei 
der Unterſchlagung mildernde Umſtände vorhanden ſeien, wurde von ihnen 
bejaht. Aber der verurtheilende Spruch über den Angeklagten, deſſen Auf: 
treten in der ganzen Verhandlung den günſtigſten Eindruck gemacht und das 
tieſſte Mitleid für ibn hervorgerufen hatte, mußte ihnen ſehr ſchwer ange: 
kommen ſein; ſie beſchloſſen einſtimmig, durch eine Appellation an die Gnade 
des Königs, welche ſofort von Allen unterſchrieben wurde, ſich für die Mil: 
derung der Strafe bei Sr. Majeltät zu verwenden. — Der Gerichtshof ber: 
urtheilte den Angeklagten zu einer Zuchthausſtrafe von zwei Jab⸗ 
ren und zu einer Geldbuße von 100 Thlrn. eventuell weiterer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von einem Monat. R 3 
Hierauf kam eine Anklage wegen eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit 
gegen den Dienſtjungen Friedrich Kluge aus Ujeſchütz zur Verhandlung. 
Der Angeklagte, welcher, obwohl noch in jugendlichem Alter ſtehend, ſchon 
einmal wegen deſſelben Verbrechens mit zwei Jahren Zuchthaus beſtraft 
worden war, war geftändig und wurde diesmal zu einer Zuchthausſtrafe bon 
zwei Jabren und ſechs Monaten verurtheilt. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 
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bezahlt und Gld., April⸗Mai 14% Thlr. bezahlt und Gld. 

Zint ohne Umſatz, 6% Thlr. Gld. Die Börfen-Eommiffion. 

*Das Poſt⸗Dampfſchiff „Holſatia Capt. Ehlers“ von der Ham⸗ 
burg⸗New⸗Morker-Linie iſt nach einer ſehr ſchnellen Reiſe von nur 9 Tagen 
5 Stunden am 7. September wohlbehalten in New⸗Pork angekommen. — 
Laut See⸗Bericht der „Weſer⸗Zeitung“ vom 6. Septbr. war der dem Nord⸗ 
amerikaniſchen „Lloyd“ gehörende Dampfer Fulton“, welcher am 16. Septbr. 
mit Auswanderern don Stettin nach New⸗York beſtimmt iſt, wegen beſchä⸗ 
digter Maſchine am 24. Auguſt noch in New⸗Pork. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 13. Septbr. Die „Oeſterr. Correſp.“ meldet: Der Kaifer 
verlieh dem Fürſten von Rumänien das Großkreuz des Leopoldordens. 
Der Fürſt ſtattete dem Reichskanzler einen längeren Beſuch ab, welcher 
von Beuſt erwiedert wurde. Der Fürſt empfing beide Präſtdenten 
des hieſigen Vorſtandes des iſraelitiſchen Cultus in längerer Audienz, 
in welcher die Lage der Israeliten in Rumänien eingehende Erörterung 
fand; dieſer Gegenſtand wurde auch an hoher Stelle hier berührt. 
Der Fürſt reiſt morgen nach der Schweiz ab. (W. T. B.) 

Krakau, 13. Sept. Die Verſammlung polniſcher Mediciner und 


„147 296 374 487 602 850 949. 
14%, Thlr. 


Naturforſcher unter Betheiligung Galiziens, Poſens und der Univer⸗ 
ſität Warſchau wurde durch den Präfidenten des Gelehrten⸗Vereing 
Meyer eröffnet, der die Verſammelten Namens der Wiſſenſchaft und 
als Landsmänner begrüßte. Meyer wurde zum Präſidenten, Galen⸗ 
zowsky aus Paris zum Vicepräſidenten gewählt. Nachmittags erfolgt 
die Eröffnung der naturhiſtoriſch⸗mediciniſchen Ausſtellung. (W. T. B.) 
Bern, 13. September. Die Vertreter in der Gotthardisconferenz 
find ſeitens des Nordbundes der Geſandte v. Röder und Geheimerath 
Weiß haupt; ſeitens Badens der Geſandte v. Duſch und die Gebeims 
räthe Zimmer und Gerwig. (W. T. B.) 
Florenz, 13. Septbr. Es wird beſtätigt, daß das Parlament 
zum 15. d. einberufen wird. Das Miniſterium wird unverändert 
vor die Kammern treten. Der König reift morgen zu den Mandvern. 
(W. T. B.) 


Uhr. [ 
Breslau⸗Freiburger Ver 
ombarben 


noten 83%. Hamburg 2 Monate —. ien 
. 82%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. — Ruſſ.⸗Polniſche 
Schatz⸗Obligationen 66. Poln. Pfandbriefe 70%. Baieriſche Prämien⸗ 
Anleihe 102%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 89, Schleſ. Rentenbriefe 
87%. Poſener Creditſcheine 82%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 566%, 
Schwankend, Schluß feſter. 

Frankfurt a. M., 13. September. [Anfangs⸗Courſe.] Amerikaner 
87. Greditactien 240. Staatsbahn 349, 50. Lombarden 232, 50. Gal zier 
232, 50, 1860er Looſe 76%. Matt. 

:Caurfe] Rente 59, W. Nationale 
Eredit⸗ 


att. 
Wien, 13, Sept, Dü. [Ehtup 


Anl. 68, —. 1860er Looſe 93%. 1864er Lobſe 114, — edit⸗Actien 
252, 50. Nordbahn 211, —. Franco 110, —. Anglo 314, —. Nationalbank 
28, — Staats ⸗Giſenbahn⸗ Actien⸗Cert. 360, —. Lombard Eiſenbabn 


Napoleonsd'or 9, 78, 


243, —. London 121, 50. Kaſſenſcheine 179, —. 
eſt. 
e.] ZpCt. Rente 71, 25. 


Galizier 242, —. Böhmiſche Weſtbahn 216, —. 
Paris, 13. Sept., 1% Uhr. ([Anfangs⸗Courſ 
Stans 52, 90. Staatsbahn 762, 50. Lombarden 502, 50. Amerikaner 
eſt. 
Petersburg, 13. Septbr. [Prämien ⸗Ziehung der 1866er See] 
200,000 Rubel: Serie 6852 Nr. 14. 75 Rubel: Serie 18,195 Nr. 19, 
40,000 Rubel: Serie 2541 Nr. 7. 25,000 Rubel: Serie 15,027 Nr. 39. 
Berlin, 13. Sept. Roggen: feſter. Septbr. 52%, Septbr.⸗October 52%, 
October⸗Novbr. 51%, April⸗Mai 50%. — Rübdl: matt. Herbſt 12%, 
Frühjahr 12%. — Spiritus: feſter. September 16'%,, Septbr.⸗Octbr. 
16%, Oct⸗Kov. 15%, Apru⸗Mal 15%. 


Polniſche vierprocentige Liquidatſons⸗ Pfandbriefe. Bei der am I., 
2. und 3. September c. ſtattgehabten Ziehung wurden nachſtehende Pfand⸗ 
briefe ausgelooft, welche vom 1. December c. ab ausgezahlt werden und mit 
9 Coupons einzureichen ſind. 


à 1000 Rubel. = 

Nr. 112 155 181 255 605 765 889 1084 170 250 455 626 697 904 
2137 337 728 763 810 822 3030 162 190 418 500 503 964 979 4156 
196 216 301 514 561 701 785 5283 436 546 628 688 880 608 


„ 


197 238 * 
6 698 740 


20007 426 433 474 555 659 708 797 880 956 957 


21145 382 572 681 722 848 


à 500 Rubel. 

Nr. 40 146 343 446 468 507 535 538 642 650 656 925 1003 60 98 
238 294 297 613 638 843 2279 310 337 499 689 781 910 3040 57 93 
376 617 678 747 776 899 4285 296 357 434 516 590 606 762 768 5056 
76 186 248 405 650 727 6150 289 420 519 534 615 668 671 809 7044 
144 608 709 795 867 8048 489 522 611 674 794 953 987 9046 75 77 92 
183 204 428 454 469 557 598 610 634 663 731 938. 

10183 392 682 911 11020 148 289 293 326 448 518 520 667 680 732 
933 12004 12 131 321 494 558 803 833 852 880 13101 282 357 379 567 
630 647 741 757 789 839 934 941 14066 96 145 253 300 386 388 441 
550 559 756 15402 410 459 502 510 516 622 672 830 859 894 16045 
148 263 342 445 721 893 17025 48 132 161 255 306 334 428 681 808 
971 997 18144 314 422 446 497 535 680 699 700 879 943 19037 59 7 
189 202 525 826 853 880. 

20207 378 416 528 571 602 603 638 667 670 761 765 794 860 873 
976 21015 208 381 410 582 588 600 614 675 681 830 889 22038 177 | 
269 293 335 402 408 502 600 606 710 723 821 976 23004 11 60 149 
166 269 281 470 514 633 668 695 805 812 822 870 922 24003 25 320 
357 438 568 607 776 904 25357 430 518 543 633 791 892 893 954 26043 
87 166 347 349 473 495 994 27321 330 335 351 678 681 762 938 990 
28139 258 553 781 793 856 913 932 29034 105, 


à 250 Nubel. 

Nr. 88 139 237 1124 242 311 439 710 807 840 932 2029 146 151 
429 456 740 3098 244 517 525 3723 926 4176 211 519 752 994 5162 
185 641 945 997 6180 296 520 531 686 935 7082 392 816 855 890 8049 
134 165 456 579 600 665 703 718 874 898 945 953 9035 51 53 111 231 
267 277 319 362 563 602 685 890 897. J 

10050 550 557 6:8 689 730 834 993 11022 55 78 192 334 351 460 
638 755 818 894 12199 200 219 247 316 432 479 816 882 914 938 13196 
303 396 867 895 944 14109 256 397 558 562 571 795 879 932 941 15015 
96 109 117 196 239 417 457 491 519 695 747 794 857 835 16126 137 
212 330 349 359 433 455 517 583 803 941 967 17050.90 181 200 261 
344 345 468 698 772 866 887 18053 84 280 287 503 505 639 755 772 
951.969 19010 96 155 207 282 371 432 525 531 579 655 694 760 970. ; 

20050 275 276 553 571 21261 396 489 494 625 661 786 901 977 
22043 60 71 193 209 444 622 660 881 942 23001 50 582 648 862 953 


24229 270 284 489 544 548 605 622 628 679 721 786 25008 64 132418 


458 509 619 630 684 880 26074 396 572 676 27220 236 247 406 530 
662 719 745 770 949 980 28003 84 97 179 358 403 581 29011 126 143 


30027 45 144 227 351 383 502 522 632 669 31139 185 205 208 235 
269 329 411 502 598 734 767 960 32109 145 176 204 594 662 713 810 
991 33010 42 56 215 256 289 364 435 464 491 605 717 814 995 34060 
148 159 175 504 966 35338 372 437 452 551 594 737 926 36198 476 489 
507 524 557 587 641 732 737 759 821 842 866 937 976 37223 299 504 
511 531 539 663 800 38135 184 435 583 640 740 756 982 39003 146 351 
362 492 524 577 700 757 859 901 919 931. 

40096 206 236 249 340 507 593 632 884 980 41061 122 164 262 320 
415 420 490 671 795 912 939 42063 287 584 613 980 43035 87 149 171 
269 272 302 464 615 663 869 931 44009 332 378 617 640 712 916 970 
45042 93 114 226 231 468 647 842 922 934 46109 273 582 673 733 
47019 270 380 585 609 652 927 948 48008 92 96. 


à 100 Rubel. 
Nr. 387 446 701 833 839 1150 491 731 781 796 906 2046 189 277 


538 599 621 645 649 813 876 9176 199 212 682 685 704 830 992, 

10408 434 530 657 724 883 11064 174 182 244 356 390 619 12062 
189 203 394 605 619 897 13115 154 242 406 411 490 591 604 708 827 
988 14068 237 282 343 348 416 524 558 576 660 873 15023 25 405 466 


*) Auf den zuletzt enen Liquidations⸗Pfandbrief Nr. 17238 wird am 
19, December 1869 eine a Sonto + Zahlung von 323 Rubel 23 Kop, 
und am 1. Juni 1870 die Reſtauszahlung mit 676 Rubel 77 Kop. 


499 692 772 821 850 930 16166 217 440 509 576 639 648 656 827 17040 
117 153 172 403 636 751 765 825 980 18002 19 36 52 58 75 144 154 
170 304 404 510 621 683 788 994 19071 111 246 465 584 977, 

20013 341 269 482 488 512 517 703 946 21033 224 245 292 385 458 
520 644 651 832 954 22108 304 383 387 582 585 617 679 938 23002 64 
244 322 390 413 494 691 692 777 810 954 24075 119 213 300 604 650 
843 980 25232 322 359 809 878 26036 254 289 349 373 447 844 864 958 
27105 117 218 326 583 611 771 28007 261 415 612 751 860 867 29046 
49 229 232 376 648 672 921, 

30002 18 114 142 175 301 398 610 686 695 694 815 933 965 31043 
61 262 405 548 572 708 736 851 32068 150 183 402 442 479 629 693 
777 816 844 33123 317 431 480 804 979 34125 162 222 415 574 739 
35154 240 391 414 539 593 629 644 778 36163 168 170 428 477 497 
509 620 632 743 822 839 971 982 37045 57 196 269 399 497 519 610 
615 688 38027 111 140 245 320 387 390 431 866 975 39074 166 185 
469 567 594 629 986 989. 

40230 268 611 684 696 707 717 735 771 845 921 935 41407 516 578 
592 681 721 732 990 42051 88 133 153 308 400 447 488 497 619 696 
782 953 43029 59 102 103 144 228 306 327 335 381 382 456 541 626 
642 647 44018 31 110 152 208 239 411 416 571 575 672 751 899 907 
921 993 45040 100 109 118 161 235 292 294 313 335 521 526 609 719 
724 898 46026 154 236 420 437 723 740 820 955 47035 234 267 341 
345 369 377 379 477 539 574 584 630 646 670 688 820 864 905 963 
48070 74 157 195 336 405 420 596 603 618 662 739 801 941 49290 303 
330 348 357 535 594 628 716 859 916 992 996, 

50094 317 632 732 749 832 899 971 999 51073 128 295 309 425 490 
500 540 898 992 52040 103 232 150 206 287 305 455 496 541 674 815 
896 961 53010 15 51 153 164 201 332 582 659 676 894 54173 210 280 
337 363 545 549 688 766 785 872 975 55005 42 55 210 216 519 573 
724 794 840 933 56023 39 153 169 374 554 629 660 673 840 954 57084 
87 167 308 322 431 569 578 580 595 636 760 931 952 58419 422 454 


Die Verlobung meiner Tochter Marie 
mit Herrn Albert Bergmann zu Hirschberg 
zeige ich hiermit ergebenst an. [2312] 

Breslau, im September 1869. 


Fl, Magda Irſchic.) 


Verwittwete Stadtgerichts-Rath Dinstag, den 14. Sept. Drittes Gaſiſpiel des 
Wilhelmine Rodewald. Fräul. A. Dory, vom Stadttheater in Ham⸗ 
burg. „Der Gold⸗Onkel.“ Poſſe mit 


Meine Verlobung mit Fräulein Marie 
Rodewald, Tochter der verw. Frau Stadt- 
Gerichts- Rath Rodewald zu Breslau, zeige 
ich hiermit ergebenst an. 

Hirschberg i. Schl., im September 1869. 

Albert Bergmann, 


„ Anſtatt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Geſang in 3 Akten und 7 
einem vorhandenen Stoffe 


Fräul. A. Dorp; ſechstes 
Fräul. Krey und zweites 
Hrn. Ewald, vom 


Emma Briggs. mit Geſang in 1 Akt von E. Pohl, Mufit 
0 Carl Wittwer. 979 von G. Ruzek. (Karoline, Fräul. Dory. 
Wüſtegiersdorf. Hermsdorf b. Waldenburg. Bräunlich, Hr. Ewald.) „Die Hochzeits⸗ 


ee e 
Heute Vormittag 11% Uhr wurden wir u ; ‚Bmöif Madchen und 


are 1 Geburt eines kräftigen Mädchens 
erfreut. 
Ratibor, den 11. September 1869, 
» [2313 Breitbarth. 
Noſalie Breiibarth, geb. Freund. Abenas 77 Uu 

Die am 10. September Abends 7% Uhr im Saale des Hotel de 
glücklich erfolgte Entbindung feiner geliebten 
Pen von einem Knaben zeigt zn. a 00 ö 


ekannten ergebenſt an 
Kattowitz. Dr. N. Holtze. 


Die heute früh 3 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Valesca, 1 L 
geb. Bernhard, von einem gefunden Knaben] au Stehplätzen à 15 Sgr., sind 
bringe ſtatt beſonderer Meldung hiermit zur] und Musikalienhandlung 
ergebenen Anzeige. [980 F. E. 

Hermsdorf bei Waldenburg, Kupferschmiedestrasse Nr. 13, 

den 13. September 1869. Kassenpreise 1 Thlr., resp 
H. Kleiner. 


Todes⸗Anzeige. [2331] 
Geſtern Abend 11 Uhr endete ein ſanfter 
Tod die langen Leiden meines guten Onkels 
C. W. Thomaſchke in dem Alter von 
81 Jahren 4 Monaten. 
nn den 13, September 1869, 
1 


(Danubia, 


[23 Agnes Breiter. G 8s C t d 
Beerdigung: Mittwoch Nachmittag 5 Uhr roße oncert un — 
e eee, Herde 


Heute Früh 2½ Uhr verſchied nach länge⸗ 
rem ſchweren Leiden unſere liebe gute Couſine, 
Fräulein Louiſe Jockiſch. 

Dieſe traurige Anzeige widmen wir betrübz 
allen lieben Freunden und Verwandten mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. [2332] 

Breslau, den 12. September 1869, 

N. Gnaedig nebſt Frau. 


1969] Todes⸗Anzeige. 

Heute Früh um 3 / Uhr entſchlief ſanft an 
Altersſchwäche in ihrem vollendeten 81. Le⸗ 
bensjahre unſere inniggeliebte Mutter, Groß⸗ 
mutter und Schwiegermutter, die frühere Guts⸗ 
beſitzerin verw. Frau Rentmeiſter Kindler, 
geb. Ilgmann, welches wir allen Freunden 
und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
ergebenſt anzeigen. 

Schweidnitz. den 11. September 1869, 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. Kal 
Am 9. d. Mts. iſt der Jäger Carl Zofel 


ünjtlerinnen. 


Kaſſenpreis für die Wochent 
Kinder 1 Sgr. 


Shakeſpeare, überſetzt von Schlegel. (Julia, 


Lobe ⸗Theater. 


Muſik von A. Conradi. (Laura, Frl. Dory) 
Mitwoch, den 15. Sept. Viertes Gaſtſpiel des 


tadttheater in Nürn⸗ 
berg. „Er will ſich auszeichnen.“ Poſſe 


Komiſche Operette in 1 Akt von F. v. Suppe, 
Frl. Krey. Britta, Frl. Dory. 
Agamemnon Paris, Hr. Ewald.) 


Dinstag, den 28. September er., 


Rafael Josefi. 


Billets zu nummerirten Sitzplätzen à 20 Sgr., 


©. Leuekart, 


Dinstag den 14. September 1869. 


Wintergarten. 


Auftreten Man en e 


7 Uhr: Productionen auf der 
90 Fuß hohen Maſtbaumſpitze, ausge⸗ 
führt von Mr. William. 


Beleuchtung des Gartens durch 
bengaliſches Licht. . 


Mittwoch den 15. September: 
Großes Concert und Vorſtellung. 


f 2896 
99 550 Bu 920 59031 153 195 256 390 488 637 713 717 770 792 837 

60025 100 168 315 367 419 540 629 678 689 700 847 892 934 61083 
195 317 375 465 775 928 62022 41 362 455 694 768 850 63267 295 372 
445 447 504 871 64067 286 371 396 409 486 686 833 944 969 65088 
288 337 533 856 872 938 975 66154 181 195 284 385 652 669 883 943 
67040 167 389 461 662 710 723 881 907 68038 105 174 235 383 558 
681 685 786 793 805 69216 233 296 342 481 739 853. 

70281 387 294 634 784 792 827 959 999 71015 48 203 207 337 418 
482 639 685 693 729 966 967 72156 246 416 539 621 972 73026 141 
147 192 286 727 762 806 74215 306 314 401 429 485 523 572 603 817 
907 75009 36 44 80 227 311 382 398 599 784 804 868 933 76205 265 
420 536 724 766 978 77201 388 457 470 483 560 642 717 721 78097 
247 302 311 488 458 575 702 764 780 872 909 911 925 984 79002 46 
145 298 354 480 593 744 894. 

80028 174 235 360 430 493 602 613 713 745 748 837 905 914 81093 
308 357 382 489 581 623 675 801 812 821 869 924 82060 114 121 158 
227 330 389 458 581 598 681 732 784 83072 80 115 366 526 712 798 


834 953 84161 287 293 366 501 754 799 826 85219 283 447 520 538 582 


725 815 871 875 877 917 953 957 86020 153 306 413 507 547 762 770 
828 839 890 87028 60 90 124 128 269 211 283 497 569 713 922 940 
88075 150 192 287 407 428 457 539 603 776 869 89099 144 601 602 
756 854. 

90019 21 100 206 238 304 306 402 505 639 678 884 976 91065 191 
344 683 759 919 92102 168 482 497 577 620 675 677 762 854 871 93018 
48 120 314 462 476 550 565 599 649 735 94032 324 334 536 569 590 
666 735 744 903 95002 31 386 496 734 935 942 96003 72 95 210 368 
389 543 585 620 704 803 97065 92 111 243 370 560 613 859 866 98038 
44 125 211 243 344 415 444 666 871 872 967 986 99207 235 327 486 
552 901 879. . 

100118 155 261 411 478 502 516 627 651 727 815 101171 292 296 


Vortrag wall 
im Saale der Kallenbah’fhen Schule an 
der Matthiaskunſt, am Ausgang der Schuh⸗ 
brücke, nach der Oder, 


Mittwoch, deu 15. Septbr., 


Abends 8 Uhr, über die bevorſtehende per⸗ 

ſönliche Wiederkunft Chriſti, die kommenden 

Gottesgerichte und den Weg der Errettung. 
Eintritt frei für Jedermann. [2301] 


Kindergärten⸗Verein. 
Zu dem Spielfeſte der Zöglinge unſerer 
Kindergärten, welches [3204 
Montag, den 20, Septbr., Nachm. 
von 3 Uhr ab, im Schießwerder 
ſtattfindet, ſind Einlaßkarten koſtenfrei zu 
haben in den Kindergärten und bei 
dem Vorſtande. 


Bildern, nach 
von E. Pohl. 


Gaſtſpiel des 
Gaſtſsiel des 


von R. Bene⸗ 
kein Mann.“ 


Soeben traf ein: [3179] 


Tägliches Notizbuch 


für Comptoire 


pro 1830. 


In Pappe geb. Preis: 20 Sgr. 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstrasse 32. 


F. Kiesel’s 


Vorbereitungs - Schule 
für kleine Kinder 
nimmt Anmeldungen an: 

Alte Sandstrasse 18, 1 Tr., v. 9—11 Uhr. 
Hummerei 38, 2 Tr., v. 11—1 Uhr. 


Turnverein „Vorwärts“. 


Silèsie: 


in der Buch- 
18203 Bahnhof 


zu haben. 
. 20 Sgr. 


zureichen. 


3 am 14. d. M. ftattfinden-| 
den Feſtzu N 


möglichſt ns zu betheiligen. 


Um 1°. Uhr Nachmittags 


verſammeln ſich die Mitglieder 


im Vereinslokale in der 


neuen Börſe. 
Der Vorſtand. 


Turnverein „Vorwärts“ 
Sonnabend den 18. d. M. 
Stiftungsfeſt, Abends 7 
Uhr im Eichenpark, Hin⸗ 


age 3 Sgr, 
werden. 


zureichen. 


. € 
anſtehenden Submiſſionstermine 


Die Bedingungen und Zeichnungen konnen ebendaſelbſt eingeſehen, 
von Copialien bezogen werden. 


Die Bedingungen und Zeichnungen können ebendaſelbſt eingeſehen, 
von Copialien bezogen werden. 


380 463 468 595 604 608 709 783 835 984 102137 156 261 404 437 

700 720 846 952 103061 174 256 260 374 384 980 104006 77 243 331 
423 544 608 686 698 745 105078 308 383 423 438 753 862 867 106246 
375 386 395 346 503 548 607 623 626 973 107098 407 454 487 520 785 
810 827 838 880 995 108052 85 139 408 474 615 700 707 898 943 109037 
71 101 109 278 288 464 478 549 799 888 904. 

110065 245 343 395 404 420 842 862 932 934 964 985 988 111051 
120 136 161 279 321 366 898 112008 44 54 114 138 190 203 416 546 
708 760 899 938 113007 171 333 400 424 663 667 748 798 814 941 
114382 705 832 115102 238 382 590 697 942 116004 43 178 209 326 
328 608 652 653 712 117153 376 599 756 823 872 118004 7 63 77 123 
191 196 218 293 421 478 547 554 639 678 732 751 759 760 846 987 988 
119062 168 392 464 465 658 666 691 728 767 925, 

120124 153 293 308 395 408 443 504 743 772 807 121074 79 233 
326 331 456 641 916 122056 100 187 367 555 624 743 123052 284 449 
626 819 951 953 972 124116 166 192 313 353 614 624 125005 60 75 
156 649 717 775 800 126239 310 387 419 499 551 844 909 951 127132 
138 160 825 897 901 974 128158 169 625 942 129124 128 421 552 709. 

130048 548 549 616 747 782 903 947 955 958 131433 619 621 623 
634 671 694 757 764 973 132139 205 249 383 462 704 133023 83 219 
229 333 360 387 416 514 612 617 134100 347 390 414 488 942 994 
135090 161 190 243 323 325 576. 


Die nahe bevorſtehende 1 
Haube und Salup- Ziehung der „Franlfurter Lotterie“ 
dauert volle vier Wochen. Es kommen in derſelben circa 14 Millionen 
Gulden Geldgewinne zur Entſcheidung. — Jedes zweite Loos gewinnt. 
Amtliche Original⸗Looſe: [3197] 

EE jaus Breslau zu beziehen: 


25, 12%, Schlesinger's Lotterie⸗Agentur, Ning 4. 


Ratibor, den 11. September 1869. 


Bekanntmachung. 


arbeiten einſchließlich der Lieferung der Materialien für den Bau des Güterſpeichers auf 
Saarau im Submiſſionswege derdungen werden. 

Uebernahme⸗Offerten find mit der Auſſchrift: 5 
„Submiſſion auf Ausführung der Erd⸗, Maurer⸗ und 


immerarbeiten d 
Güteripeihers auf Bahnhof Saarau“ zu dem Bau des 
m 


verſiegelt und portofrei zu dem a 


September e, Vormittags 11 Uhr re 
im Geſchaftslokale der Betriebs⸗Inſpection hierſelbſt ein⸗ 
3124 


3 
auch gegen Bablung 


Betrichs:-Qufpeetion. 


Breslan-Schweidnig-Sreiburger Eiſenbahn. 


Es ſoll die Ausführung der Erb» und Maurerarbeiten ausſchließlich, der Zimmer⸗, 
Dachdecker⸗ und Steinmetzarbeiten einſchließlich der Lieferung der Materialien für den Er⸗ 
weiterungsbau des Güterſpeichers auf Bahnhof Reichenbach im Submiſſionswege verdungen 


Uebernahme⸗Offerten find mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Ausführung der Erd⸗, 

arbeiten zu dem Erweiterungsbau des Güterſpeichers auf Bahnhof Reichenbach“ 
verſiegelt und portofrei zu dem am 


Maurer, Zimmers, Dachdecker⸗ und Steinmetz⸗ 


20, September, Vormittags 10 Uhr 


anſtehenden Submiſſionstermine im Geſchaͤſtslokale der Belriebs⸗Juſpecllon bierſelbſt eins 


3125 
auch gegen Zahlung 


und ſein Sohn Adolph im Buiakower 


orſt gi br, 


Von der Kapelle des Leib⸗Küraſſir⸗Re⸗ 


Betriebs Juſpeetion. 


bei pflichttreuer Ausübung des Dienſtes, jeden⸗ 
falls von Wilddieben, erſchoſſen worden. 
Dieſen traurigen Nachruf widme ich den 
beiden Dahingeſchiedenen, die ſtets bemäht 
waren, ihren Obliegenheiten nachzukommen, 
gleich als Anzeige für deren Freunde und 


ekannte. 
Belk per Czerwionka, 10. September 1889, 
emander, Rittergutsbeſitzer. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Laura Kindler in 


und Rückfahrt per Omnibus. 
[3158] Der Vorſtand. 


In meinem Verlage erſchien und iſt durch 
alle Buchhandlungen zu haben: [3168] 


Alex. v. Humboldt 2 9 


und ſeine Bedeutung für Volksbildung. i 
Eine Feſtſchrift zu ſeinem hundertjährigen 2 


Geburtstage am 14. September 1869. i Ä 
8 Es ſoll die Ausführung der Erd: und 


Von Nud. Benfey. 
Br 6 Bogen. Preis 10 Sgr. und Dachdecker ⸗Arbeiten einſchließlich die Lieferung der 


giments Nr. I., unter Leitung des Diri⸗ 


genten Herrn F. Grube. 
Eintrittspreis 2% Sgr. für Erwachſene 
und 1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 
Eintrittspreis für das Concert: 
die Perſon (ohne Ausnahme) 1 Sgr. 
Kinder frei. [2668] 


J. Wiesner 's Dranerei. 


Heute Dinstag den 14. September: 


Breslau-⸗Schweidnitz Freiburger⸗Eiſenbahn. 


Maurerarbeiten ausſchließlich, der Zimmer⸗ 
Materialien zu dem Bau eines 


5 ö Gr. 8. 3 1 bla ; 
2 Feen e . d en Zur Säkular⸗Feier des U. Albrechts Buchhandlung in Berlin, Wirthſchaftsgebaudes auf Babnbof Schmolz im Submiſſionswege verdungen werden. 
Demole in da mit Prediger Gambini in Geburtstages 34. Zaubenftr. 34. Uebernahme Offerten find mit der Aufihrift: 
9 „Submiſſion auf Ausführung der Erd, Maurer-, Zimmer und Dachdecker⸗Arbeiten zu dem 


Berlin. 


Verbindungen: Reg.⸗ Aſſeſſor Freiherr Bau eines Wiribſchaftsgebäudes auf Bahnhof Schi olg“ 


verſiegelt und Portofrei zu dem am 


Alexanders von Humboldt 


n der nabe bevorſtehenden 


S Haupt-. Schlußziehung 


n der naß beben enen 


v. Müffling in Eiſenbach mit Freiin Anna L 1 tember e., Vormittags 
. Dem Lient. im Kür. ⸗Regt. . oßes Ertrag Concert. A 2 Ri — anſtehenden Subniſſensberuine im Geſchaͤftslocale der Betrebarnfpection bierfelbft eins 
Ar. Graf zu Eulenburg ein Knabe, Dem | Grenabier-Regtd. Nr. 10, unter periönlicher | & Preuß. Landes⸗Lotterie je Po Die Bepinunien und Zeichnungen können ebendaſelbſt eingeſehen, auch gegen Zahlu 
Gutsbeſ. Krater v. Schwarzenfeld in Bogenau] Leitung des Kapellmeiſters Herrn Herzog. kommen zur Entſcheidung: A von Copialien bezogen werden. 9 f zahle ng 
ein Knabe. Dem Oberförſter Wohlfromm in Nach 9 Uhr: Thlr. 150,000. 100,000. 50,000. & n ] 
Herpimale, ein Anabe, Seb.. Große Vorſtellung A „ 40000 30.000. 25.000. A Betriebs- Inſpection. 
Kayſer in Neuholland ein Knabe. der Wunder⸗ Fontaine X „ 20,000. 15,000. 8 Mal BE in. . RE 
in Den. ee, Dr. 9, Sale m Oil Entbülung der 7 | A8- Anıkibole in geht. den, 8 K. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth B 
. . V- doſe 1 . 8 2 
— . — 1 BEER U Nee 8 1 1 2 3 = . Nachdem die Ausfertigun aue Actien und ahn. 
Stadtißeatet f Aga Sch ie as Breslan 8 aus der 2 | 7 Obligationen (Emiſſion 1869), durch unvorhergeſehene Umflände 
Dinstag, den 14. Sept. Viertes Gaſtſpiel „dom Glüde ftetd begünſtigten“ 8 In verzögert wurde, kann der Umtausch der Interimsſcheine gegen 


Große Vorſtellung * 
der Brillant-Cascade. eee Stier, anfatt vom 15. September, ef vom 15, Der 


& gott.genter Schlesinger, 8 


Theater in New: Yort. „Gebrüder Foster, Anfang 7 Uhr. Entree a 1 Sar. Ai 4 tober 1869 angefangen, ſtattſinden. 3011] 
Search Ge nal mit N dee Die dane. 58. A N e l Wien, den 8. September 1869. 
e e b a Heſchlechtenranheiten. Ein Theilnehmer Der Verwaltungsrath. 
Mittwoch, den 15. Sept. Fänſtes Gaſtſpiel P. nen, Schw d i d { it 3—6 Mi i : 
des sur Magda 11 id, „Rome Brit briefl. und in ger ende Gelee Ae e 0 * Nr. Nine Anlage 5 Fobuſeprelen Rate Becker'cen Luflbruc Telentapben abe nin g 6 
nd Julia,“ mei in 5 Alten von 7. Kosenfeld, Berlin, erſe, III,“ Mieflaſten der Breslauer Zeitung [2278] 1° R. B. H. Reinhard, Neue Gaſſe 190, an der promenale, 1 


en 1A 9 


2897 


Zweite eite Beilage zu Nr. 427 der Sreslaner Zeitung. Dinsiag, dar 12 September [09 zu Nr. 127 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 14 September 1869, 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


n. 


5 mei 5 8 
* 9 9 N 
Es ſoll die Ausführung der Erd⸗ und Maurerarbeiten ausſchließlich, der Zimmer ⸗ 
und Dachdeckerarbeiten SERIES der Lieferung der Materialien 15 dem B20 einer 
ru auf Bahnhof Schmolz im Fuße weg verdungen werden. 
Uebernahme⸗Offerten ſind mie der Aufſchrift: 


Ausführung der Erd⸗, urer⸗, Zimmer⸗ 
„Submiſſion auf Ausf 8 Netkrabe uuf Beine Sinn, e zu dem 


verſiegelt und portofrei zu dem En 

ember e., Vormittags 10 uhr, 
— 4 Submiffionstermine 1 Geſchaͤftslocale der Betriebs ⸗Inſpection hierſelbſt ein: 
zur 


Die Bedingungen und Zeichnungen können ebendaſelb I 
1 man Be: ft eingeſehen, auch gegen u um 


Vetriebs⸗Jnſpeetion. 


Bekanntmachung. 

Am 9. September 1869, des Abends 8 Uhr, 
find in dem Walde bei Bujakow 2 Jäger Namens 
Joſel vorſätzlich erſchoſſen worden, muthmaßlich von 
einem Wilddiebe; wer den Thäter dergeſtalt anzeigt, 
daß derſelbe wegen dieſer That rechtskräftig verurtheilt 
wird, erhält vom Rittergutsbeſitzer Herrn Geman⸗ 
der zu 8 eine Belohnung von 

zweihundert Thaler. 

Beuthen O. S., x 13. September 1869. 

Der Königliche Staats⸗Anwalt 


e ee, 
„Zweihundert Thaler Belohnung. 


Am 9. September c. iſt Abends 8 Uhr der zum Wildſchutz in Buialow angeſtellte 
Jäger Carl Bofel und been Sohn Adolph im dortigen Forſte jedenfalls von Wilddieben, 
meuchlings erſchoſſen worden. 

Obige Belohnung ſichere demjenigen zu, der über den Doppelmord ſolche an r 
fert, welche die REG. des Mörders nach ſich ziehen. 

Belk per Czerwionka, den 10. September 1869. Gemander, Nüttergutabeiken 


— Provinzial-Gewerbefchnle in Liegnitz. 


Der neue Lebreurſus der 1 mit welcher eine Vorbereitungsklaſſe ver⸗ 
bunden iſt, wird am 4. October d. J. eröffnet werden. Anmeldungen neu aufzunehmen⸗ 
der Schuler werden bis zum 2. Detober von dem Unterzeichneten entgegengenommen. [934] 

Liegnitz, den 8. September 1869. Dr. Siebeck, Director. 


Schlesischer Kunst - Verein. 


Die öffentliche Ziehung der Loose zur Ausspielung von Kunstgegen- 
stünden wird Sonnabend, den 18, d. M., in dem Kunst-Ausstellungs-Locale im Börsen- Ge- 
bäude am Blücherplatz stattfinden, [3185] 

Die Eerogenen Nummern werden sofort bekannt gemacht werden, 

Breslau, den 14. September 1869. 


Die Mitglieder des Chierſchutzuereins 


verſammeln ih am 14. d. Mis. auf dem Exercierplatz am 

Ständehauſe Nachmittags 2 Uhr, um an dem Zuge zu Ehren 

Humboldts Theil zu nehmen. 
Mitgliedskarten ſind vorzuzeigen. 


Meine Pensions- und Erziehungs-Anstalt 
in Berlin (Lindenstrasse 40) kann zu Michaeli c. wieder einige Zöglinge placiren, 
die hiesige Lehrinstitute besuchen oder sich privatim in Wissenschaften, Sprachen etc, 
ausbilden wollen, Allseitige Pflege, sorglältige Erziehung in der Familie und 
gewissenhafte Förderung des Bildungszweckes garantirt, Nächstdem die günstigste Gele- 
enheit, sich in den neueren Sprachen und der Musik zu vervollkommnen. 
äheres durch meinen ausführlichen Prospect, 


J. Hollaender, 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß in meiner 


Vorbereitungsſchule 


Montag, den 11. Detober d. J., ein neuer Curſus beginnt und noch einige Mädchen 
gemeldet werden können. 
Weidenſtraße 25, 


Clara Breyer. „Stadt Paris“ 
Militär⸗Vorbildungs⸗Anſtalt zu Cafe n 


Militär⸗Vorbildungs⸗Anſtalt zu Gall, & 

Garde ⸗du⸗Corps-Platz Nr. 3. 
Moͤglichſt Janet und ſichere Vorbereitung G Fähnrich und Freiwilligen. 
Examen, derbunden mit guter Penſion. — * Auskunft über die Anſtalt > 
L ertheilen gg der Hauptmann a. D. Graf von Reichenbach zu Görlitz,; 


der Major von Wrochem zu Neiſſe und der Rittergutsbeſitzer und Landes⸗ 
5 Ateſte . von Gregory zu Sber⸗Tworſtmirke bei 5 
2 Breslau. — * 9 

1 85 . on kt 1 9 198 D. und 88 


r —f 
8 aniſche En nenee Emiſſion, v. 1869 
tüden von: Piaſter 2 800, 1200, 2400, 0, 4800 — (um jetzigen Cours 
5 über 10 pCt. rentirend) find coursmäßig ſtets zu erhalten bei 
Moritz Stiebel Söhne, 
toeichäft kfurt 
8. Ans und Verkauf aller Anlehens⸗ Job. en Serbe 1 


[3187] 


Vorsteher der Anstalt und Lehrer 
der neueren Sprachen, 


129371 


beſorgen wir zum Börſen⸗Courſe. 


Verlag von F. A. A. Brochans in 5 
Soeben erſch erſchien: 


Briefe von Alexander von Humboldt 


Chriſtian Carl Joſias Freiherr von Bunſen. 
8. Geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Zum hundertſten Geburtstage Alexander von Humde 1er werben dieſe an Bunſen ge 
nichzeten vertrauten Briefe Humboldt 's als eine gewiß willkommene Festgabe dargebracht. 
Mit url undlicher Treue abgedruckt, bilden fie ein ſchönes Zeugniß des unmittelbaren lebens 
Sa Zus much zwei ſo hervorragenden Männern, während zugleich die 15201 

ttheilungen über Perſonen und Zuſtände darin enthalten tab: 
8 bei Maruſchke und Berendt in Breslau, Ring, 7 


efürten, 


„Fürſtenſchule zu 


Pic. 
Folge der künftige 9 ttfindenden 
een der Secunda kommt die neuge⸗ 

ründete Stelle eines ſiebenten ordentlichen 
Lebrers zur Beſetzung. Bewerber, welche in 
der klaſſiſchen Philologie das Examen pro 
facultate docendi beſtanden haben, werden 
gebeten ihre Zeugniſſe bis zum 15. November 
an den Unterzeichneten einzuſenden. Das 
Gehalt beträgt 500 Thaler. [976] 

Pleß, den 12. September 1869 

Dr. Sehönborn. 


„Am 22. September“ 


beginnt die 


Haupt: u. Schlutziehung 
Flensburger Lotttrie. 


Jedes vierte Loos gewinnt. — Das 
—— Original Loos koſtet im amtlichen 

lanpreiſe 5% Thlr. — Nur 5 wenige 
Tage zu beziehen aus Breslau 


Schlesinger’s e 


Agentur. 


Am 16. September 


Ziehung der [2690] 


„Mailänd. Pr. Lotterte“ 


Hptgew. Fres. 100,000, 50,000, 30,000 ꝛc. 
Mit der einmaligen Einzablung von 
2 Thlr. 20 Sgr. für 1 Original⸗Loos, 
13 Thlr. — Sgr. für 5 Original⸗Looſe, 
25 Thlr. — Sgr. für 10 Original⸗Looſe 
nimmt man an ſämmtl., A vier⸗ 
mal ſtattfind. Ziehungen“ fo lange Theil, 
bis man einen Hauptgewinn, doch mins 
deſtens den Einſat gewonnen hat! 
Sehlesinger's Haupt-Agentur, Ring 4. 


Kölner Dombau⸗Geld⸗Lott. 


Hauptgewinn 25,000 Thlr., der niebrigfte 
Gewinn iſt 20 Thlr. 721 
Orig. 3.4 al 110 verkauft und 8 


Ju liusburger, 


Breslau, Lotterie⸗Comptoir, Roßmakkt 9, 
Gegen Beifügung von 2 Sgr. ſende 14 Tage 
nach der Ziehung die Gewinnliſte franco. 


PCC 
Mailänder 10⸗ Irc. Looſt. 


Hauptgewinne 100,000, 50, 

zus u. ſ. w. Ziehungen e 
Mal, ohne jede weitere Nachzahlung 

giltig, bis es mit einem a ges: 
gen wird. 


alle Ziehung am 
16. d. M. 


. „Looſe à 2 Thlr. 20 Sgr. 
verkauft und verſendet 


J. Jullusburger, Beestau 


Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9, 1. Etage. 


FFFPFbCECCCCCC(C TT 
Heiraths⸗Geſuch. 


Ein fleißiger, angenehmer Profefſioniſt von 
27 er! ſucht eine treue, häusliche Gattin 
mit Vermögen von circa 5000 Thlr., welches 
der Dame fcchergeſtelt wird. 

Junge Wittwen oder Damen bis 26 Jahre 
werden erſucht, ihre Adreſſen mit oder ohne 
Photographie (die übrigens retournirt wird) 
unter Chiffre M. G. 15. in den Briefkaſten der 
Breslauer Zeitun bis 20. d. M. niederzulegen. 
Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich. 12305) 


OFFICE FOR MARRIAGES 


London 
(Institution internationale pour les mariages.) 
Seit 1856 i regiſtrirt sub R. 10780/56. 
Inland Revenue 

Die Direction der internationalen Ehever⸗ 
mittlungs⸗Anſtalt Englands, welche ſich ſtets 
der ſchmeichelhafteſten Mandate notoriſch = 
achteter Familien des Bürger: und Adeleſtan⸗ 
des erfreut, beehrt ſich anzuzeigen, daß genen: 
wärtig viele wohlhabende und reiche Damen 
aus allen Ländern Curepa's (darunter auch 
eine reiche, junge, jüdiſche Dame), ſich durch 
ihre Vermittelung zu vermählen wünſchen. 
Die boͤchſte Achtbarkeit der Clientinnen wird 
von der Direction, welche die gediegenſten 
Referenzen zur Verfügung ſtellt, gewährleiſtet 
und unbedingte Discretion und Delicateſſe 
gewiſſenhaft are e Gefällige Anträge be⸗ 
& | liebe man ſchriftlich und franco zu adreſſiren 
an Messers. John Schwarz Co., 
& |Palston, London, 1 

NB. Die Aufträge der Damen wolle man 
nur an Frau Directorin Schwarz richten. 


Alle Kranke 


önnen sich leicht helfen! 


Die Gelege ne dazu bietet das be⸗ 
rühmte, in Arndt s Verlags anſtalt in 
Leipzig erſchienene Buch; 

„Dr. Werner's neuer Weg- 


weiser zur Hilfe für alle Kranke 
u Schwache.“ 6. Auflage. Preis 


gr. 

In jedem Orte 8 . — 
Perſonen, die dieſem Buche ihre 

ſundheit zu danken haben. Man taufe 
aber nur das richtige unter dem Titel: 
„Neuer Wegweiler“, welches durch 
alle Buchhandlungen zu Beier: 
men ift, [1117] 


Flügel und Pianinos 
bei $: 


Garantie 


Deutſche Dein Seward Seeberger Cenbchr | Bürfenitule zu Pie. Deutſche Lebens-Verſſcherungs Verſicherungs⸗ 
0 Geſellſchaft in ee i 


— errichtet im Jahre 1828. 
Nach dem letzten Jahresberichte dieſer älteſten Deutſchen Lebens⸗ ‚Berfiherunge 
Geſellſchaft waren ult. 1868 bei derſelben verſichert: 

26,749 Perſonen mit einem Capital von 20,386,038 Thlr. 9 Sgr. — Pf. 
und 42,405 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. 
jäbrliche Rente. 

Das Gewährleiſtungscapital betrug ult. 1868 3,784,274 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf. 

Seit Gründung der Geſellſchaft bis ult. Auguft 1869 wurden für 4485 Sterbe⸗ 

fälle 5,248,849 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. gezahlt. 

Bis ult. Auguſt ſind in dieſem Jahre aufs Neue gezeichnet: 

3195 Verſicherungen zur Summen von 2, 155,330 Thlr. und 
822 Thlr. 14 Sgr. jährlicher Rente. 
Die Aufnahme geſchieht koſtenfrei. Jede weitere Auskunft wird von den Ver⸗ 
tretern der Geſellſchaft bereitwilligſt ertheilt. [3175] 
Breslau, den 13. September 1869. 


G. Becker, General-Ageut, 
Albrechtsſtraße Nr. 14. 


Verlag von Julius Springer in Berlin. 
Jetzt vollständig: 


Leitfaden zur 3 


Nach den an der Königlichen Berg - * zu Berlin gehaltenen Vorlesungen 


Bergrath Heinrich Lottner. 


Nach dessen Tode und in dessen * bearbeitet und herausgegeben 


Dr. Albert Serlo, Berghauptmann. 
Zwei Bände. 
Mit 358 in den Text gedruckten Holzschnitten und 3 Lithographien. 
Preis 6 Thaler. 
Während des Erscheinens des Werkes haben sich die verschiedenen Fach - Journale 
bereits auf das Anerkennendste über dasselbe ausgesprochen. 3177 


Vorrätbig in der Hirt'schen Sortim.- Buchh. (M. Mälzer), 
Ming Nr. 4 


In J. U. Kern's Verlag (Max Müller) in Breslau iſt erſchienen und in 957 
Buchhandlungen borröthig: [3180] 


Der polnische Hexenmeiſter. 

Ein beredter Dollmetſcher für Alle, welche in kurzer Zeit ohne Lehrer polniſch 
ne leſen und ſchreiben lernen wollen. Zweite, ſehr verbeſſerte Auflage. 16. 
16 Sgr. Franco unter Kreuzband 11 Sgr. 

alen Denen, welche im Verkehr mit Polen eine geringere oder größere Kenntniß 
der poln. Sprache gebrauchen, bietet obiger Dollmetſcher einen bequemen, praktiſchen 
Leitfaden, dieſelbe auf kürzeſtem Wege zu erlangen. Die Ausſprache des Polniſchen 
iſt in deutſchen Lettern beigefügt. 


Fra . Probebriefe in jeder Buchhandlung. 


Prämien- Anleihe 
der Stadt Mailand von 1866, 


eingetheilt in 750,000 Obligationen à 10 Franken, garantirt durch Den ge 
ſammten Grundbeſitz und die directen und indireeten Steuern der Stadt 
Mailand. 
Deren Rückzahlung geſchieht innerhalb 55 Jahren, und zwar bis 1881 immer am: 
16. September, 16. December, 16. März und 16. Juni mit Prämien von: 


Fres. 100,000, 
Frcs. 50,000, 30,000, 10,000, 1000, 500 i. ꝛc. 


Jede Obligation wird N mit Fres. 10 zurückbezahlt. 


und Engl. ohne mündl. Unterricht gut und gründlich zu erlernen 
durch die Unterrichtsbrieſe nach der Methode, Toussaint-Langenscheidt, 
[821] 


Diefe Obligationen, welche ſich beſonders für Feſtgeſchenke, kleine Exſparniſſe ꝛc. 
eignen, ſind bei allen Wechslern des In⸗ und Auslandes und namentlich 17 Jun 
furt a M. zu haben, und zwar zum Preiſe von: 
Fres 10 = Thlr. 2 20 Sgr. Fl. 4 40 Kr. = Fl. 4 Oeſterr. Wahl, ei er. 


Mailänder 10 ⸗Frts.⸗Looſe à 2 Thlr. 20 Sgr. 


zu beziehen aus Breslau durch J. Juliasburger’s 
Lotterie-Comptoir, Roßmarkt Nr. 9, erſte Etage. 


Mode Magazin 
Kleiderſtoffe, Chäles und Tücher. 


Wir beehren uns hiermit den Eingang aller Neubeiten für die Herbſt⸗ und 
Winter⸗Saiſon anzuzeigen, und bietet das Lager in einfachen wie beſſeren Stoffen 
eine reichhaltige Auswahl. 


enen e nach auswärts eee ee 


bebrüder Schlesinger, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 


vls-à -vls dem Theater. 


Brauerei Karwin in Oeſterreich, WE 


Haupt⸗Niederlage Ohlauerſtraße 24/25 
empfiehlt den geehrten Herrſchaften ihre vorzüglich 13 — Biere, [2316] 
Salon-Efjenz; / Flaſche 4 Sn 5 ei ins 
Altes Lager aus, 
und heut 1 große fette e Fancriundern 


ianinge dale unn Hotel zum Norddeutſchen Hof, Schmiedebrücke 29 b. 


empfiehlt 3 aufs comfortabelſte eingerichteten Zimmer und neee 


3 7 ianinos 7. 2476] Heiner gütigen Beachtung. 


Samburg - Amerikan. Packetfahet ar etien · Geſellſchaft. Oeffentl. 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New⸗Yorl, 


Havre anlaufend, vermittelft der Poſt⸗Dampfſchiffe 

ammonia, Mittwoch 22. Sept. Mrg.] Holſatia, Mittwoch, 6. Oetober Mrg. 
ileſta, Mittwoch, 29. Sept. Mrg. Allemannia, Mittwoch, 13. October Mrg. 
Teutonia, Sonnabend, 2. Oetbr. Mrg. 
Die mit bezeichneten Schiffe laufen Havre nicht an 
f Faſeg reife: Erſte Cajüte Pr. Ert. 
9 r. Ert. Thlr. 55. 

racht „ 2. — pr. 40 Hamburger Cubikfuß mit 15 pCt. Primage, für ordinäre Güter 
nach Uebereinkunft. Brieſporto von und nach den Vereinigten Staaten 4 Sgr. Briefe 
zu bezeichnen „per Hamburger Dampfſchiff“ 


und zwiſchen Hamburg und New⸗Orleaus, 


— 
Thlr. 165. Zweite Cajüte Pr. Ert Thlr. 100. 


auf der Ausreiſe Havre und Havanna, auf der Rückreiſe Havanna und Havre anlaufend. 
n .. 25. September, Teutonia November, 
fagepreife: Erſte Caj ie W. Ert Tol 780. eite Gajüt: W. Erd Thlr. 120 
aſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Crt. Thlr. „ Zweite Cajüte Pr. Ert. Thlr. 4 
Pre ile| 5 Crt. Thlr. 55. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Ham⸗ 
burg, ſo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſte ease hf 
C. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1, 
und Special⸗Agenten Julius Sachs in Breslau, Carlsſtraße 27. 
der Rockford, Rock-Island und St. Louls 
Capital und Zinsen in Gold zahlbar 
in New-York und London 
„Dieſe Bahn durchläuft die fruchtbarſten Gegenden des Staates Illinois, welcher 
mit Recht als der reichſte Staat der Dane Union gilt. — Der Bau der Bahn ift 
europädiſchem Muſter ausgeführt. 
Eine größere Strecke der Bahn iſt bereits ſeit April dieſes Jahres dem 
Beſagte Obligationen rentiren beim gegenwärtigen überaus billigen Tagescourſe 
auf er er 10 Procent Zinſen per anno, und da ſolche den Vortheil genießen, 
Actien der Geſellſchaft umzutauſchen, ſo hat er ein wahrſchelnlſch noch weit 
B Zins⸗Exträgniß bei der vermuthlich überaus guten Mentabilität der 
Aufträge auf beſagte Obligationen, welche in Folge ſtarker Nachfrage ihren Cours 
ſchon erhöht haben, und vermuthlich noch weiter im Courſe ſteigen werden, werden 
E. F. Fuld & Comp. in Franlfurt a. M. 
Amerikaniſche und andere Staats⸗Effecten nehmen wir im zu, dam 


Bavaria 23 5 December, 
Fracht 2 2. 10. per Ton von 40 hamb. Cubikfuß mit 15 % Primage. 
allein eonceffionirten General ⸗Agenten 
u 
7proc. Gold-Obligationen, | 
Eisenbahn-Gesellschaft. 
ohne irgend einen Steuerabzug. 
laut Bericht eines anerkannt deutſchen Ingenieurs auf's ſolideſte und ganz nach 
Betrieb übergeben. 
daß der Beſitzer e ur berechtigt 13 feine Obligationen gegen Stamm- 
ahn, welche auf 15—20 Procent geſchätzt wird, zu erwarten. 
ausgefübrt durch 
. an. 


Magenkatarrh gehoben. 


errn Hoflieferanten Johann Hoff, Berlin. — Gr. Lubs, 18. Juni 1869. Durch 
den Genuß Ihres Malzertract3 wird mein Magenkatharr hoffentlich bald ganz ges 
hoben werden. Es ift mir ſchon eine große Freude, berichten zu können, daß der 
Schleim zur Hälfte verſchwunden iſt. Meine Verdauungsorgane ſind wieder in 
normaler Thätigkeit, meine Nerven gekräftigt und das Blut erfriſcht und verbeſſert. 


F. Schneider, Lehrer. — Ihre Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade zeigt ſich als ein kräfti⸗ 

tiges, ſubſtanzielles Heilnahrungsmittel; ſie wirkte regenerirend und körperſtärkend. 
Dr. Heinrich Stalling, praktiſcher Arzt in Scheifling. 

Verkaufsſtellen bei S. G. . i N . 21, Eduard Groß, am 


Neumarkt 42, Parfümerie⸗ Handlung bei 


. Tichauer, Schuhbrücke⸗ und Albrechts⸗ 
Straßenecke. 2804] 


Mit heutigem Tage eröffnen wir am hieſigen Plate unter der Firma 


Schmack Wichle 
Stockgaſſe Nr. 3, im 1. Viertel vom Ninge, 
eine Hering⸗, Sardellen⸗ und en 


en gros & en de 


verbunden mit einer 


Niederlage ſämmtlicher in: und ausländiſchen Käſe. 


Indem wir dieſes hiermit ergebenſt zur Anzeige bringen, machen wir es uns zur Auf⸗ 
gabe, ſtets für prompteſte und dilligſte Bedienung Sorge zu tragen und halten r 


ter Beachtung angelegentlichſt empfohlen. a al ; 
Schmack & Wiehle, tt 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich das bisher unter der Firma: 


Schindler & Kieidenfeld 
Cigarren - und Tabak⸗Fabrik⸗Geſchäft 


am heutigen Tage mit ſämmtlichen Activis und Passivis für meine alleinige Rechnung 
übernommen und unter der Firma 


I. Heidenfeld 


ungeſchwächt weiter fortführen werde. Indem ich für das der früheren Firma ge⸗ 
ſchenkte Zutrauen beſtens danke, bitte ich, daſſelbe auch auf meine neue Firma über» 


tragen zu wollen! 15 
Ismar Heidenfeld. 


Gleiwitz, den 2. September 1869. 
RNeinſtes penſylvaniſches ag 
Petroleum, 
das Quart 4 Sgr. 7 Pf., 


bei Entnahme von 5 Quart 
Sgr. 6 P., 


* priv. Apotheke Schleſ. mit circa 4 
Mille Umſat ſoll ſofort verkauft werden. 
Gefällige Anfragen werden unter 
„Apotheke“ franko Breslau post. rest. erbeten. 


5000 Thaler 


goldſichere Hypothek wird im Ganzen oder hei 

10 u —.— abe 6 nu in ger bei Louis Heilborn, 
e Anfragen unter „ othek“ franko] 13047 

ate N restante. 1 [2308] [3047] Albrechtsſtraße 25. 


werden. 


ae! Hochfeines 
Böhmiſch Lagerbier, 


neuer Sendung, empfiehlt: 


Wagen⸗Verkauf. 
Eine ſehr gut und elegant gebaute 4ſitzige 


ganz gedeckte Fenſter⸗Chaiſe noch wie neu, iſt 
u verkaufen. Schmiedeberg in Schleſien in 
Rr. 425. R. S. [953] Jacob's 


— 


2898 
Bekanntmachung. 


Das dem Königl. Fiskus mit dem erblo 
Nachlaſſe des am 10. October 1864 hierſelbſt 
verſtorbenen Buchhalters Groeger zugefallene, 
auf der Matthiasſtraße Nr. 65 belegene 
Grundſtück, beſtehend, [1243] 

I. aus einem Pordergebäude, 

II. aus einem Seitengebäuve, 

III. aus verſchiedenen anderen kleinen Bau⸗ 

lichkeiten, 

IV. aus einer Grundfläche von 90% Qu. ⸗ 

Ruthen Hof⸗ und Bauſtellen und Garten, 
ſoll höherer Anordnung gemäß im Wege der 
offentlichen Licitation zur Veräußerung geſtellt 
werden, und haben wir zu dieſem Behufe einen 
Termin auf 

Dienſtag, den 12. Oetbr. c., Vorm. 10 Ubr 

im hieſigen Königl. Rent⸗Amt⸗Gebäude (Ritter⸗ 

platz Nr. 6) vor dem Königl. Domainen Rent⸗ 

meiſter Felsmann anberaumt, zu welchem 

Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 

den, daß das Nan auf 
15,850 Thal 


j baler 
in Worten Fünfzehntauſend, achthundert fünfzig 
Thaler feſtgeſtellt worden iſt. 

Der Zuſchlag wird im Termin ſelbſt ertheilt, 
ſobald das vorſtehende Kaufgelder⸗Minimum 
burch die abgegebenen Gebote erreicht reſp. 
überſchritten worden iſt. 

Die Veräußerungs und Lieitatiens⸗Bedin⸗ 
gungen, der Veräußerungs⸗ und Situations⸗ 
plan nebſt der Taxe und Beſchreibung des 
Grundſtücks können in den Amtsſtunden in 
dem hieſigen Rent⸗Amt⸗Local (Ritterplatz Nr. 6) 
eingeſehen werden. 

Breslau, den 9. September 1869. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen 
und Forſten. 

Breuning. 


553 Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaſfts⸗Regiſter iſt bei der 
Nr. 159 eingetragenen offenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft J. Wiener & Süͤßkind hier vermerkt 
worden, daß der Geſellſchafter Kaufmann 
Israel Hirſch Wiener ausgeſchieden iſt. 

Breslau, den 8. September 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


554] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 273 
das Erlöſchen der Firma: 
„M. Hadra 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 9. September 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


1284] Bekanntmachung. 

„In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 285 
die Firma: „Brund Stein“ zu Nieder⸗ 
PBterswaldau und als deren Inhaber der 
Kaufmann Bruno Stein daſelbſt heute ein⸗ 
getragen worden. 

A i. Schl., am 2. September 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


1285] Bekanntmachung. 

Als Procuriſt des Kaufmanns Amand 
Nentwig zu Schönfeld, in Firma Amand 
Nentwig eingetragen sub Nr. 15 des Firmen⸗ 
Regiſters iſt der Kaufmann Julius Elsner 
zu Schönfeld in unſer Procuren⸗Regiſter unter 
Nr. 4 am 9. September 1869 eingetragen 
worden. 

Habelſchwerdt, den 9. September 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [1283] 

Das der Stellenbeſitzerin Maria Linek, 
verwittwet geweſene Nitzko zu Friedrichshülf 
gehörige Grundſtück Nr. 2 daſelbſt ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 25. October 1869, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude zu 

Namslau, Zimmer Nr. 1 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 15 Morgen 
89 Decimalruthen der Grundſteuer unterlie⸗ 
gende Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Rein⸗Ertrage von 
18% 10 Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 20 Thlr. ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, und der 
neueſte Hypothekenſchein, können in unſerem 
Bureau Ia. während der Amtsſtunden ein⸗ 
geſehen werden. . 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine 
anzumelden. 0 

Das Urtheil über Ertheilung des Zuſchla⸗ 
ges wird 5 

am 28. Detober 1869, Mittags 12 uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. I. 
vor dem unterzeichneten Subhaſtationsrichter 
verkündet werden. 

Namslau, den 8. September 1869. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) v. Nahmen. 


Freiwilliger Verkauf. a 
Das der biefigen Braucommune gehörige 
Braubaus Nr. 477 zu Liedau taxirt auf 
3275 Thlr. nebſt den dazu gehörigen auf 723 
Thlr. 22 Sgr. 5 15 taxirten Utenſilien ſoll 
in freiwilliger Subhaſtation 
am 11. Detober 1869, Vormitt. 11 ubr, 
in unſerem Gerichtslocal hierſelbſt verkauft 
werden. a 
Die Taxe fo wie die Verkaufsdedingungen 
ſind in unſerem Amtslocal einzuſehen und 
werden Kaufluſtige hierdurch vorgeladen. 
Liebau, den 25. Auguſt 1869. 1257 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſſon. 
Dei Gewinn-Loes Nr. 54,156 c. 3. Kl. 
140. Lott. iſt dem rechtmäßigen Srie⸗ 
ler abhanden gekommen. Vor Mißbrauch 
warnt Schmidt, lönigl. Lott.⸗Einnehmer. 


Preuß. Looſe 4. Klaſſe, Haupt: 


ziehung. 4 

% 18 Thlr., % 9 Thlr., / 4 Thlr. 15 Sgr., 
Ya 2 Thlr. 7% Sar., , 1 Thlt. 3 Sgr. 
9 Pf., alles auf gedruckten Antheilſcheinen 
verſendet Goldberg, Lotterie⸗Comptoir 


Neſtauration, Neue Taſchenſtr. 28. in Bern, Mondihon, Fleh 12. [2302] 


Rothwendiger Verkauf. [1282] 

Die den Webermeiſter Jobann und The ⸗ 
reſe Thill'ſchen Eheleuten gehörige Hausbe⸗ 
ſitzung Hypotheken⸗Nr. 3 zu Brunken (Vor⸗ 
ſtadt Ratibor) nach einem Nutzungswerthe 
von 370 Thlr. zur Gebäudeſteuer veranlagt, 
wird im Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 15. December 1869, Vorm. 9% Uhr 

ab, in unſerem Audienzzimmer im Appel⸗ 

lations⸗Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt 
verſteigert und das Urtheil über Ertheilung 
des Zuſchlags 

am 21. Decbr. 1869, von Vorm. 11% Uhr, 

ebendaſelbſt 
verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen können 
in unſerem Bureau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzumelden. 

Ratibor, den 7. September 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Coneurs Eröffnung. [1259] 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Groß⸗Strehlitz, 
I, Abth., den 3. Septbr. 1869 Nachm. 5% Ubr. 
Ueber den Nachlaß des am 15. Juni 1869 
zu Groß ⸗Strehlitz verſtorbenen Kaufmanns 
Eduard Herzfeld, in Firma W. Herzfeld 
zu Groß⸗Strehlitz, ift der kaufmänniſche Con: 
cur3 eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 


ſtellung 
auf den 15. Inni 1869 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
deß een Ferdinand Weiß bierjelbit 

eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 17. September er. Vorm. 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtslocale, Terminszimmer 

Nr. 2, vor dem Commiſſar Hrn. Kreisge⸗ 

richtsrath Rohmer 
anberaumten Termine ihre ane a und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzu⸗ 
geben, ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen und welche Perſonen in denſelben 
zu berufen feien, } 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben reſp. ſeinen Erben zu verabfol⸗ 
gen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz 
der Gegenſtände ee 

bis 1 27. September er. einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. 

andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze be⸗ 
findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Gleichzeitig werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
prüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 8 

bis zum 9. Oetober ex. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen, ſowie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals 

auf den 2. November er., Vorm. 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtslocal, Terminszimmer 

Nr. 2, vor dem genannten Commiſſar 
zu erſcheinen. „ 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. ER 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 

en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Buch⸗ 
wald und Juſtizrath Seiffert zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


Für Aerzte! 


Durch den in Kurzem bevorſtehenden Ab⸗ 
gang unſeres zweiten, ſeit 30 Jahren mit gutem 
pecuniärem Erfolge thätig geweſenen Arztes 
wird ein bedeutender ärztlicher Wirkungskreis 
erledigt. Es iſt der Wunſch der ſtädtiſchen 
und ländlichen Bewohner, daß dieſer Abgang 
recht bald wieder durch einen rüſtigen, nament⸗ 
lich in der Chirurgie und Geburtshilfe erfah⸗ 
renen promovirten Arzt erſetzt werde. 

Peiskretſcham, den 11. Septbr. 1869. 

Der Magiſtrat. [1291] 


Rofenberg O/S. den 10. Septbr. 1869, 


Bekanntmachung. 


Das der hieſigen Stabtcommune_ gehörige, 
% Meile von der Stadt an der nach Gutten⸗ 
tag führenden Chauſſee und 1% Meile von 


— — 


der Rechten Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn belegene 40 


Rittergut Wachowietz nebſt Ziegelei mit 
einem Areal 555 563 Morgen 133 Q.⸗Ruthen, 
worunter ſich 454 Morgen 23 Q. Ruthen 
Acker und 45 Morgen 174 Q.⸗Ruthen i 
und dreiſchürige Wieſen befinden, ſoll, je 
nachdem günſtige Gebote erzielt, entweder 
verkauft oder auf 18 Jahre von Jobanni 
1870 im Wege der öffentlichen Licitation ver⸗ 
pachtet werden. h 
Zu dem in unferem Seſſionszimmer auf 
den 30. November er. 
anberaumten, Nachmittags 2 Uhr beginnen⸗ 
den Bietungstermine laden wir Kauf, reſp. 
Pachtluſtige mit dem Bemerken ein, daß die 
Kaufs⸗ und Pachtbedingungen in unſerem Ge⸗ 
ſchäftszimmer zur Einſicht ausliegen und auf 
Verlangen gegen Erſtattung 
Abſchrift mitgetheilt werden. 
Der Magi 


+ 


wei⸗ t 


der Copialien in W 
1288 


Gutsverpachtung. 


Das der hieſigen Stadtrommune gehörige 
Gut Baucke-Maſchkewitz, an der von dier 
nach Weidenau führenden Chauſſee belegen, 
ſoll von Johanni 1870 ab auf 18 Jahre ander⸗ 
weitig verpachtet werden. 

von Pachtgeboten 


Zur Entgegennahme 
ſteht auf 

den 25. October d. J., Vorm. 11 Ubr, 
in unſerem rathhäuslichen Sitzungszimmer 
Termin an, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß jeder Bieter 
eine Caution von 1000 Tblr. zu erlegen an 
und bis zur Beſchlußfaſſung über den Zuſchlag 
an ſein Gebot gebunden bleibt. 

Die Ra NEN nannacn, die Gutskarte, das 
Vermeſſungsregiſter und das ſpecielle Ver⸗ 
zeichniß des aus 560 Morgen 140 Qu.⸗Nuthen 
Ackerland und 72 Morgen 65 Qu.⸗Ruthen 
Wieſen beſtehenden Pachtareals ſowie des 
lebenden und todten Inventars können in 
den gewöhnlichen Amtsſtunden in unſerem 
Secretariat eingeſehen werden. 

Neiſſe, den 10. September 1869. 

Der Magiſtrat. [1289] 


Offene Lehrerſtelle. 


An unſerer höheren Töchterſchule iſt eine 
Lehrerſtelle mit einem jährlichen Gehalt von 
600 Thalern möͤglichſt bald zu beſetzen. Pro 
facultate docendi geprüfte Bewerber, welche 
außer einer linguiſliſchen oder hiſtoriſch⸗geo⸗ 
graphiſchen Qualification auch noch eine ſolche 
für Naturwiſſenſchaften beſitzen, wollen ſich 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe binnen vier⸗ 
zehn Tagen bei uns melden. 

Erfurt, den 9. September 1869. [1290] 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. > 
Für die hieſige Privat⸗Muſikkapelle wird ein 


„Kapellmeiſter“ 


eſucht, welcher außer den allgemeinen Eigen⸗ 

ſchaſten eines Orcheſter⸗Dirigenten insbeſon⸗ 
dere auch die Eigenſchaft als Sologeiger be⸗ 
ſitzen muß. 

Geeignete Bewerber werden aufgefordert, 
ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis zum 
1. October d. J. bei uns zu melden. 

‚ Demjenigen, welchem wir hiernächſt die 
Leitung der gedachten Kapelle übertragen, 
ſichern wir eine jährliche Subvention bon 
300 bis 400 Thlr. zu. 

Die näberen Bedingungen werden von 
uns auf Erſordern abſchriſtlich mitgetheilt 
werden. 

Bunzlau, den 9. September 1869. 

[1294] Der Magiftrat. 


Auction 


Am 17. Septbr. c. Vorm. 9 Uhr ſollen 
im Stadt⸗ Gerichtsgebäude 4 Stck. Bucksking, 
Comptoir⸗Utenſilien und einige Möbel ver: 
ſteigert werden. 13182] 

Der Auct.⸗Commiſſ. Rechngs.⸗Rath Piper. 


Gerichtliche Auctionen. 


Am 21. Septbr. c. Vorm. 9 Uhr follen 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Betten, Kleider, Meu⸗ 
bel, 1 Brettwagen, 1 kl. Marmordenkmal, 
1 Eiskaſten in Form eines ges und 1 
Thurmuhr; Nachm. 3 Uhr Kl. Scheitniger⸗ 
ſtraße 5 15 Tonnen geldichter Kalk und eine 
Holzbude; 181 

Am 28. Septbr. c. Nachm. 3 Uhr Po⸗ 
ſenerſtraße 2 circa 7 Schock Bretter, Bohlen 
und Latten; 

Am 23. Septbr. e. Vorm. 9 Uhr im 
Appellat.» er.» Gebäude, diverſes Mobiliar, 
Kleider, Betten, Hausrath; um 12 Uhr Niko⸗ 
laiſtraße 58 ein Marmordenkmal verſteigert 


werden. 
Der Auct.⸗Commiſſ., Rechnungs⸗Rath Piper. 


WMuetion. 


Donnerstag den 16. e. Vormittag 9 uhr 
ſollen im Hoſpital zu St. Anna, Neue 
Sandſtraße Nr. 11, Nachlaßgegenſtände, 
beſtehend in Betten, Wäſche, Kleidungsſtücken, 
Möbeln ꝛc. meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 

[2317] Das Vorfteher-Amt. 


Auction. 


Montag, den 20. d. M., von früh 9 Uhr 
ab, ſollen auf dem Rittergute Jaſchkewit 
bei Breslau, die der früheren Befigerin, Frau 
Bien et 9 De ei 
von Nimp ehörigen, ſich noch da befind⸗ 
lichen Möbel, Metten, Wagen nebſt Geſchirre, 
einige Kleidungsstücke und Glas waaren, Bils 
der ꝛc. durch einen Breslauer Auctions⸗Com⸗ 
miſſarius öffentlich verſteigert werden. [2273] 


1000 Schock 


e der Salix easpica (pruinosa) 
find zur Herbſt⸗ oder Frühjahrs⸗Cultur hier 
noch abzugeben. 

Jede Bandſläche iſt zur Cultivirung dieſer 
Weide mit günſtigem Erfolge geeignet. 
Oblau, den 10. September 1869. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗Verwaltung. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Donnerstag den 23. September 
d. J., Vormittags 10 Uhr, werden auf dem 
Platze beim Gaſthofe zum Löwen in Lüben 

Cavalleriedienſte une 


as Commando 
des 1. Schleſ. Dragoner ⸗Regts. Nr. 4. 


Pferde ⸗ATuetion. 


Das Dom, Kritſchen bei Oels verkauft 
Donnerstag den 23. September d. J., 
Morgens 10 Uhr. meiſtbietend 12 junge 
ute Pferde, die daſſelbe wegen der Rindvieh⸗ 
lauenſeuche früher zu kaufen genöthigt war, 
ebenſo kommen zum Verkauf zwei aue eh 
agen. 
Das Wirthſchafts⸗ Amt. 
R. Wage ro F 


ut — 


11287 


Schl proc. Pfandbri 
auf Gra Patſchin (Toſler Kreises, 


tauſchen wir gegen gleichhaltige um und zahlen Zwei ein halb Procent zu. 


Gebrüder Friedlaender, 2% 

2771 A 3. Ä / — E 5 1 

. . und Schiefer Zillardg 
Marshäll Sons & Comp. 8 19855 obllen 95 mit Stahl · ae t 2 6 e Fabre des ellung zu Wittenberg, emp 

Maschinen und verticale Dampfmaschinen, . Wahsner in Breslau, Weißgerbergaſſe Nr. 5. 282 


dme & Sons Drilimaschinen 9 Belehnung Sackur Söhne 
7 Zi 3 t onntag Abend wurde im Gafino ein Perl⸗ a 9 
Samuelson N) Getreidemähmaschinen, mutter⸗Operngucker verloren. Der Finder Ning im neuen St adth auſe. [3006] 


alle in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie, wolle ihn bei Herrn Fengler, Reuſcheſtraße 1 
hen ei Anzahl Ad Käufern di i Zeugnisse über] (5 Mohren), abgeben, [2328] 
und stehen eine grosse Anza ressen von Käufern dieser Maschinen und euern 9 | R Umzugs halber nee n groß Au g ahl T ap et en⸗ 
Reſte in Partien von 8 bis 25 Rollen, durchweg neue Muſter hedeutend unter 


deren Leistungsfähigkeit gern jedem Reflectanten zu Diensten. 
den bisherigen Fahrilpreiſen. 


H. Humbert, Moritzstrasse „Frisia“, Breslau, 
Sackur Söhne, Ring im neuen Stadthauſe. 


Bände Romane, Novellen x, ® 
den, Mühlbach, Boz, 
Bulwer, Alexis, Benedir, N 
Brachvogel, Cooper ıc. 
(Ladenpreis 18 Thlr.) für 
.. nur 1 Thlr. liefert, um da⸗ 

mit ſchnell zu räumen, Fr. Voigt's Buch⸗ 


Dampfmaſchinen 


dicht an der Klelnburgerstrasse. 


vo 


Vorzügl. Co 


1 Transportable 


8 8 . Harlemer Blumenzwiebeln, 
2 ö = = aus den anerkannt beſten Handelsgärtnereien direct bezogen, offerirt in ſchönen, geſunden, 
u 2 von f 1 N 1 bluhbaren Exemplaren laut gratis in eit Ch Auferfäniesee . — 
8 * | 8 
= 9 M. Webers I ern J. G. Popp, s Carl Fr 1 m 5 Ä an kei e. 
= 2 in Berli praktiſcher Zahnarzt, ——ñ— 5 5 
6 8 " Bogner Sasse Nr. 2. 5 O R f Eine leiſtungsfähige Conditoreiwaarenfabrik Stuttgart's 
& Vertretung für Schlefien. Seit vielen Jahren leide ich an hef- fene eiſeſtelle. ſucht einen in der Branche vollkommen vertrauten Ver⸗ 
8 — III N 8 1 ligen Zahnschmerzen, wodurch ich, ob- treter für Norddeutſchland. Franko⸗Offerten sub Chiffre M. N. 14. befördert die Ans 
Z 2 © 1 I S F 0 15 2 jung, viele Zähne verloren, J noncenErpevition von Sachſe & Comp. in Stuttgart. [3200] 
N 5 Civil⸗Ingenieur in Breslau andere aber hohl und cariös wurden, # WW Ta FFC ERS 


welche mir nicht nur das Kauen sehr 
4 erschweren, sondern mir auch viele 
f Schmerzen bereiten. Vor kurzer Zeit 
4 fand ich nun zufällig Ihr vortreffliches ff 

Anatherin- Mundwasser als wohlthä- # 
tiges Mittel gegen Zahnleiden an- 
gekündigt, Da ich nichts mehr wünschte, : 
als von meinen Zahnleiden befreit zu 
werden, so hatte ich nichts Eiligeres 
zu thun, als gleich dieses Mittel zu er- 
proben. „ Ich kaufte mir also in der 
A Apothekejzu Tachau 1 Flacon Anathe- 
4 rin-Mundwasser und fand seine Aütz- 
liebkeit und Wohltbätigkeit bestätigt, | 
denn nach kurzem debraueh dessel- 
ben fühlte ich mein Zahnfleisch ge- 
stärkt und meine schmerzhaften Zähne 
hörten zu schmerzen auf. Auf mein 
Anrathen bedienten sich nun desselben 
auch mehrere meiner Freunde und Be- 
kannten und fanden dieselbe wohlthä- 
tige Wirkung desselben. Indem ich 
nebst meinen Freunden Ihnen für die- 
ses Mittel sehr danken, kann ich Ihnen 
die Versicherung abgeben, dass ich Ihr 
5 vorzügliches Anatherin- Mundwasser 
Falleroris bestens recommandiren werde. 


Zur Kr m [2775] 
"Holzcement- und Pappbedachungen unter Garantie, 
Asphalt⸗Jußboden und Iſolirungen 


ſowie zur Lieferung der hierzu erforderlichen Materialien empfiehlt ſich: 


die Holzcement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Jabrik 
des Mautermeiſter F. Kleemann in Breslau. 


Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorf 72. 


Zur Saatbeſtellun 


offeriren wir von den Fabrikaten unſerer chemiſchen ne in Hallemba 


Superphosphate mit und ohne Stickſtoffgehalt 


in beſter Qualität und zu zeitgemäß billigſten Preiſen. 
Alle unſere ſonſtigen Düngfabrikate ſind nahezu vergriffen. [807 
Antonienhütte im Auguſt 1869. 


| Die gräfliche Hütten⸗Verwaltung. 
[Knochenkohlen Superphosphat, 


ſowie andere Phosphate, Ia ff. ged. Knochenmehl, echten Peru⸗Guano offeriren unter 
Garantie [2309] 


| Dietrich & Co., 
N Comptoir Ohlauerſtadtgraben Nr. 27. 


Patent 


Amerikanische Verpachtungen. 


rei‘ oder Abessi- 

nier Brunnen zum] In dem zu Mähren gehörigen großen 
ee ee Pfarrorte Schlatten, eine halbe Stunde 
Erfolg angewendet als] von der k. k. Bezirks⸗ und Poſtſtadt Wag⸗ 
billiger Ersatz der bis- ſtadt, 1¼ Stunde von der Nordbahn⸗ 


her üblichen gewohn- Station Stauding entfernt, find: 
lichen Brunnen. 

Mit den neuesten] 1. das gutsherrliche Brauhaus auf 
Verbesserungen verse- den Guß von 18 Eimer, mit eng⸗ 
: hen allein echt zu be- liſcher Malzdörre, großer Malztenne, 
Auen” zieben durch . 
hi ER Carl With. Hundes Utenſtlien (ohne Fuhrfäſſer), Schank⸗ 
N Maschinen-Fabrik Ä 

F. N lokalitäten, Garten u. ſ. w., und 


Urſulinerſtraße Nr. 1. 13193) 


Borzüglichite Nahmaſchinen, 
prämiirt auf der Ausſtellung zu Paris 1867 
mit der goldenen Medaille. 


ilien⸗Nähmaſchinen zum Treten, Doppelſteppſtich, feſte 
Rub! anl. Mpbe ae, eis 28 Abit, mit Berihluktaften 
30 Thlr., Handmaſchinen, Wbeeler⸗Wilſon⸗Syſtem, in eleganter 
Ebatouille. Dieſe Maſchinen nähen ebenfalls Doppelſtevpſtich 
und können mit Leichtigkeit auf Reiſen mitgenommen werden. 
Wheeler⸗Wilſon⸗Maſchinen zum Treten, mit Apparaten, von 
36 Thlr. an; Groover⸗Baaker⸗Steppſtichmaſchinen für Schneider 
von 40 Thlr. an; Handmaſchinen 14 und 16 Thlr. 

Für alle Gewerbtreibende Nähmaſchinen jeder Conſtruction 
in großer Auswahl und zu ſoliden Preiſen. Unterricht gratis. 


L. Nippert, Mechaniker. 


2627 Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 3. 


Feinen Holländischen Rauchtabak 


Henricus Oldenkott H. Zoon & Cie. 
te Amsterdam 


empfiehlt Bruno Wentzel in Breslau, Albrechtsstr. 3. 


Half Cansster, à 7 Sgr. Canaster Nr. 1, à 12 Sgr. 
T Zoort, à 8 Sgr. Marinas Nr. 2, à 16 Sgr. 
H Zeort, à 10 Sgr. Verinas Nr. O, à 20 Sgr. 


Bei Abnahme grösserer Posten entsprechenden Rabatt und Verpackung nach - 
Wunsch des Bestellers. [2670] 


Für zahnende Kinder 


empfehlen wir allen Eltern, Müttern 


die von uns erfundenen 


eleetromotoriſchen Jahnhalsbänder, 


Ich wollte mir auch gleich Ihre in dem- 
selben Blatte angekündigte Zahn-Plombe 
verschaffen; allein der Herr Apotheker 
in Tachau hatte dieselbe nicht vorrä- 
chig und er empfahl mir seine von ihm 
bereitete Zahn-Plombe. Ich fand diese 
jedoch unzweckdienlich und wirkungs- fi 
los, weshalb ich Euer Wohlgeboren 
A höflichst ersuche, mir von Ihrer Zahn- 
Plombe ein Etui per 2 fl. 10 kr. 6. W. 
freu dlichst zu senden, welchen Betrag | 
ich hier beilege. [3190] 
Achtungsvoll 
Josef Heimerl, 


Lehrer in Lohm bei Tachau in Böhmen. 


Zu haben in Breslau: S. G. Schwartz, 
Chlauerstrasse 21, und Ed. Gross, Neu- 
warkt 42, in Landsberg: Jul. Wolff, in 
Neustadt b. W.: G. A. Lemme, in Fa- 
gan: Heinr. Kraul, in Frankfurt a. O.: 

„ Heller, Apoth., in Ratibor: W. Bor- 
dollo u, Speil, in Crossen: P. Ehrlich 


Wilh. Zenker in Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 40, 
Adolph Levy jr. in Breslau, Ring 54, 
J. Silberſtein in Breslau, Ring 56, 


bereitet von A. BENITES & Comp.“ in 

Buenos-Ayres. k 
General-Consignatair für den europäi- 
schen Continent J. A. DE MOT, Consul 
der argentinischen Republik in Brüssel, 


wird a Ben ein gewölbter Maſtſtall auf 40 Stück 
jeder Stelle hergestellt. Maftvieh und kann auch ohne große Koften 
Wichtig für Eisen-] das Brauhaus in eine Branntweinbrennerei 


bahn-, Militär-, land- umgeſtaltet werden. 


F. Möfer in Neiſſe. A. Süßenbach in Freiburg in S. 


Sanitäts-Rathes in Belgien. 


ten, für Hausgebrauch, wirthſchaft zu verbinden wünſchen, iſt Ge⸗ 


sowohl gegen den Luftzutritt, wie gegen deu | Ausſchank, iſt in einer Garniſon⸗Stadt Nor.“ 
{| Zufluss unreiner Substanzen vollkommen ge-] Schlef. unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
Alschützt ist. 4) Leichtigkeit, den ganzen Brun- pachten. Frankirte Offerten beliebe man uns 
nen wieder aus der Erde zu heben und an] ter Chiffre II. K. Nr. 12 an die Exped. der 
jedem anderen Orte zu verwenden. [2082] ] Bresl. Zeitung zu richten. (967 

Wegen Preiscourante und jeder Auskunft 


wolle man sich an Carl Wilh. Runde's Ma- Echten Wein⸗ Eſſig 


Maas und Cohen, 


Hamburg, General-Agenten. 
Detail-Preise: 


“ 
Gebrüder Gehrig, 
1 engl, Pfd. Topf à Thlr. 3. 5 Ser. 


Apotheker 1. Klaſſe und Hoflieferanten, 
engl. Pid. Topf à Thlr. 1. 20 Sgr. 


Berlin, Nr. 14 Charlottenſtraße Nr. 14. 
J engl. Pfd. Topf a 27% Sgr. 
Sig: und Vadewannen, % engl. Pfd. Topf à 15 Sgr. 


2 8 schinen- Fabrik in Hannover wenden. ron anerkannter Güte, um Früchte für 

engli tercloſets, geruchlos und transportabel, E"iederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 5 Fr Dauer einzulegen, empfiehlt die Wein⸗Eſſig⸗ 

ETC RN 
5 ügel, Pianino's u afelptanos zur] des Friedr ehrach übernimmt alle Arten] Krotoſchin. 

us Ehr lich, Klemptnermſtr., F Aide empfehle Th. Naymond's Bianor Commiſſionen, Annoncen, Briefe ze. für In⸗] Beſtellungen von 60 Quart ab frei ins 

Schmiedebrücke Nr. 1. [1121] Iforte⸗Fabrik, Neue Taſchenſtraße 29. [2304] und Ausland. Oder⸗Thor 56. [3186] [Haus, Proben gratis. 


trefflichem Eiskeller, den erforderlichen 


2. das in der Mitte des Ortes vom 


u. Comp., in Hirschberg: F. Hartwig, Durch diese segens- trennt. ie 

A Stück 10 Sgr., als das anerkannt einzige bewährte Mittel, Kindern das Zahnen in Neisse: II. Mentzel, in Neurods. 1 reiche Erfindung. wird Srebntwez ſcaskgerg 55 en 
leicht und ſchmerzlos zu befördern, ſowie die jo häufig beim Bahnen auftretende Un⸗ Exped. d. Hausfreund. jede bisher nöthig ge- | 
ruhe, Fieber, Schlafloſigkeit, Zahnkrämpfe 2c. ſtets raſch und ſicher zu befeitigen. n — Karate 2 5 5 

i 1 nd bei uns in Berlin, man. een e parate; entweder beide Obſecte 
1 Obige Zahuhalsbänder ee 14, unch N eee 1 . vereint oder jedes für ſich vom 
ame an, haben Dei in l. Hofe; 5 J La Plata nuch der Tiefe nur 20 erben a UT 6 
jeſer a j i bis 35 Thlr, inclusive |” oder mehrere en. 
A. Fuchs, aan in Breslau, Schweidnitzerſtr. 49, Fleisch-Extract, r eee 


5 i i i irthschaftliche d 5 3 
und bei den Herren: 11181] e En. Deudirb a ö N er Jenen Pächtern, welche mit dem Be: 
Julius Krafft in Freiſtadt in Schl. A. Greifenberg in Schweidnitz. Jouret in Brüssel, Mitglieder des obersten Aufführung von Bau-] triebe dieſer Induſtrie⸗Zweige eine Feld⸗ 


ERBETEN 


. €. Schindler in Reichenbach. J. Süß in Strehlen. ige Reinheit und ausgezeich- Wirthschalt, Gärten, 
das Danziger Wwe. in Gleiwitz. F. J. Nicolaus in Neumarkt. eee A ich 8 ee Binllangen? W 3 nahe gelegene, arrondirte, 
F. Peisker in Landes but in Schl. Rob. Bock in Waldenburg. Vortheilhaft für Haushaltungen, Reisende wie Überall, woes von zum Rapd:, Weizen: und Kartoffelbau ꝛe. 
ulius Hermann in Sprottau. E. Schindler in Liebau. u, 8. w. Der Prospect wird auf Ver- Interesse, nuf eine mög- | geeignete gutsherrliche Grundſtücke bis zum 
Mühſam in Beuthen OS. . Deſſauer in Ratibor. langen gratis verabfolgt. 5 lichst rasche u. billige] Aub maß von 100 und mehr Joch in Pacht 
W. Scholz in Hirſchberg. . Namsler in Goldberg. 2 Die U Weise Wasser in jeder erforderlichen Quan-| zu nehmen. [2618] 
C. Mattern in Liegnitz. W. Springer in Striegau. Er in ter- dat zu gewinnen. Diese Brunnen sind auch 1 7 RL. 
L. Krug, Apotheker in Roſenberg. Ernſt Urban in Görlitz. bi * — als Feuerspritzen sehr verwendbar. Sie lie-! Die Pachtbedingniſſe können bei dem 
S. Schnell in Oppeln. C. Grübel in Habelſchwerdt. 1 — vo fern je nach ihrer Grösse jedes erforderliche | gutsherrlichen Verwaltungsamte in Schlatten 
Theophil Kaul in Patſchkau. G. Hubrich in Greiffenberg. befinden Quantum Wasser ohne zu versiegen. eingefehen und die Angebote dafelbft bei dem 
Carl Schubert in Boltenbayn. sich 1 Einige Vortheile dieser Brunnen sind; Herrn Gutseigenthümer eingereicht werden 
— Ankauf bitten wir der vielen Nachahmungen wegen genau auf unſere Firma 8 auf 35 88 5 rem bre 9 1 ac A Age 
u achten. . heit der nlage, 3) reine Oaalität, irische in lebhafte olonial⸗Waaren⸗Geſchaäft, 
5 Fabrik - Zeichen. Topf, uad niedrige 3 des Wassers, welches E verbunden mit Bier-, Wein⸗ und Liqueur⸗ 


Pr Di er Sk 


[1128] Notiz für Damen, ö 
Ein Arzt, Accoucheur, hat feine 
einſam und geſund gelegene Beſitzung, 
1½ Stunde von Hannover entfernt, 
angenehm und bequem eingerichtet, um 
Damen, die ihrer Entbindung entge⸗ 
enſehen, Be aochnen. Aufmerkſame 
ih unter Aufſicht einer erfahrenen 
utter und Hausfrau. Discretion ſelbſt⸗ 
verſtändlich. — Adr. unter P. P. Nr. 30 
poste restante Hannover. 


Sehr beachtungswerth. 


Ein ſchon gegen 40 Jahre in einer 
verkehrreichſten Stadt Schleſiens beſte⸗ 
hendes Speditions⸗Geſchäft mit mehreren 
Nebenbranchen und einem dabei befind⸗ 
lichen Wohnhauſe nebſt Garten u. ſ. w. 
1 der Beſitzer wegen andauern⸗ 
der Kränklichkeit unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 

Eben ſo würde ſich dieſe Beſitzung 


auch zu verſchiedenen Fabrikanlagen, als 
einer Wagen⸗ oder Cigarrenfabrik, ſowie 


zu einer Deſtillation oder Brauerei, ver⸗ 
möge ihrer großen Räumlichkeiten an der 
Oder, recht vortheilhaft eignen. 
Ernſtliche Reflectanten belieben ihre 
Adreſſe zur weitern Unterhandlung unter 
Z. D. Nr. 3 an die Annoncen. Expedi⸗ 
tion von Sachſe & Co. in Breslau, 
Riemerzeile 18, niederzulegen. [3140] 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthrms ergründet. Dr. 
Walerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der Alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben auf 
unglaubliche Weiſe und erzeugt auf 
8 der kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den fo häufigen Marktſchreiereien 
SM” mu verwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
fam in Original⸗Metallbüchſen, à 1 und 
2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
MRitterſtraße Nr. 85. In Breslau be⸗ 
findet ſich Niederlage bei Herrn [1733] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


In Grünberg 


iſt eine reizend gelegene, comfortable einge⸗ 
richtete, neugebaute Villa mit großen Keller⸗ 
räumen, Stallung und 1% Morgen Garten 
ofort preiswürdig zu verkaufen oder von 

ichgeli ab zu vermiethen. Franco⸗Offerten 
Nr. 59 an die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Ein Hotel 


in einer Provinzialſtadt Schleſiens, ſehr fre⸗ 
quent, mit ſchönen Gaſt⸗ und Fremdenzim⸗ 
mern, Saal, Kegelbahn und Acker, iſt mit 
vollſtändigem Inventarium nur krankheits⸗ 
halber für den billigen Preis von 8500 Thlr. 
bei 2000 Thlr. bis 3000 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen. Näheres auf gef. Anfragen sub 
M. L. 66 poste restante Breslau. 1960] 


Ein Gaſthaus 


Salz. 13068) 


Schöneb, Siedesalz, pr. 1% Lentner 
Thlr. 14% Set 
Stassf, Viehsalz, pr. 2Ctr. f Thlr. 3 Sgr., 


bei Partien billiger, 
Kalisalze u. Magnesia- 
Präparate 


von Dr. A. Frank in Stassfurt 
zu Fabrik- Preisen. 


Carl Schirmer, 


Salz-Magaz, Breslau, Tauenzienstr. 26 b. 


2 
Ein Rittergut, 
(Nr. 718) mit 2100 Morgen Areal, inel. 1000 
Morgen guten Ackec, 120 Mrg. guten Wie⸗ 


ſen, 900 Mrg. Forſten (mit vorzüglicher Jagd), 
ſchöͤnem herrſchaftlichen Wohnhauſe in reizen: 
dem Park, an der Chauſſee, 20 Minuten bon 
dem Bahnhof, in Mittelſchleſien belegen, iſt 
für 120,000 Thlr. bei 30,000 Thlr. Anzahlung 
zu verkaufen. Näheres durch O. v. Zerboni 
in Breslau, Schweidnitzerſtadtgraben Nr. 29. 


Ein Landgut 


unmittelbar an der Stadt Nicolai, an Eiſen⸗ 
bahn und Chauſſee gelegen, iſt theilungshalber 
aus freier Hand mit dem dazu gehörenden 
Inventar zu verkaufen. | 
Daſſelbe beſteht aus ca. 230 Morgen frucht⸗ 
barem Acker, Wieſen und aus 32 Morgen 
Wald, einem großen Garten, einer Ziegelei 
und einem Wohnhauſe mit den dazu geböri- 
gen Nebengebäudeu. 978 
Selbitläufer erfahren Näheres unter Adreſſe 
H. v. D. Nicolai Oberſchleſien poste rest, 


Ein neues, maſſives Haus, 8 freundliche 
Piecen enthaltend, in einem größeren, 
wohlhabenden Dorfe, iſt mit ſchönem Garten, 
wegen Verlegung der z. Z. im Haufe noch befind⸗ 
lichen Apotheke nach einem Nachbardorfe, für 
den 13 Preis von 5000 Thlr., bei 2 bis 
3000 Thlr. Anzahlung, zu verkaufen. 

Seiner ſchönen Lage wegen eignet ſich dieſe 
Beſitzung vorzüglich zur Anlage eines kauf⸗ 
männiſchen Geſchäfts, dem unbedeutende Con⸗ 
currenz entgegenſtehen würde, wie aber auch 
zum angenehmen Wohnſitz. 

Ernſtlichen Selbſtkäufern wird Herr C. H. 
Neugebauer in ir Gil fade i. Schl. Aus⸗ 
kunft zu geben die Güte haben. [2306] 


Ein in der Ratiborer Odervorſtadt belegenes 
2 Stock hohes 
auf 10,000 Thlr. ſich verzinſend, ſowie ein 
Oderſtraße belegenes Parterre⸗ mit Hinter⸗ 
haus, auf 4580 Thlr. ſich verzinſend, find aus 
freier Tust zu verkaufen. 

Kaufluſtige wollen ſich direct an den Eigen⸗ 
thümer, Schiffseigner Johann Wiehle zu 
Ratibor wenden. [965] 


* 
Hühneraugen! 

Ein bek. Arzt empfiehlt ein an ſich ſelbſt 
vortrefflich bewährtes Mittel, wodurch bei An⸗ 
wendung der Schmerz ſofort gehoben und das 
Uebel in kurzer Zeit ganz ſchwindet. Mittel 
mit Gebrauchs =» Anmeifung I Thlr. franco 
Dr. Z. per Adreſſe Herren Sachſe & Co. 
in Stuttgart. [3199] 


Für ein elternloſes Fräulein wird eine 

Penſion geſucht, am liebſten bei einer 
Paſtor⸗Familie. Gefällige Offerten erbittet 
man bis den 16 d. Mts. in der Expedition 
der Breslauer Zeitung unter der Chiffre 
k 18, [2330] 


in einer Provinzialſtadt Oberſchleſiens, worin] E. D 


ein Specereigeſchäft mit Ausſchank mit gutem 
Erfolge betrieben wird, iſt mit einer Anzahl. 
von 1000 Thlr. zu verkaufen. Offerten ie 
sub B. Nr. 11 an die Exped. der Bresl. Ztg. 
zu richten. 10665 
Für Dampfmaſchinen und Loenmotiven. 
Schauwecker's pat. ſelbſtthätiger Oeltropf⸗ 
apparat für Dampfſchieber und Kolben, ver⸗ 
mindert bedeutend die Reparatur und den 
Brennſtoffaufwand um 15—30 pCt. Viele 
Atteſte ſtehen zu Gebote. Bis jetzt ſind über 
200 Stück abgeſetzt, wovon circa % in Folge 
Nachbeſtellung. Allein 45 beziehen durch 
chauwe 


Fr. S er, Werkmeiſter, 
[1732] Oſtbahn zu Weiden (Baiern). 


Viſiten⸗Karten 


auf achtfarbigem Sammet⸗Carton in 
modernſter Art, 100 für 1 Thlr., auf 
Glacé nur 15—20 Sgr., 


4 
Briefbogen 
mit verſchlungenen Namenszügen, 100 
Stück 1 Thlr., in weißer Prägung nur 
10—12¼ Sgr., [3101] 


Albums, 
in Leder gebunden 47% Sgr., 12% bis 
15—20—25 und 30 Sgr., zu 100 Bil⸗ 
dern a 1 Thlr. 14, 2 bis 6 Thlr. bei 
N. Raschkow jr., 
Schweidnitzerſtraße 51. 


Näuchermittel 


aller Art, insbeſondere Räucherpapier 
in ganz vorzüglicher Qualität, leicht an⸗ 


unter Garantie der Echtheit, 


Eau de Cologne 


in vorzüglicher Qualität, zum Sprengen, 
Waſchen, Flecke reinigen ꝛc., & Fl. 2% 
und 5 Sgr., die doppelte Flaſche 10 Sgr. 


R. Haustelder's 


Parfümerie ⸗Fabrik, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Agenten Geſuch. 


Eine alte, gut renommirte, leiſtungsfähige 
Cigarren⸗Fabrik, die in Breslau noch nicht 
eingeführt iſt, ſucht für dieſen Platz einen 
zuverläſſigen Agenten. (2320) 

Meldungen mit Referenzen unter 6. & Co. 
poste rest. Breslau. 


Die landwirthſchaftliche Agentur von 
J. A. Goetsch in Berlin, Noſen⸗ 
thalerſtraße 2, kann zahlungsfähige Käufer 
für Güter, ländliche Grundſtücke ꝛc., auch 
Pächter und cautionsfäbige Adminiſtratoren, 
ſowie Fabrik⸗Theilnehmer ꝛc. nachweiſen, 
vermittelt auch Hypotheken⸗ und ſonſtige 
Geld⸗Geſchäfte ſtreng reell. [2203] 


Ein rheiniſches Fabrikgeſchäft in halbwolle⸗ 
nen Waaren ſucht einen tüchtigen Agen ⸗ 
ten, der Schleſien regelmäßig und dollſtäneig 
bereiſt. Franco⸗Offerten sub Litt. C. H. Nr. 14 
ſind in der Expedition der Breslauer Zeitung 
niederzulegen. 19701 


TNusſchaalen. Criract 


(in Oel, von kaſtanienbrauner Farbe.) 

um Dunkelmachen ergrauter und 
rother Haare, hai ſich dieſer Extract 
ſeit ſeinem kurzen Beſtehen als ein leich⸗ 
tes und bequemes Mittel bewährt, der⸗ 
ſelbe ſchmutzt nicht wie dunkle Pom⸗ 
maden ab, giebt den Haaren ein feines 
glänzendes Dunkel und iſt von allen 
Haarfärbemitteln das unſchädlichſte. Auch 
zum Dunkeln dünner Haarſtellen wird 
der Extract gern verwend⸗t. In Flaſchen 
à 10, 20 Sgr. und 1 Thlr. 3178] 


Nußſchaalen⸗Extract⸗ 
Pommade, 


die Krauſe 10 Sgr., empfiehlt die Fabrik 
ür Parfümerien und Toilette⸗Seifen 
von Adolph Hube in Stettin, 
In Breslau nur allein echt zu haben 
in der Handlung: 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


100 Schock Speichen, 


(Artillerie⸗Speichen) in den Dimenſionen 346, 
und 2%” und zur Hälfte 24“, zur Hälfte 30% 
aus jungem zähem Holze gearbeitet, oem 
im Holzſchlage zu Gipsthal bei Tſchi 9900 
a. O. zum Verkauf. [3165] 


aus mit 2 Kaufläden, 


2900 


Ein gut ſituirter thätiger] Indiſchen Stampf⸗Caffee 


junger Kaufmann, 

ſeit 4 Jahren etablirt und mit den beſten 
Referenzen verſehen, wünſcht die Vertretung 
einiger leiſtungsfähigen Häuſer reſp. Com⸗ 
miſſions⸗Lager für Berlin zu übernehmen. 
Gef. Offerten sub X. 6399 befördert die An: 
noncen⸗Expedition von Rudolf Mosse in 
Berlin, Friedrichsſtraße 60. 3167] 
Ein gutes Specereigeſchäft in beiter Lage 

iſt bei mäßiger Anzahlung zu verkaufen. 
Näheres bei F. Beſchorner, Win 
Nr. 15, 2 St. 2327 


Näuchermittel, 
Räuchermaſchinen 


empfehlen in allen nur exiſtirenden Sorten 


Piver & Comp., 


[2916] Oblauerſtraße Nr. 14. 
rinthicaftd- Beränderung halber verkauft 
das Dominium Liebenau, Kr. Wohlau, 
bei Bahnhof Obernigk 
eirca 500 Stück Schafe 
(Muttern, Schöpſe und Lämmer), ſämmtlich 
geſund und zur Zucht geeignet. [2315] 
Ein gutes, brauchbares Neit⸗ und Wagen ⸗ 
pferd, Truppenfromm, 8 Jahr, hellbraun, 
Stute, 3%", ohne Abzeichen, edler Abſtam⸗ 
mung, ſteht in Schweidnitz bald zu verkaufen. 
Nähere Auskunft wird ertheilt [3202] 
Büttnerftrage Nr. 140, 
1 Treppe hoch, vornheraus. 
Außerhalb Breslau iſt eine ſchön gelegene 
neue anſtändige 


RMeſtauration 


mit Billard zu vermiethen. Näheres Nadler⸗ 
gaſſe 15, Parterre. [3184] 


Westf. Pumpernickel, 
Neuchatelier Käse, 
Hamb. Bücklinge, 

Elbinger Neunaugen 


empfehlen [3189] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauersirasse Nr. 76 u. 77, 
zu den drei Hechten. 


Hamburger Spedbüdlinge, 


Ruſſiſche Sardinen, Kräuter⸗Anchovls, 
Elbinger Neunaugen, 


Holländ. Jäger⸗ und Voll⸗Heringe 
empfing und empfiehlt: 


Oscar Giesser, 


[2323] Junkernſtraße Nr. 33, 
Ungarische 


I!Weintrauben!! 


zur Kur sich besonders empfehlend, empfan- 
gen täglich frisch in den guten Qualitäten 
wie in den früheren Jahren [3059 


Gebrüder Heck, 


Südfrueht- und Delieateasen- 
Geschäft, 


Ohlauerstrasse 34/35. 


Speckbücklinge, Lachs, 
Speck⸗Flundern, Anchovis, 


Brab. Sardellen, 


Bratheringe, Elb. Neunaugen, 
Caviar, Sardinen, pikant, nebſt 
ſchönem 1869er [3183] 


Heringslager, 
zum Mariniren in jeder Hauswirthſchaft 
empfiehlt 


G. Donner, awetbabertr 1e. 


Breslauer Börse vom 13. September 1889. Amtliche NMotlrungen. 


Inländische Fonds 
und 


Eisenbahn-Prioritäten, dold- 
und Papiergeld. 


Neisse Briogerf4 
Wilh.-Bab 


71 


dc, 4 
do. Sta m5 


in Originalpacketen / Pfd. 6 Sgr., 4 Pfd. 
8 Sgr., importirt und empfiehlt 2985 
. Herrmann, Berlin, Münzſtr. 23. 
Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 


2319 

lee! Wagen. 

Ein Fenſterwagen, ein offener und ein 
Leder⸗Plauwagen, wenig gebraucht, ſtehen ſehr 
billig zum Verkauf Altbüßerſtraße Nr. 18. 


Eine leiſtungsfähige Cigarren⸗Fabrik ſucht 
ür hieſigen Platz einen geeigneten Vertreter 
und würde einem ſolchen der Vorzug gegeben 
werden, welcher bereits ein Colonialwaaren⸗ 
Geſchaͤft vertritt. Anerbietungen unter Ans 
gabe von Referenzen find unter K. & C 
Nr. 10 in der edition der Breslauer 
Zeiiung niederzulegen. [964] 


ine Wirtſchafterin in geſetzten Jahren 
wird . tg der Hausfrau bei 
gutem Salair geſucht. chriftliche Meldun⸗ 
gen bei Selig Auerbach in Poſen. [3155] 
Gerdte Shlips-⸗ und Cravatten⸗Nähe 
5 rinnen, die eigen arbeiten, n 


rbeit. + 
Piſcheli, Gr. Scheitnigerſtr. 126, 2 Tr. 


— 


Ein junger Mann (Kaufmann), noch 
activ, ſucht per 1. Oetbr. eine Stelle 
als Lagerhalter oder Verwalter einer 
Fabrik sub B. C. 30 an die Annoncen: 

Expedition Sachſe & Comp., Breslau. 


Fu ein Manufactur⸗, Leinen⸗, Baumwollen⸗ 
Waaren⸗Engros⸗Geſchäft in einer Provin⸗ 
zialſtadt wird zum ſofortigen Antritt ein 
junger Mann, am liebſten jüdiſcher Confeſſion, 
fürs Lager geſucht, der die Branche genau 
kennt und auch tüchtiger Buchhalter und 
Correſpondent fein muß, unter Chiffre L. 13 
an die Expedition der Breslauer Zeitung, 


Ein Commis, Speceriſt, auch im Deſtilla⸗ 
tionsfad erfahren, noch activ, moſalſchen 
Glaubens, dem die beſten Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
pr. 1. October c. zur gründlichen Erlernung 
der Deſtillation in einem Specerei⸗ und De⸗ 
ſtillations⸗ oder blos Deſtillations⸗Geſchäft 
Stellung. Gef. Offerten unter Chiffre B. 9 
befördert die Expedition der Bresl. Zig. [963] 


in Commis, Speceriſt, gegenwärtig noch 
in Stellung, dem die beſten Empfehlungen 
zur Seite ſtehen, ſucht per 1. October d. J. 
andere Stellung als ſolcher oder im Comptoir 
Gef. Adreſſen Bitter sub A. 100 poste restante 
Tarnowitz niederzulegen. [2324] 
in Buchhalter mit guten Referenzen wird 
sub F. K. 26 durch den Briefkaſten der 
Schleſiſchen Zeitung geſucht. [2329] 


Ein tüchtiger Verkäufer für Mode⸗ 

Waaren und Confection wird per erſten 
October c. geſucht sub Chiffre J. II. S. 
poste testante Liegnitz. [3169] 


Ein mit der doppelten Buchführung und 
Correſpondenz vertraut. j. Mann findet pr. 
1. October Engagement. Offerten unter Ans 
gabe des bisherigen Wirkens unter Z. Z. 16. 
in der Expedition der Bresl. Z. niederzulegen. 


Ein in der Manufacturwaaren⸗Branche er⸗ 
fahrener tüchtiger und ſolider junger 
Mann wird als Meifender für ein Engros⸗ 
Geſchäft in einer Provinzialſtadt ſofort oder 
zum 1. October d. J. geſucht. Schriftliche 
oder perſönliche Meldungen beim Juwelier 
M. Jacoby, Ring, Riemerzeile 19. [2321] 
Ein junger Mann, gewandter Verkäufer, 

der das Eiſenwaaren⸗Geſchäft erlernt, der 
polniſchen Sprache mächtig iſt und gute Zeug⸗ 
niſſe aufzuweiſen hat, findet pr. 1. oder 
15. October c. in meinem Eiſenwaaren⸗Geſchaft 


ein Engagement 
Thorn. (%% C. B. Dietrich. 


ur ein Eolonial-Waaren- und Farben: 
Geſchäft in der Provinz wird ein Detaillift, 
der die beiten Empfehlungen nachweiſen kann, 
pr. 1, October c. zu engagiren geſucht. Offer ⸗ 
ten ſind unter A. W. 17. in der Expedition 


der Bresl. Ztg. franco niederzulegen. (3188 L 


20 bis 30 geübte Cigarrenarbeiter und 
Wickel macherinnen finden in unſerer Fabrik 
lohnende und dauernde Beſchäftigung. 

Hirſchberg i. Schl. J. & S. Pariſer. 


Baier, Anleihe 
Russ. Boden- 

Cred,- Pfab, 
Lemb.- Gzern. 


4 


4 


Ein Photograph 


der auch retouchiren kann, findet in 
meinem Atelier ſogleich dauernde Stel⸗ 
lung. Meldungen mit Angabe der Ge⸗ 
„ werden franko direct ers 
eten. 


d. Fiegler, 


Portraitmaler und Photograph in Ratibor. 


——— 


Für den 1. October e. ſuche ich 
77 das Dep. Dalnie einen Wirth. 
chaftsſchreiber mit 80 Thlr. Ge- 
halt. Polniſche Sprache — ſo wie 


erſönliche Vorſtellung erforderlich. 
N Zyrowa per Dzie How D. -S., 
den 11. September 1869. 
[971] Bodelius. 


um fofortigen Antritt wird geſucht ein 

cautionsfähiger Brenner zur Fußrun einer 
Spiritus Dampfbrennerei auf großen Gütern 
mit 150 Scheffel täglicher Einmaiſchung. Offer · 
ten nebſt Angabe der Tantieme, ſowie Ab⸗ 
ſchriften von Zeugniſſen poste restante P. K. II. 
Borek. Provinz Poſen. [3083] 


as Dom. 2 Kr. Ratibor, ſucht 

zum ſofortigen Antritt einen gut empfoh⸗ 
lenen, der polniſchen Sprache mächtigen 
Wirthſchaftsſchreiber. — Nur perſönliche 
Vorſtellungen werden berückſichtigt. [938] 


Für ein Walz⸗ und Puddlingswerk Ober⸗ 
ſchleſiens wird event. zum ſofortigen Antritt 
oder zum 1. Januar 1870 ein umſichtiger 
Obermeiſter geſucht, welcher das Puddeln 
und Walzen gründlich verſieht. [961] 

Schriftliche Franco⸗Meldungen find mit 
Beifügung von ram eugniſſen unter der 
Chiffre W. & P eine poste restante 
Kattowitz zu adreſſiren. . 


Ein N Braumeiſter, namentlich für 
obergährige Biere, der bereits in einer 
größeren ſtädtiſchen Brauerei fungirte, im ge⸗ 
ſetzten Lebensalter, gut empfohlen und zuver⸗ 
läſſig, ſucht Stellung. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt Herr Kaufmann Worſeck in Cottbus. 


in Koch, borläufi 
E 1 


noch unverheirathet, 
beider Landesſprachen mächtig, welcher in 
großen Häufern fungirte und welchem die 
beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht En⸗ 
gagement. Briefe werden erbeten R. T. 75 
poste restante Görchen. 1942 


Lehrlingsgeſuch. 


Es wird ein Lehrling geſucht für ein 
Berliner Getreide⸗ 
Commiſſions⸗Geſchäf 


welches Sonnabends gefchl 1 to 
Offerten sub V. 6397 Bi: une 
Expedition von Rudolf Moſſe in Berlin. 


Der 2. Stock Reumarkt 19, 3 Zimmer, 
2 gr. Cabinets, Küchenſtube, großes Entree 
und Zubehör für 230 Thlr. Michaelis zu 
vermiethen. Näheres im 1. Stock. 2325 


euſcheſtraße 36 ſ. mehrere Gewölbe mit 
Hinterſtube und 1 Comptoir ſofort billig 
zu verm. Näheres daſelbſt. [2310] 


In der Nähe des Ringes ift ein Gewölbe 
Jlbitkig v b. Nah. King 30, 1. amade 


II. u. 12. Sept. Ab. 10 u. Mg.5U. Nachm. 2. 
— u — —-— he > 

Luftdruckbeio“ 32390 328% 3 328/13 

＋13,0 212,4 718.2 

. +123 7170 + 88 

Dunſtſättigung 95pt. RIVGt, 47n6t. 

Wind W̃ 1 1 


SWI SW 
Wetter Regen, überwölkt Sonbl. 


12. u. 13. Sept. Ab. 10. Mg 6u. Nackm. 2u 
Luftdruckbeio»“ 329% 0 33017 329“ 84 
uftwärme +126 +95 15,4 
Thaupunkt +54 +44 +67 
Dunſtſättigung 5598. 65pGtL 49mGL, 
Wind WI SW 2 S1 
Wetter trübe, faſt heiter, trübe 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der poliz. Com! iss. 
(Pro Scheffel in Bgr.) 

Waure feine mittl ord. 


f do. do. 144 2 1 en Weizen weiss 85--88 82 72 76 
Preuss. Anl. 5945 11014 B. Pas a Diverse Aetien. do. gelber 80—83 78 69 73 
do. Stastsanl. 433g B. re 1 . Boggen..... 63—64 60 56-58 
do. do. 141938 B. Bu BA lFesısı Brosl. Gas-Act.[5 | — Gerste, ,.... 50-51 47 45-- 46 
do, „Anleihe | — 8 En e era 5 [414 6. Haie, . 32-33 31 2930 

52. 4.— Dans Ischl. Feuervra | — Erbsen 68 62 59 

84. -Schuldsch. 34914 B. F Eisenbahn-Stamm-Actien. Schl. Zkh.-Act. kr. — wess N 
Prüm.-A. v. 53118 B. Freiburger. 4 [112 B. do. Br.-Prior. — Notirungen der von der Handels 
Bresl.. 8t.-Obl. 4492 B. do, nenel5 | — kammer ernannten Commission 


Pos. Pf. (alto) 4 


Ndrschl-Märk.|4} 
Obreschl. A. u. C. 331832 B. 
t. B. J 


— 


Schi. Bunk. 4 [1194 . 
Oest. Credit . 5 1105 B. 


zur Foststellung der Marktpreise 
von 


do, (neue) 4 [324 B. do IIt. B. = ren SCHEN EZ 
Schles. Pfäbr.31[76$ B. R. Oderufer-B.]5 194 ba. B. Wechsel-Gourse. Rape und Rübsen. 
do. It. A. 4 186% bz Wüh.-Bahn . 4 1114 B Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr 
dto, Lit. Cal — > 5 Ansstord.250f1.1KS11427 ba Rape .kouhuk. 252 242 282 
do, Rustiaal e — Lombarden | [1344 et ba do. 250N.RM|142 ba Wihter-Rübsen. 236 226 218 
do. Fl. Lat. HA — Warsch.-Wion Hombrg.300M.JkS|151% ba 8. Igommer-Rübsen - _ 
ao ice: be. St. 60 RS. 15 581 ba G. do. 300M.RMIL504 bz G. Dotter 186 176 166 
do. Lt. O. er een ee e a . f 
do. Restes. [873 „ Auslinitene fonds do. 1 I. StrLMi6,245 bs 0. — 
ee ra 18 WR ar re Paris 300 es geld G Kündigungspreise 
e 1 Pau al. Anleihe ..|5 [524 6. Ae. 0. g 5 für den 14. Septbr. 
Freibrg. Prior. A [814 8. Polin. Pfandbr.]4 | — Frankf. 100 fl. Fe  Boggen 40 Thi, Weizon 66, 
do. do. M488 bz B. Poln.Liqu-Sch.]4 [575 bz B. ar Gerste 493, Hafer 42, Raps 117, 
0. 443 a 12 Leipzig Thl En — 
do. G. MARS br B, Erakoan 08.0.5 | — Warseh, WER IST Rtiböl 125, Bpirit.e 158, 
Obrochl. Prior. 8 55 bs 1 N 8 > J * ä 
do. do. 4 1324 B 5 2 Dio Börsen- cle Börsennotiz von Kart flolepiritu- 
10 do. MalRgsaı b Silberne 5 — Dio Börsen-Lommiasiei, 8 - bir 
0. = 44158 2 » . 2 pro 100 Urt. bei 80pOt. Tralles loco 
R. Oderutor. 5 1974 G. pr. St. 100 Fl 165 B. 1544 G. 


Die Börse war Zeschüfts- und tendenzlos bei unveränderten Notirungeu. 


Beraniw, evacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


